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Telegraphiſche Depeſchen. 
Der Gruͤbenarbeiter⸗Rampf. 
Pittsburg, 17. Aug. Außer den 
wa 150 Zivilklagen, welche frühere 
Arbeiter des vielgenannten Grubenbe— 
ſihers de Armit gegen denſelben wegen 
Rückbehaltung der Löhne anſtrengten, 
iind jetzt auch verſchiedene Kriminal— 
agen gegen denſelben erhoben wor— 
den. Frau John Croter, welche am 
Samſtag von ihm aus dem Hauſe ge— 
worfen wurde, behauptet, er habe ein 
Beil über ihrem Kopfe geſchwungen 
und ſie nebſt ihren Kindern, von denen 
eines krank war, gewaltſam fortge— 
ſtoßen. Ihr Mann, der Streiker John 


Deutſche Zeitung 


Croter, beſchuldigt de Armit des Dieb-⸗ 


ſtahls und gibt an, der Angeklagte habe 


ihm ein Fäßchen ein und einen Res | N RN 
| | und Soldaten ftürzte fich fofort in bie 


»olver geſtohlen. 


2 * | 
Die Eruben des Hftlihen VBennfyloas | 
’ 8 5 3 — WMelſen kämofe ⸗ 
jen ſind jetzt ebenfalls in den Streik — kämpfenden Menſchen zu ret 
ten. 


ir | 


- Di: 


ineingezogen. Sm SHonenbroof = 


| größern, erplodirte 


frift jchloffen fi 2500 Arbeiter ver | 


{ ehigh⸗ & 


dem Ausſtand an. 


8 | 
Miltesbarresftohlengruben | Verl 
| ten, in Sicherheit zu bringen. 


Fairmont, W. Ba., 17. Aug. Der | 


Met der Arbeiter der Montana-Öruben 


hat fich ebenfalls dem Ausitand anges | 


ichlofjen. Wenn aber die Leute ınar= 


ichiren follten, fo werben fie verhaftet | 


werden, denn der Bundesrichter Jade 


als eine Uebertretung der Ginhaltsbe- 
fehle, deren er fchon 9 erlaffen hat. Die 


nicht mehr, Brunnenmwafjer zu Irints | 


ziweden zu holen, und haben fich auch | 
geweigert, an den Kompagnie-Läben | 


Ya : > debensmi = | — 
ihnen irgendwelche Lebensmittel ver | und nur einige Zenfterfcheiben 


; Neftaurants, fomwie des Vhotographen 
| Bieber wurden zertrümmert. 
Cleveland Gas Coal Co.“ nachgeludh- [8 Berhaftung betam ber leichtſinnige 
ten Einhaltsbefehl gegen Die Gemerf: | fum einen gehörigen Dentzettel 
jedoch eine ziemli* mäßige Deutung, | Gefalt einer Aracht rügel. 


faufen zu lafjen. 
Pittburg, 17. Ava. Nichter Stomwe 
bemwilligte den von der „New York & 


Thaft3-Rohlengräber, aab demfelben 


mit welcher die Streifer zufrieden zu | 


fein fcheinen. 


Unter den Sheriffsgehilfen zu Plum | 


Creek entftand eine Keilerei, melche 
oroße Entrüftung verurfachte. Einer 
derfelben, Robert Kerr, ift von feinem 
Kollegen Frank Anderfon durch einen 
Schuß fehr aefahrli verwundet wor— 
den. 
Anarkhiiten Feiern Canovas’ 
Ermordung. 


New Norf, 17. Aug. Die hiefigen 


Ermordung des Spanifchen Mintiter- 
präfidenten Canovas del Eaftillo zu 
feiern. Etma 300 Gefinnungsgenofien 
und ein halbes Hundert Boliziiten wa— 
ren zugegen. Ein angeblicher Ipantjcher 


_— — — 


| 
| 
| 
| 


Ausland. 


ie viele Ertrunfene? 
Ein Fluß-Fährboot ſchlägt um. 


Dresden, 17. Aug. Das Fährboot, 
welches auf der Elbe kenterte, war die 
mit 40 Paſſagieren aus der Neuſtadt 
beſetzte „Undine“, die nach dem belieb— 
ten Volksfeſt-Platz „Vogelwieſe“ be— 
ſtimmt war. Nicht der bloße Wellen— 
ſchlag hat übrigens das Kentern ver— 
urſacht, ſondern die Dampffähre wur— 
de von dem anderen Dampfer geradezu 
angerannt, vor Schrecken drängten ſich 
ſämmtliche Paſſagiere nach der einen 
Seite der Fähre, und dieſe ſchlug in— 
folge der ungleichen Balaftung‘ um. 
Und wie um das Unglück noch zu ver— 
der Keſſel der 
Eine Anzahl Schiffer 


Dampffähre. 


Fluthen, um die verzweifelt mit den 


Es gelang ihnen auch, eine 
Anzahl Frauen und Kinder, die theil— 
weiſe Verletzungen davon getragen hat— 
Trotz⸗ 


gefunden haben, vermißt. 
Eiferſüchtiger Frauzoſe. 
Berlin, 17. Aug. Einen Auflauf 


Abends in der Friedrichsſtraße. Der— 


ſitzen. 
Revolver und ſchoß nach der Unge— 


treuen. Zum Glück fehlte er ſein Ziel, 
des — 
miodernen Ideen bedürfen dieſer unſe— 


Vor ſei— 


Schießbold von dem entrüſteten Publi— 
in 
Schauſpiel von Sudermannu 


verboten. 


Berlin, 17. Aug. 


| 
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Bebel hat das Wort. 
Er empfiehlt Unterftüung der Bourgeoifie 
gegen das Junferthum. 

Berlin, 17. Aug. Große Senfation 
erregt ein Urtifel von Auquft Bebel in 
ber jozialiftifchen Zujchrift „Neue 
Zeit“. Darin nimmt diefer fozialde- 
mofratifche Veteran einen völligen 
drontiwechfel vor, fofern er für Bethei- 
ligung ber fozialdemofratijchen Partei 
an den preußifchen Landtagswahlen 
eintritt und dies ausbrüdlich mit der 
Nothmwendigfeit begründet, die Bour- 
geoifie gegen das Junfertdum zu unter- 
ſtützen. 

Auf dem unlängſt in Köln abgehal— 
tenen Parteitag war Bebel Referent 
über die Reſolution gegen die Be— 
theiligung der Sozialdemokraten an 
den preußiſchen Landtagswahlen. Da— 
mals war er alſo überzeugt, daß die 
Nichtbetheiligung dem Parteiintereſſe 
mehr entſpreche. 

Die immer ſchärfere Betonung der 
Nothwendigkeit von Ausnahmemaßre— 


geln zurBekämpfung des „Umſturzes“, 
z- der ſich immer ſchroffer herausbildende 
dem werden noch 16 Perſonen, die 
wahrſcheinlich ihren Tod in der Elbe 


Gegenſatz zwiſchen Bourgeoiſie und 


Junkerthum haben Bebel, wie er in der 


„Neue Zeit“ ausführt, zu der jetzigen 


Aenderung ſeiner Haltung veranlaßt. 
Die Motivirung dieſes Schrittes fin— 


ſelbe ſah in dem befannten Bierpalaft | 
„Weihenſtephan“ ſeine frühere Geliebte 
Sruf iber aeitatten den Arbeitern | "7, 7,19 1 ee 
Grubenbefiger geitatten den Arbeitern | nit einem anderen Deanne am Fenfter 


Sn blinder Wuth zog er einen | 





Die Berliner | 
| Bolizeivermaltung hat ficd bemüßigt | 


gejehen, die Aufführung des neuen | 


Sudermann’fehen Schaufpieles „Jo— 


' hannes der Täufer,“ für melche im 
| „Deutfchen Theater“ eifrige Vorberei- 
ı tungen getroffen wurden, zu verbieten. 
ı Als Grund dafür wird angegeben, daß 


| das Schaufpiel eine Profanirung des | 
biblifchen Stoffes bilde. Dire 
Anardiften hielten in der „Slarendon | tton des „Deutfchen Theater8“ will fich | 


Hal“ eine Verfammlung ab, um tie | jedoch eine derartige Vergewaltigung 


ı nicht gefallen faffen und hat bei der hö- 


Anarchiſt hielt eine franzöfiiche Nede, | 


italienifche Anarchiiten verherrlichten 
ihren Landsmann Golli, und die be= 


wells’ YSland abgebüßt hatte, hielt die | 


Hauptrede in englifher Sprade. 
Duell mit Bleiſchleudern. 
St. Joſeph, Mo., 17. Aug. Wegen 


| gem 
| Sperre ift zunäcdhjt durch Die 


| acht, den Türken Die meitere 


der Liebe eines Mädchens duellirten tb | 
geftern Abend Albert Sons undAlonzo | 
Hanes mitBleifchleudern (slungshots) | 


außerhalb der Drtögrenze des fleinen 
Städtchen Rodport. Der Zmeitampf, 
melchem etwa ein Dutend beiderjeitiger 
Freunde beimohnten, nahm einen 
furchtbaren Verlauf; Hayes wurde ge= 


Die Diref- 


heren Inſtanz Befchwerde dagegen er— 
hoben. 

Der öſtliche Rummel. 
Der Karren der Friedenskommiſſion ſitzt feſt. 


Konſtantinopel, 17. Aug. Die Fries | 
densverhandlungen zwiſchen den Bot- 


fannte Emma Goldmann, welche erjt | |&aftern ber Großmächte 


Iemfit Bafcha, find jegt zu volljtändi- 
Stillſtand gekommen. Dieſe 
Weige⸗ 
rung der britiſchen Regierung verur— 


ſetzung Theſſaliens, bis zur völligen 
oder theilweiſen Zahlung der Kriegs— 
entſchädigung durch Griechenland, 


geſtatten. Lord SalisburysWiderſtand 


| it auf die Befürchtung zurückzuführen, 
| daß aus einer foldhen Befegung 


ı dauernde Belignahme würde, zumal e3 


tödtet, und Sons ift fchauderhaft am | 


Kopfe zugerichtet und wird fchwerlich | 


mit dem Leben davonfommen. Zange 


ehe Hayes getödtet wurde, verlor er das | 
eine Auge, aber er jeßte dennoch den | 


Kampf mit großer Erbitterung fort! 
Als er endlich niederftürzte, fchlug ihm 
fein [chwer verwundeter Gegner mit der 
Bleifchleuder das Hirn aus! 
Bahnräuber an der Arbeit. 


Dflahoma City, Ofla., 17. Auguft. 


Swifchen hier und Edmond wurde ein | 
ſchleppung der Friedensverhandlungen 


ſüdwärts fal Inder Perſonenzug kurz 
nachMitternacht von einemHalbdutzend 
Maskirter angefallen, welche den Loko— 
motivführer John Rain zwangen, an 
einer bezeichneten Stelle anzuhalten 


und dann in den Expreßwagen dran— | 


gen. Nach einem erfolglofen Verfuche 
aber, die Spinde dafelbft mit Dynamit 
zu Sprengen, entflohen jie mit wahr: 
Icheinlich geringer Beute. Die Paffa- 
giere wurden nicht beläjtigt. 
Aus Liebesgram. 
Murphnsboro, SU., 17. Aug. Die 
19jährige Lizzie Ford beging aus Lie= 
besfummer Selbftmord dur Erfihie- 
Ben. Sie hatte ihr Her dem jungen 
Afrobaten Del Wilton gefchentt, und 
diefer wandte feit Kurzem feine Liebe 
einer Andern zu. 
Bautiers⸗Kouveiltion. 


Detroit, 17. Aug. Hier wurde die 
Jahreskonvention der amerikaniſchen 
Bankiers eröffnet. Gouverneur Pingree 
hielt eine Begrüßungsrede im Namen 
des Staates Michigan. 

Froſtwetter im Auguſt. 

Omaha, Nebr., 17. Aug. Das Wet—⸗ 
ter in den letzten paar Tagen war ſehr 
ſchlimm für das Welſchkorn in Nebras— 
ka und in Jowa. Es war ſo kalt, daß 
man Ueberzieher brauchte, und die kalte 
Welle war auch von gefrierenden Re— 
gen-Niederſchlägen begleitet. Heute iſt 
das Thermometer in Omaha dem 
Froſtpunkt bedenklich nahe. 


Zampfernahridten. 
Angekommen. 


New York: Mohawk von London; 
Southwark von Antwerpen. 
Abgegangen. 
New York: Trabe nach Bremen. 





| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


mit der Zahlung der Kriegsentjchädi- 
gung unter allen Umftänden faul ges 
nug ausfieht. Mittlerweile aber hal— 
ten die Türken auch ohne Zuftimmung 
der Großmädhte Theflalien thatjächlich 
meiter bejeßt. 

Athen, 16. Aug. E3 wäre nicht un- 


| möglich, daß die griechifche Regierung 


und dem | 


fürzlich einen Hafttermin auf Blad- | türkiicen Minifter des Auswärtigen, 


Ber | 


eine | 


| Fachliche 





einen Aufruf an das Volt behufs Auf: 
bringung einer freiwilligen Anleihe er= | 


liege, um den Krieg gegen die Türfet 
wieder aufnehmen zu fünnen! Man it 


| 1 len ei | det fich beijtehend in Bebels 
jon betrachtet fchon das Marjchiren | peturtadite Fin Aiietjädliger Deatigoje 


zu | Stadtverordneten veranlaßte, 


eigenen 


| Morten: 


— — ——— ——— — — 


Chieago, Dienſtag, den 17. Auguſt 1887. — 5 Uhr-Ausgabe. 


recht kläglich erſcheinen. Derſelbe ſtand 
nicht blos an Fechter-Geſchicklichkeit, 
ſondern auch an kaltblütigem Muth 
weit hinter ſeinem Gegner zurück und 
ſpielte eine Rolle, welche den Ausſichten 
der orleaniſtiſchen Partei in Frankreich 
auf lange hinaus ſchaden dürfte. Dies 
iſt der einzige Troſt für die franzöſi— 


fchen Republifaner, die fich im Uebri= | 


gen aleichfall& darüber ärgern, daß fo- 


zufagen der Vertreter Trranfreich3 un= | N 
züge rückten mieder 


lerlegen iſt. Der Graf von Turin ſoll, 
obwohl er in anſcheinend großer Wuth 
auf' den Prinzen losrückte, doch beſorgt 
geweſen ſein, die Geſchichte nicht zu 
weit zu treiben, und nach der Verwun— 
dung des Prinzen hinzugeſprungen 
ſein und ſehr erregt geſagt haben: 
„Hoffentlich iſt es nicht ſchlimm.“ Ein 
Reporter des Blattes „Soir“ war an— 
geblich, als Förſter verkleidet und zwi— 
ſchen den Bäumen verſteckt, Augenzeuge 


des Duells und ſpricht in dem Blatte | 
fein Erftaunen darüber aus, daß bon | 


dem gewöhnlichen Braud, die Duellan- 


GEIELTTT SET SITE EHEN T EEE EEE EEE EEE 





ten bor dem Beginn des Zmeitampfes | 
durch alle Setundanten duräjfuchen zu | 


laffen, Abjtand genommen worden Tei; 
er fnüpft boshafte Andeutungen daran. 
Ueber das Befinden des Prinzen Henri 


find miderfprechende Berichte verbreitet. | 
Die Konititution des Prinzen ift ges | 
trade feine ftarfe, uhb e8 märe daher | 
nicht unmöglich, daß Jich die Sache für | 


ihn erniter geftaltete, al3 erwartet und 


„Die bebrohlih gemwachjene Macht anfcheinend beabfichtigt war. Sollte ins | 


des Junferthums, welchem gegenüber 


| die Bourgeoifie Die moderne Welt und 


die modernen Xdeen repräfentirt,macht 
eö der Sozialdemokratie zur Mflicht, 
die Bourgeoifie in ihrem Kampfe gegen 
das Yunferthum zu unterftügen. Die 


rer Unterjtübung. 

„Die Dinge haben einen folchenLauf 
genommen, daß ein ferneres paffives 
Verhalten der Partei bei den Land— 
tagswahlen der größterzehler wäre. In 
ver Bolitif aber ift ein Fehler fchlim- 
mer, ala ein Verbrechen. 

„Nach reiflicher Ueberleaung habe 
ich die Ueberzeugung gewonnen, daß 
die Wahlbetheiligung uns feinen nen— 
nensmwerthen Schaden, wohl aber viele 
und möoralifhe Vortheile 
bringen würde.“ 


Böje Borausjagungen. 


Berlin, 16. Aug. Ein Jahrzehnt 
ift verfloffen, jeit Fürst Ferdinand den 


ı bulgarifhen Thron innehat. Die Preſ— 


je gedenft diefer Thatfache mit mehr 
oder weniger jchmeichelhaften Kom- 
mentaren. In befonders fcharfer Wei- 
je fritifirt die „National Zeitung” die 
Zuſtände desFürſtenthums, das mwieber 
zu einem halbaftatifchen Staate herab- 
gefunfen fei. Iroß der zehnjährigen 
Regierungszeit [cheint Ferdinand, nad 
Unficht des Blattes, durchaus nicht feit 
auf feinem Throne zu fiten. Das 
Blatt erwartet, Ferdinand werde dem- 
nädhjt „unter die Räder fommen“. 


Die Entrüftung Dauert fort. 


Berlin, 17. Aug. Die von PBaltor 
Berlin auf der legten Synode den Ber— 
liner $ungfrauen entgegengeichleuder= 
ten Beleidigung, welche fo große Ent» 
rüftung bervorrief und fogar die 
Stel- 
(una zu der Sadje zu nehmen, hat no 
ein Nachipiel gehabt: Der Vorftand 
der Gefellfichaft „Refource”, in deren 
Saal die Synode abgehalten murbde, 
beſchloß, wegen jener beleidigenden 
Yeußerungen fünftighin der ganzen 
Synode die Räumlichkeiten zur Ab— 
haltung ihrer Sigungen zu verweigern. 
Selbſtmord eines Ehepaars. 


Wien, 17. Aug. Da dem Bankbe— 
amten Heinrich Pick dahier das furcht— 
bare Schickſal völliger Erblindung 
drohte, ſo verzweifelte er an ſeiner 
Zufunft und ging gemeinfam mit fei- 
ner Oattin Marie in den Tod. Die 


| Unglüdlichen vergifteten fih mit ®n= 


hier höchit unzufrieden mit der Ver: | 


durch die Türkei, welche pon der deut= 
Then Regierung unterftüt wird. 

Wien, 17. Aug. Ziemliches Auffehen 
macht eine Unterredung mit Stoilom, 
dem in den lebten Tagen jo oft ge— 
nannten bulgarifhen Minifterpräft- 
denten, welche in einer ungarifchen 
Zeitung veröffentlicht wird. Darnad) 
joll Stoilom neuerdings gejagt haben: 

„Bulgarien feßte erft feine Hoffnun= 
gen auf Rußland und dann auf Delt- 
erreich, fand es aber bald gegenitandg= 
log, Hilfe von Europa zu erwarten. 
Fürſt Ferdinand hat fich daher der 
Türkei zugewendet, welche im Kriegs— 
falle Bulgarien mit 100,000 Mann 
Iruppen unterjtügen mird. Fürft 
Ferdinand würde eher dem Gultan die 
Hand füffen, al fih vor Europa er— 
niedrigen!” 

tnterfchlug 30,000 Marf. 

Nürnberg, 17. Aug. Aus Fürth ift 
der Forft-HilfsarbeiterChriftian Stür- 
mer nah Unterfehlagung von 30,000 
Mark flüchtig geworden. 

Mutter: und Schweitermörder. 

Dresden, 17. Aug. Den Behörden 
in Crimmitſchau, Sachſen, iſt es ge— 
lungen, einen verkommenen Geſellen, 
den Kupferſchmied Alfred Jahn, ding— 
feſt zu machen, welcher ſeine Mutter 
und ſeine Schweſter ermordet hat. 

Opfer der Hochfluthen. 


Breslau, 17. Aug. Noch immer 


machen ſich die unheilvollen Wirkun— 


gen der Ueberſchwemmung vielfach gel⸗ 
tend. So iſt neuerdings in Glatz, 
Schleſien, das bekannte Hotel „Weißes 
Roß“ eingeſtürzt, nachdem es durch 
Hochwaſſer ſtark beſchädigt worden 
war. 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 


anfalt. 
Die deutſch-czechiſchen Wirren. 
Prag, 17. Aug. Die Redakteure Ho— 
fer aus Eger und Tins aus Aſch ſind 


wegen Hochverraths und Majeſtätsbe— 
leidigung verhaftet worden. Beide 


| 


| 


= 


folge einer Eingeweide-Berlegung eıne 
Rippenfell-Entzündung entitehen, jo 


| Beinbrud und 


fönnte die Situation eine bedenkliche | 


werben, und in mandenKreifen ift ınan 


daher nicht ohne Beloraniß. Die Uerzte | 
indeß äußern fich bis jet nur günftig. 


Rom, 17. Aug. Der Graf von Turin, 


welcher den Prinzen Henri von Dr= | 
leans im Duell bejiegte, wurde bei jetz | 


ner Antunft dahier von der Bevölfe- 
rung mit großer Begeifterung empfan= 


I a . — — 
Johnſon Str., wohnhaft, innerlich ver-⸗ 
wohnhaft, * welcher dort bei dem Bau oder Umbau 


Unionleute 


gen. Sein Onkel, König Humbert, tele= | 


graphirteGlückwünſche an den Hof und 
rühmte den Muth und die Tapferkeit 
des Neffen. 

In ſeltſamem Gegenſatz hierzu ſteht 


die Mittheilung, daß der Graf und ſeine 


beiden Sekundanten, Oberſt Avongado 
di Quinto und Oberſt Francisco Pal— 


lavincino in Kenntniß geſetzt worden 


feien,fie würden twegenllebertretung der 
militärifchen Verordnungen, welche e3 
verbieten, ohne Erwirfung von Urlaub 
in da3 Ausland zu geben, auf der 
Teltung inhaftirt werben, 

Die italieniiche Preffe rath 


im | 


1 
I 





Allgemeinen, dag Duell nicht mit der | 
Politik in Verbindung zu bringen, va | 


hierdurch Mißverſtändniſſe 


zwiſchen 


Italien und Frankreich hervorgerufen 


werden könnten. 
üblen Eindrud gemacht, daß das Bart: 


63 hat bier einen | 
niß 


ſer Blatt „Le Soir“ eine Andeutung 
veröffentlichte, als ob der Graf von 
Turin ein Stahlhemd getragen habe, 
welches die Urſache geweſen ſein möge, 
daß der Degen des Prinzen von Or— 


leans ſich verbog. 


Paris, 17. Aug. Das Befinden des 


verwundeten Prinzen Henri von Or— 
leans iſt nach den Umſtänden ein aus— 
gezeichnetes. 

(Xelegraphiiche Notizen auf der Innenfeite.) 


Lokalbericht. 


Die ſchlaue Ida. 


Warum Farmer Speaker bei ſeiner Liebes— 
werbung „abbligte‘‘ 


In der Nähe von Kanfas City, im 


Meinbauftaat Miffouri, mohnt ein 


Die Beranda ftürjte ein, 


Kapt. Mards umd mehrere andere Feuer: 
wehrleute bei einem Brande jchwer 
verlegt. 


Gegen vier Uhr heute Morgen brad) | 
in einem Holzgebäude an String und | 


21. Str. dur Erplodiren einer Be: 
troleumlampe Feuer aus, das aber 
bon den Löfchmannfcaften bald unter 


Kontrolle gebracht war. Die Spriben: | 


in ihre 
quartiere ab, während die Haten= und 
Leiter-Rompagnie No. 14 al Wache 


JtD. 
noch eine Weile zurüdbliedb. Plöglich 


; züngelten die Flammen an dem leich- 


ten Holzmwerf von Neuem empor, 


Stand: | 


und! 


Hilfs-Marſchall Heaney, ſowie Kapt. | 


George D. Marks und mehrere Feuer— 
wehrleute beſtiegen das Dach der Ve— 
randa im zweiten Stockwerk, um von 
hier aus das wieder entfeſſelte Ele— 
ment beſſer bekämpfen zu können. Da 
mit einem Male ein unheimliches Kni— 
ſtern und Krachen, und im 
Moment ſtürzte auch ſchon die Veran— 
da mit allen darauf Befindlichen 
die Tiefe hinab. 


ten die Laſt nicht zu tragen vermocht 


und waren in ſich ſelbſt zuſammenge- 
Gebliebenen 


knickt. Die unverſehrt 
eilten ihren unglücklichen Kameraden 
ſofort zu Hilfe, Ambulanzen 
ſchnell herbeirequirirt und den Verletz— 


nächſten 


in | 
Die Stübpfeiler hat: | 


Geleſenſte 


—desa — 


Weſtens. 


9. Jahrgang. — No. 194 


Der Baugewerkſchaftsrath. 


Eine Erklärung zu Gunſten der organiſirten 
Arbeiter. 

Geſtern fand, wie die „Abendpoſt“ 
bereits berichtet hat, in den Räumen 
der ſtädtiſchen Schulbehörde eine Ver— 
ſammlung aller derjenigen Kontrakto— 
ren ſtatt, welche denBau neuer oder den 


| 
| 


Im Dime-Mujeum. 
Der Mormonerib David €. Bates als 
„laturwunder‘ ausgeitellt. 

„segt bitte hierher, meine Damen 
und Herren. Die nädhite Attraktion ift 
der berühmte „Siebenweibermann“ 
Bates, Chicagos ertappter Mormo: 
nerih.” Mit Dielen zugträftigen Wor- 


Umbau alter Schulgebäude übernoin= | ten verfammelt jeit geitern allftündlich 


men haben, und in welcher bejchlojlen 
wurde, den Baugewertfchaftzrath zu 
eriuchen, den ausjtehenden Handwer- 


der „Lecturer“ im Kohl & Middleton’- 
Ihen Dime-Mufeum fein ihm aufmerf- 
Jam zubörendes Publitum vor einem 


fern zu gejtatten, den Umbau oder ae= | mit roten Draperien verzierten Po= 
tingere, aber nothwendige VBeränderunz | 
| gen der alten Schulgebäude zu vollenden 


wenn auch die 


Hauptfontroperje zwi— 


| 
I 
1 
I 
} 


chen dem Schulrath und den Kontrafs | 


toren auf der einen und dem Bauge— 
werficgyaftsrath auf der anderen Seite 
ncch nicht beigelegt find. Es wurde ein 
Komite ernannt, welches fich dieferhalb 
mit dem Baugswertjchaftsrath in Ver- 
bindung jegen fol. Letterer hat num 
aber gerade itern eine für das ge- 


ben, nach welcher es jehr zweifelhaft er- 


| fcheint, ob das Komite mit feinem Ge: 


jud Erfolg haben wird. Die Erkiä- 
rung lautet im Auszuge 


ı Der Baugemwerkichaftsrath hat verfihte- 


wurden | 


dene vom Vorfitenden des fchulräth- 


| ligen Baufomites, Herrn 9. 9. Groß, 


ten jeglicher ärztliche Beiltand geleiftet. | 


E3 famen zu Schaden: 
Hilfs = Marichall 


innere Verletzungen. 


Jomes Heany, 


Nach ſeiner Wohnung, Nr. 364John- 


ſon Str. geſchafft. 
Kapt. Levy D. Marks, von Nr. 901 


S. Aſhland Ave., innerlich ſchwer ver- 


letzt. Wurde nach dem Mercy-Hoſpital 
gebracht. 


Wm. MeCulum, Steiger, Nr. 330 | 


lebt. 


Sohn Gemlin, Steiger, fehmerzhafte | 


Hautabfhürfungen an Armen und | 


Beinen. 
Außerdem erlitten noch fieben andere 
Feuerwehrleute leichte Verlegungen. 
Anfänglich glaubte man, dak Kapt. 
Marks fchwerlich mit dem Leben da- 
bonfommen werde, doc 
Uerze jegt Hoffnung, ihn durchbringen 
zu können. 


Zu niedrige Einfhätung. 


haben die | X € 
e | Schulrath da3 


i nung für Chicago zu treffen; 


gemachte Behauptungen zu widerlegen. 
Es ijt nicht wahr, daß der Schulrath 
nicht genügend Zeit gehabt haben fol, 
die Wünfche der Union-Bauhandiwerfer 
zu berüdfichtigen, denn wir ernannten 


N 


dium,auf dem ein hochaefchoffener, fon 
ziemlich alt ausfchauender Mann fteht, 
er ängftlich feine Blide über die ihn 
angaffende Menge gleiten läßt. €3 ift 
David E. Bates, der Wundermenfd, 
welcher es fertig gebracht, mit einem 
Wocenlohn von $15 fieben Frauen zu 


| aleicher Zeit zu ernähren, mobei ihm 


| allerdings fein fabelhaftes Pumpgente 
| gute Hilfe leiftete, bis eben das Gejeh 
c | Tich einmifchte und dem Mormoner'd 
jammte Bublitum beftimmte, die Kons | 
troverje betreffende Erklärung abgeges | 


die Haremzfreuden gründlich verfalgte, 
Bates murde big zu feinem Verhör un- 


| ter $400U Bürgichaft geftellt, die Mu- 
| ſeumsbeſitzer leifteten diefe für ihn, für 
| welche Gefälligkeit der Vielbeweibte fich 


wie folgt: | 


dann bei einem Wochenlohn von $150 
als „Naturwunder“ ausitellen laflen 
mußte. Beide Theile gehen hierbei 
nicht leer aus, da das Mufeun: von 


| früb Morgens bis fpät in die Nacht 


bereits am 2. Dezember vorigen Jahres | 


ein Komtite, welches dann dem Schul- 
rathb im Januar 
machte, und demfelben 
Ihrift der Vereinbarung 
Louifer Schulrath3 
ihafts = Rathes 


eine Ab— 
des 
und Baugewerf- 


vorlegte, nad 


von Schulgebäuden nur 
angejtellt werden dürfen. Wir erfudh: 
ten die Schulbehörde, diefelbe Beitim- 


Gefuch wurde aber auf Antrag 
Kontraftors, der den Arbeiter-Orga: 


feine Aufwartung | 


St. | 


unfer | 
eines | 


| nifationen abhold ift, auf den Tifch | 


Die „Steuerzahler Schuß-Liga” hat | 


heute ihren Kampf aegen die großen 
Gefhäftsfirmen, welche angeblich viel 


gelegt. Wir behaupten, daß wenn der 
welches Material beim Bau der neuen 
Gebäude verivendet werden foll, derfel- 
be auch ficherlich beftimmen fann, wer 
die Arbeit verrichten fol. Wir be- 
baupten ferner, daß der 


Schulrath, 


welcher eine öffentliche Behörde iſt, zu 


allererſt 


zu gering eingeſchätzt worden ſein ſol- 


len, begonnen. Das Vermögen dieſer 
großen in Chicago befindlichen Firmen 


ſteht im Bradſtreet Geſchäftsverzeich- 


ungefähr zehnmal jo 


hoch 


angegeben, wie ihre Einſchätzung durch 


die Aſſeſſoren beträgt. Der Vorſitzende 
des countyräthlichen Finanzkomites, 


Allen, hat nun der Liga verſprochen, 
mit ihr Hand in Hand zu gehen, damit 


eine nachträgliche mehr gerechte Ein— 
ſchätzung durch das Unterſuchungsko— 


mite des Countyraths ſtattfinden kann. 


Advokat Edgar B. 


Tolman 


daraus ziehen würden, weil eben 
erſuchte 


heute im Namen der Liga den County⸗ 


| clerf Knopf, in deſſen Händen ſich jetzt | ren erforderlich find, als 


| Arbeit von unverantwortlichen Arbeis | 


die Bücher der Affelloren befinden, ihm 
die genauen Zahlen der Einfhägungs- 
fumme von etwa zmei Hundert 
Ihäftsfirmen, melde nad) 
der Liga zu gering 
Ihäßt worden Jind, zu geben. 
Knopf erklärte aber, daß 


Herr 
e3 


| genblidlih unmöglich fei, die Elerf3, 


Thon hohbetagtes Bäuerlein Namens | 


Samez U. Speafer, dem das Schidjal 


entriß. 
vorüber war, hielt der alte Faemer Um— 


Als die übliche Trauerzeit 


welche die Bücher der Aſſeſſoren zu prü— 


Ge⸗ 
Anſicht | 
enges | Heiter anftändig bezahlt werben, 


= | menn öffentliche Gelder für Suppens | 
aus | 


fen baben, in ihrer aegenmwärtigen Ar= | 


2 BIKE RER, : | beit zu jtören, er könne deshalb dem 
bor “sahresfrijt die Öattin, die getreue, | 


Verlangen nicht entjprechen. 
TIolman war biervon fehr überrafcht, 


| mollte fich aber nicht darüber auslaflen, 


fchau nach einer neuen Bejahrtin, da er | 
in der ganzen Nachbarichaft aber feine | 


„paflende Partie“ finden fonnte, fo | betreffend, zu unternehmen. 


fuchte fih Papa Speater auf dem heut= 


| zutage nicht mehr ungewöhnlichen Wege 


der Zettungsannonce ein heirathalufti- 
ae Herz zu ergattern. Frl. 


‘da | 


| Branty, eine Schöne aus Carpenter: | 


pille, Xlinois, biß an, ein lebhafter 


| Briefmechfel folate, und gejtern fam der 


haben auf der deutfchen Kundgebung in | 


Plauen al Redner fungirt. Die 
czechifchen Ausfchreitunaen in Böhmen 
fcheinen einen erniten Charakter anzu= 
nehmen, da fich die von der Polizei zur 
Ruhe vermwiefenen Ezechen mwiderfehten 
und bon ihren Revolvern Gebraud 
machten. 
Bom enbaniihen Aufitand. 


Havana, 17. Aug. Der cubanifche 
SnfurgentenOeneral Alfredo Rego ift 
mit einer großen Streitmadt in das 
wichtige Städtchen Sagua la Grande, 
in der Provinz Santa Klara, einge- 
drungen. Mit einer anderen bedeuten= 
den Streitmacht halt ſich der Inſur— 
genten-General QDuintin Banderas 
wahrjcheinlich gegenwärtig zu Bata= 
bono, in der Provinz Havana, auf. Die 
Aufftändifchen find in der Provinz 
Pinar del Rio anhaltend fehr thättg. 
Großes Auffehen macht hier ein offi- 
zieller jpanifcher ärztlicher Bericht, in 
welchem erflärt wird: Wenn das gegen- 
märtige Verhältniß der Erfrantungen 
in der jpanifchen Armee anhalte, fo 
werde e3 wahrfcheinlich im fommenden 
Winter nicht mehr ala höchftens 10,000 
Mann gefunde fpanifche Soldaten auf 
Cuba geben. 


Jenes „fürchterliche“ Duell. 

Paris, 17. Auguſt. Weitere Berichte 
über da3 mehr fenfationelle, al3 tragi- 
The Duell zwifchen dem Prinzen Henri 
von Drleand und dem Grafen von 
Zurin (Neffen des Königs Humbert) 
lafjen das Verhalten des Erfteren als 


glüdliche Bräutigam hierher, um zum | SU Ent 
eriten Male mit feiner Zufünftigen per= | richtäperhandlung erzablte 
Er ftieg | — ——— — 
im „Hamilton Hotel“ an Dearborn nen, daß er der Beſitzer eines immen— 


ſönlich zuſammenzutreffen. 


Anmalt | 


ob er gejonnen fei, gerichtliche Schritte | 
gegen den Countyclerf, fein Verlangen | eine 
Mohnung, No. 2423 Wentworth Abe., 


— — —— 


Dem Wahnfinn verfallen. 


Der 23jährige Plumber Terence 
D’Connor, wohnhaft Nr. 242 Belden 


| 


| für irrfinnig erflärt und der Anftalt in | 


Straße ab, da feine Ida indeh nod) | 


nicht eingetroffen, jo unternahm das 
Bäuerlein eine kleine Forſchungsreiſe 
durch die „fidele Gegend“ der Metro— 
pole und kehrte bald darauf „arm wie 
eine Kirchenmaus“ in ſein Gaſthaus 
zurück. Wie und wo er ſeine Moneten 
verloren, darüber hält er wohlweislich 
den Mund, doch war unſer Bäuerlein 
unvorſichtig genug, ſeiner Angebetenen 
ſein Pech brieflich mitzutheilen. So— 
bald dieſe aber wahrnahm, daß bei ihm 
nichts mehr zu holen war, entfloh auch 
die Liebe aus ihrem Herzen, was ſie 
dem Alten klipp und klar zu verſtehen 
gab. Farmer Speaker war untröſtlich 
hierüber und iſt ſeitdem ſpurlos ver— 
ſchwunden. Die Polizei fahndet jetzt 
cuf ihn. 

Wie finat do fo manches Mägde- 
fein: „Hab’ ich nur deine Kaffe, die 
Liebe brauch’ ic) nicht!“ 

* Der Polizift Fifcher glitt heute 
Vormittag an La Salle-, nahe Wafh- 
ington Straße, auf einem auf dem 
Bürgerfteige liegenden Stüd Eis aus 


und erlitt dabei eine Verftauchung des: 


Yinfen Arme3 und mehrfache Kontufio- 
nen. Der verunglüdte Blaurod war 
im Stande fi allein nach feiner Woh- 
nung, No. 2864 North Hermitage Ave., 
zu begeben. Seine Verlegungen find 
nicht gefägrlicher Natur, 


MWährend der Ge- 


Elgin übermiejen. 
der une 


darauf ſehen ſollte, 
Unionleute bei den von ihm ausgegebe— 


Arbei Shift | r — * 
nen Arbeiten beſchäftigt werden, denn und auf der Sielle getödtet 


nur dadurch iſt es möglich, daß dieAr— 


daß 


beiter Löhne erhalten, welche ihnen ge⸗ 


ſtatten, menſchenwürdig zu leben, ihre 


Kinder in die Schulen zu ſchicken und 


ſie zu guten Bürgern zu erziehen. 


Wir glauben deshalb, daß wenn die-⸗ 


ſe Streitfrage zu Gunſten der organi— 


firten Arbeiter geichlichtet werden wür- ! 
| de, alle Steuerzahler ChicagosBortbeil 


bon Unionleuten ausgeführte 


alle | 
Arbeit | 


garantirt wird, und weil dann infolge | 


delfen jpäter meit weniger Reparatus 


tern, fogenannten „Scab&" verrichtet 


worden ilt. 
überhaupt viel beffer it, wenn qute Wr: 


anltalten und dergleichen verwendet 
werden. 


Wahriheiniih Entführung. 
Der ı2jährige George Doifey verläht in Be: 
aleıtung eines Fremden die elter- 
lihe Wohnung. 


Seit geftern ift der zmölfjährige 


verſchwunden. 


ber nach der unteren Stadt begeben 


hatte, zurückgelaſſen worden, um wäh- 


er * it i Abweſenheit die ung | 
Ave., wurde heute im County-Gertcht | enb ihrer Abmejenheit bie Wohnung 


zu beauffichtigen. 


| Tage von Nachbarn, ein fremder mit 


glückliche junge Mann den Gefchwore- | 


fen Vermögens fei; das County = Ge= | 


bäude und die Stadthalle feien 
unbeftrittenes ‚Eigenthum. Ein befti- 
nes Inphuzfieber, das D’Connor vor 
Kurzem zu beftehen hatte, joll die 


| MWahnvorftellungen veranlaßt haben. 


\änderliche 


Bo ftedt Jolie Lee? 


Bis jebt ift es der Polizei noch nicht 
aelungen, eine Spur bon der 9 Yahre 


alten Jofie Zee zu entdeden, die jeit | 


| 
| 
| 
| 
| 


1 


borgeftern von ihren Nr.90 Georg Str. | 


mwohnenden Eltern vermißt mirts Die 
Kleine nahm an einerKticchenfeier :heil, 
fehrte aber nich+ wieder nach Haufe zu= 
rüd. Man befürchtet, daß das Mädchen 
iraend einem Verbrechen zum Opfer ge- 
fallen ijt. 


Das Vetter. 


Vom MWetterhurean dem Audit 
wird für die nädhiten 18 Stunden 
für Illinois und Die angrenzenden 
ficht geitellt: Be 
Chicago und Umgegend: Nu Allgemeinen Ihn 
heute Abend und morgen: langitı ende Tems 
lebhafte norimmeitliche N 


ut 
veränderliche 


: etwas "tpärımer; je nd. 
anbaltend fühl heute Abend 


2: Schön und 
und morgen; veränderliche Winde. 

Miffouri: Thrilmeiie bewölkt heute Abend und 
morgen; möglicher Weife Regenichauer im iweitlis 
ben Theile: geringe XTenrperaturyeränderung; ver⸗ 
Winde, 

Wisconfin: Im Allgemeinen ihön heute Abend 
und morgen; veränderlihe Winde. 

In Chicago ftellt fih der- Temperaturftand feit uns 
ferem festen Berichte wie folgt: Gehtern Abend um 
6 Uhr & Grad; Mitternaht 62 Grad über Null; 
heute Morgen um 6 a & Grad und heute Mits 
tag 65 Grad über N 


| 
! 
I 


-. | laß begehrt haben. 
fein | * 


einem dunklen Anzuge bekleideterMann 


in mittleren Jahren nach der Doijey’- 


Hat dann der fremde in Begleitung de3 
Heinen Doifey, welcher feinen Sonn= 
tagsanzug unter dem Arm trug, die 
Wohnung wieder verlaffen. Wohin die 
Beiden darauf gegangen find, meiß 
Niemand zu Jagen, der Knabe ijt aber 
jeitbem verfchmunden. Derfelbe hat 
übrigens jeine goldene Uhr und aud) 
noch einige andere Sachen mitgenom- 
men und von einem wirklichen Kindes— 


raube fann wohl infofern feine Rede | 


fein, weil der mwie e3 heißt jehr intelli- 
gente Knabe doch jedenfall um Hilfe 
gerufen haben würde. Frau Doifey 
bermuthet, daß vielleicht ihr erfter, von 
ihr gefchiedener Gatte den Jungen weg— 
gelcdt Haben mag, fie weiß jedoch feinen 
triftigen Grund für diefe Theorie anzu— 
geben, denn ihres Willens bat ver 


| leine George ihren eriten Gatten nie- 


mal3 gejehen. Die Polizei it eifrig 
bemüht, den Verbleib des Knaben, mel- 
cher mit einem braunen Kniehojen-An= 
zuge, weißem Hemde, Schnürfchuben, 
Ihmarzen Strümpfen und einem mei- 
Ben Seemannzhut bekleidet war, zu ers 
mitteln. 


* Mer deutfche Arbeiter, Haus- und 
Küchenmädchen, deutjche Mieiher, oder 
deutiche Kundjchaft münfcht, erreicht 
feinen Zwed am beften durch eine An= 
zeige in der „Abendpoft“, 


wenn Die | 


Mir glauben aud, daß es | 


s | Neil in Streit gerathen fein 
Fine u 3 Um = * 
2 oe c >. ı; Siganilpia Is 
Nachmittags fol fih nun, nad Aus= | — antlotal vernahm man einige M 


vn u) 
Then Wohnung beaeben und dort Ein: | Soden. 


Nach kurzer Zeit | 


binein von Frauen und Mädchen bela= 
gert ift, die den „muthiaen David“ aud) 
einmal gerne von Ungeficht zu Angeficht 
eben möchten. 

Ameritanifher Humbug, du FTannit 
wirtlich nicht übertrumpft werden! 

Sn Lebrigen gefällt dem angeblichen 
Bigamijten der Umzug aus dem dunk— 
len Sellengefängniß der Stod Yards- 
Nevierwahe in das Dime-Mufeum 
ganz qut, nur beänaftigt ihn der Ge— 
donte fehr, daß eines jchönen ITaaes 
unter feinen Befuchern irgend eine jei= 


ı ner Frauen auftauchen fünnte, um ihm 


eıne recht fatale Szene zu bereiten. Da= 
vor hat Bates einenHeiden-Refpeft und 
deshalb mujtert er auch jedesmal ganz 


| genau die Menge, welche dur die 


pridelnde Einladung des „Lecturers“ 


Br2 | herbeigelodt wird. 
Beſtimmungsrecht hat, | 


— 


Todt niedergeſtreckt. 


Maggie Canton in einer Tanzhalle an der 
Südſeite erſchoſſen. 


Frl. Maggie Canton, ein hübſches 
17jähriges Mädchen, iſt heute zu 
früher Morgenſtunde von einem eifer— 
ſüchtigen Liebhaber niedergeſchoſſen 
worden. 
Der Schauplatz des brutalen Verbre— 
chens, deſſen Einzelheiten noch nicht 


| mit Sicherheit ermittelt werden fonns 


ten, war ein hinter der Schantwirtd- 
\oaft von Felir Worft, Nr. 3352 Laus 
rel Ape., gelegenes Zimmer, das Jonjt 
als Tanzhalle benugt zu werden pflegt. 
Maggie Canton hatte fich geftern Abend 
in Begleitung einer Freundin, Nas 
mens Louife Young, und mit mehreren 
jungen Männern, darunter Daniel 
Callaban, von Nr. 2870 Main Stra= 
se, John Noarg von Nr. 3216 Süd 
Morgan Str., Tony Moran, von Wr. 
2967 Main Str, Thomas O'Neill 
und einem gemwilfen James Murpby 


auf eine Vergnügungstour begeben, 


| die bi zum frühen Morgen ausgedehnt 
als | 


wurde. Gegen 2 Uhr 30 Minuten war 
die ganze Gejellichaft in dem vdenges 
nannten Schanklofal verfammelt, wos 


| jelbit man den Getränfen fleißig zu= 


ſprach. O'Neill ſoll bei dieſer Gelegen— 


| heit dem Frl. Canton allerlei Aufmerk— 


ſamkeiten erwieſen haben, welche 


die Eiferſucht der übrigen jungen Män— 
ner wachriefen. Kurz por 3 Uhr trenn= 
| te man fih. Die jungen Leute verlies 


F ge: l IF ie Schanfwirthichaft, mit Au3- 
George Doifey aus feiner elterlichen | ben bie Schankwirtbichaft, mit "Aus 


nahme von Maggie Canton und Tho— 


er | mas DMeil, welche noch in der . 
Der Knabe war von | . elch ch in der Tanz 


ſeiner Mutter, welche ſich Einkäufe hal- 


halle zurückblieben. 

Bald darauf ſoll ein junger Mann, 
der angeblich mit James Murphy iden—⸗ 
tiich war, zurüdgefehrt und mit D’- 
In dem 


nuten ſpäter den Knall eines Schuſſes, 
und als der Wirth hinzueilte, lag das 
unglückliche junge Mädchen todt am 
Neben der Leiche fand man 
einen Revolver, deſſen eine Kammer 
entladen war. O'Neil und Murphy 
waren nirgends zu finden. Inzwiſchen 
hatten ſich auch mehrere Poliziſten ein— 
gefunden, welche Louiſe Young, Da⸗ 
niel Callahan, Tony Moran und John 
Noarg, ſowie den Schankwirth Felix 
Worſt mitſammt ſeinem Schankkellner 
in Haft nahmen. Die Leiche der Ers 
Ichoffenen murde nad) der County— 
Morgue geſchafft. 

Auf Murphy und O'Neil wird jetzt 
von der Polizei gefahndet; man glaubt, 
daß Murphy, von raſender Eiferſucht 
gepackt, den verhängnißvollen Schuß 
abgefeuert hat. 

Fıl. Canton war ala Verkäuferin 
in dem Gefchäfte von Siegel, Cooper 
& Co. angeftellt. Ihre Eltern wohnen 
Nr. 2625 Emerald Une. 


* Die Leiche des vor einigen Wochen 
auf einer Befuchsreife in Schweden 
veritorbenen Polizeifergeanten Yohn 
PB. Nelfon von der Sheffield Ae.= 
Station ift heute Nachmittag bom 
Irauerbaufe, Nr. 85 Hammond Gt., 
au auf dem Graceland-Friedhofe bei- 
gelegt worden. Eine jtarfe Polizei» 
abtheilung, unter dem Befehle des 
Lieutenant3 Henry Vounger, gab bem 
dabingefchiedenen Kameraden daß leh= 


te —— Sen Nelfons Leiche war ge- 


ftern in | 


hicago eingetroffen, 





“ 


; Tefegrapfinde Nolizen. 
Inland. 


— In einem Theil des Staates New 
Al wurde geftern dur Sturm gro- 

er Schaden verurfadt. 

— i. €. Wilfon in Philadelphia, 
Eigenthümer der Wilfon’fhen Leih— 
bibliothet, murbe in jeinem Ge: 
Tchäftslotal dag Opfer unbekannter 
Raubmörber. 


— Die Goldreferve im Bundes- 
Schapamt betrug nad) legtem Bericht 
$141,698,907, der gefammte Baar 
vorrath $225,540,021. 

— in den Kohlengruben der „Wa= 
pello Eval Co.“ zu Ottumwa, Ja., 
wurden durch da8 Zerreißen der Kop= 
pelung einer Waggon-Reihe 20 Arbei= 
ter mehr oder weniger fchmwer verleht, 
und 3xderfelben können nicht mit dem 
Leben davonfommen. 

— rn einem Anfall von Schwer- 
muth erfchoß fich der Schriftfeger Kohn 
H. Scheible in Brooklyn, N. Y. Vori- 
ge Woche war ihm aus Mounastormn, 
D., der Tod feines Vaterd gemeldet 
worden, und faft gleichzeitig hatte ein 
Bruder von Sceibles Frau Selbit- 
mord begangen. 

— Frau Kate Gallagher, melche feit 
12 Sahren in Galvefton, Ter., als 
Scäullehrerin thätig war, wurde bon 
ihrem 20jährigen Sohn im Schlaf er- 
mordet, ielcher darauf das Bett und 
Haus in Brand ftedte. Der Sohn, der 
jih in Haft befindet, hat geitanden, 
daß er das entfegliche Verbrechen be- 
ging, um Geld zu erlangen, weiches er 
an eine Iingeltangel-Sängerin ver— 
geuben mollte. 

— Nach 10jähriger Abmefenheit in 
Canada und anderwärts ift James ©. 
Parjong, der flürhtige Präfident der 
„Sontinental Life Infurance Eo.“, 
pöllig mittellos nach Hartford, Eonn,, 
zurüdgetehrt, um zu fterben; er hat ein 
unheilbares Magenleiden. Parſons 
hatte vor zehn oder mehr Jahren 100, 
000 bis 150,000 Dollars unterſchla— 
gen; wie er das Geld durchbrachte, iſt 
ein Geheimniß. 

Ausland. 


— Charles Compton, der bekannte 
engliſche Schauſpieler, iſt geſtern ge— 
ſtorben. 

— Als Merkwürdigkeit telegraphirt 
man, daß in voriger Woche aus Eng— 
land Weizen nach Frankreich ausge— 
führt wurde, deſſen heurige Weizen— 
ernte reicher iſt, als die der meiſten an— 
dern europäiſchen Länder. 

— In Drontheim, Norwegen, iſt die 
Nachricht eingetroffen, daß unweit der 
Küſte von Island auf dem britiſchen 
Kreuzerboot „Champion“ während ei— 
ner Schießübung ein Geſchütz explodir— 
te, wobei ein Offizie und 7 Mann 
verwundet wurden, darunter 4 ſehr ge— 
fährlich. 

— Halbamtlich wird in Rom ange— 
kündigt, daß die italieniſche Regie— 
rung beſchloſſen habe, die ganze italie— 
niſche Kolonie Erythrea, am Rothen 
Meere, mit Ausnahme von Maſſaua 
aufzugeben, und betreffs einer Ueber— 
tragung derſelben an Belgien in Un— 
terhandlung ſtehe. 

— Eine Depeſche der Berliner 
Kreuzzeitung“ meldet, daß die ruſſi— 
ſche Stadt Oſtrow, in der Provinz 
Seidlez, abbrannte, und mindeſtens 4 
Perſonen dabei umkamen; viele Kinder 
werden noch vermißt. 4000 Perſonen 
ſind durch das Feuer obdachlos gewor— 
den, das gleichzeitig an vier Stellen 
ausbrach. 

— Aus angeblich beſter Quelle ver— 
lautet in Rutſchuk, daß der öſterreichi— 
ſche Streit, der wegen gewiſſer Bemer— 
kungen des bulgariſchen Miniſterpräſi— 
denſen Stdilow ausgebrochen war und 
ſogar zu einem zeitweiſen Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen ſeitensOe— 
ſterreichs führte, einer befriedigenden 
Schlichtung nahe ſei. 

— Wie aus Wien mitgetheilt wird, 
hat der antiſemitiſche Gemeinderath 
Vergani, welcher durch die Niederlage 
in ſeinem Prozeß gegen den Reichs— 
raths⸗Abgeordneten Schönerer und die 
Gemeinderäthe Wolff und Arnoſcht 
bloßgeſtellt wurde, ſein Mandat als 
Reichsraths⸗- und Landtags-Abgeord⸗ 
neter niedergelegt. 

— Man muntkelt, daß der in Tehe— 
ran, Perſien, erfolgte Tod von Dr. 
Tholzon, dem Leibarzt des, von Mör— 
derhand geſtorbenen Schahs Naſſr⸗Ed— 
Din, durch Gift verurſacht worden ſei, 
welches der jetzt tegierende Schah ihm 
habe beibringen laſſen, weil Tholzon 
zu viele Staatsgeheimniſſe gewußt ha— 
— Der Dampfer ‚Belgica“ iſt mit 
der Gerlach'ſchen Südpol-Expedition 
geſtern von Antwerpen abgefahren, 
unter den Hochrufen großer Menſchen— 
mengen und wurde vom amerikani— 
ſchen Kreuzerboot „SanFrancisco“ ſa— 
lutirt. Das Boot hat Vorräthe auf 2 
Sabre, und 21 Mann bilden die Bes 


Aatzung. Man erwartet, daß die Expe— 


dilion in den erſten Dezembertagen an 
Grahams Land eintreffen wird. 

— Der Berliner Korreſpondent der 
Londoner „Daily Mail“ meldet jetzt 
über das mehrerwähnte Bahnunglück 
bei Celle, Hannover (wobei 4 Perſonen 
getöbtet, und viele andere verletzt wur— 
den): Man argwöhnt vielfach, daß die 
Enigleiſung durch ein Verbrechen her- 
beigeführtt morben fei. Nur jechs 
Stunden zubor hatte der Zug, auf mel: 
chem fi Kaifer Wilhelm und feine Ges 
mahblin befanden, biefelbe Stelle paf- 

 firt, und die Polizei hält e8 daher für 


nabeliegend, daß Attentäter e3 auf den 


faiferlichen Zug abgefehen hätten. Ob 

zgend einen pofitiven Anhaltspuntt 
I biefen Verdacht hat, ift noch nicht 
befannt. 

— Die „Boflifche Zeitung” in Ber- 
lin dat eine Depefche aus Hammerfeft, 
Norwegen, erhalten, melche befagt, daß 
einer der Dampfer, welche nach dem 


: Zuftballon-Polarforfcher Andree fu 


‚am 22. Zuli da8 Seehundfänger- 
„Aiten” antraf, welches Nachrich- 
ten von UAnbree hatte. Einer von ber 


- 


Beſatzung dieſes Bootes ſchoß in ber 
Nähe des Nordkaps eine Brieftaube 
herunter, welche folgende Depeſche an 
das „Aftonbladet“ in Stockholm an 
ſich hatte: „Der 82. Grad paſſirt. Gu— 
te Reiſe nordwärts. Andree.“ Leider 
konnte das Datum der Depeſche nicht 
feſtgeſtellt werden. (Keinesfalls aber 
kann dieſe Botſchaft, vorausgeſetzt daß 
ſie echt iſt, lange nach dem AufſtiegAn— 
drees abgeſandt worden ſein; ihrWerth 
kann alſo kein beträchtlicher ſein.) 

— Ueber den militärgerichtlichen, 
mit der Verurtheilung zum Tode ab— 
geſchloſſenen Prozeß gegen Angiolillo, 
den Mörder des ſpaniſchen Miniſter— 
präfidenten Canovas, wird noch er— 
zählt: Etwa 200Berfonen wohnten der 
Verhandlung bei. Der Gefangene be= 
ftritt in feiner fchriftlichen Erklärung, 
daß er Mitfihuldige habe; er fagte fer- 
ner, er habe nach der Hinrichtung der 
fünf Anardijten, die wegen Theilnah: 
me an dem Yronleihnamg-Attentat in 
Barcelona zum Tode verurtheilt wur 
den, den Plan zur Tödtung von Cano- 
bas gefaßt. Nach der Rede des Staat3- 
anmwaltes appellirte Leutnant Gorrio, 
welcher vom Gericht als Vertheidiger 
bejtellt murde, an die Milde der Richter 
und fagte, Angiolillo jei geiftesgejtört 
gemwejen, al3 er den Mordplan fahte 
und ausführte. Darauf bat der Ge— 
fangene um die Erlaubniß, felber pre- 
chen zu dürfen. Diefe wurde ihm ge— 
mährt. Er dankte dem Leutnant Gor- 
rio für feine Bemühungen; als er aber 
anfing, über Anarhismus, den cuba= 
nifchen Krieg, den Aufltand auf den 
Philippinnen-Injeln und andere no= 
tifche Dinge fich zu ergehen, entzog ihm 
der Präfident nach wiederholter Rüge 
das Wort und ordnete die Räumung 
der Gerichtäftube an. Der Gefangene 
wurde in feine Selle geführt, die Nich- 
ter beriethen Jich eine Stunde lang, und 
darauf wurde das Urtheil verkündet, 


Loralbericht. 


Geſtrige Unfälle. 


Ein höchſt bedauerlicher Unfall hat 
ſich geſtern an der Lawrence Avbe. auf 
den Geleiſen der Chicago, Milwaukee 
& St. Paul-Eiſenbahn zugetragen. 
Kurz vor Mittag kollidirte daſelbſt ein 
Fuhrwerk der Lincoln Ice Co. mit der 
Lokomotive eines Perſonenzuges, wo— 
bei die Pferde auf der Stelle getödtet 
wurden. Der Kutſcher Michael Mead 
erlitt einen Schädelbruch, einen doppel— 
ten Armbruch, ſowie ſchwere Kontuſio— 
nen, während zwei andere Inſaſſen 
des Fuhrwerks mit unerheblichen Ver— 
letzungen davonkamen. Der Wagen 
ſelbſt war faſt vollſtändig demolirt 
worden. Mead fand Aufnahme im 
Alexianer-Hoſpital. 

Der Zivilingenieur Arthur H. Du— 
rand kam geſtern Abend beim Verſuche, 
an der Ecke von Monroe und Halſted 
Straße einer elektriſchen Car auszu— 
weichen, zu Fall und zog ſich einen 
Bruch des rechten Beines zu, der Ver— 
unglückte wurde mittelsAmbulanz nach 
ſeiner Wohnung, Nr. 44 Lowell Stra— 
Be, aeichafft. 

Sn Domners Grove wurde geitern 
Nachmittag der Farbige James Hines, 
wohnhaft Nr. 69 Emerjon Xpe., von 
einem Zuge der Burlington-Bahn 
überfahren und jchwer verlegt. Er 
wurde nach dem County-Hofpital ges 
bradt. 

Un der Ede von Reefe und Halfted 
Straße fand geitern Nachmittag eine 
Kollifion zwifchen zwei Ablieferung? 
fuhrmwerfen ftatt, wobei der Kutjcher 
des einen MWageng, ein gewifler B. 9. 
Wolff von Nr. 160 Mohamf Straße, 
von feinem Sit herabgejchleudert wur= 
de und fih das rechte Knochengelenk 
berrentte. Der Verunglüdte fand Auf: 
nahme im Wlerianer-Hojpital. 

Als geftern der Fuhrmann Mathias 
Eromley, wohnhaft Nr. 300 W. Erie 
Straße, mit feinem Gefährt die Ede 
bon Madifon und Eurtis Straße paf- 
firte, wurde eines feiner Pferde Teheu 
und riß dabei den Wagen heftig auf 
die Seite. Cromley verlor in Folge 
deifen das Gleichgewicht und jtürzte 
auf da3 Straßenpflajter herab, wo er 
mit gebrochenem Bein halb bewußtlos 
liegen blieb. Man fchaffte den Yerm- 
ften nach dem County-Hojpital. 


Ausflug nach Milwaukee. 


Die Geſellſchaft „Erholung“ hat be— 
ſchloſſen, morgen, am Mittwoch, den 
18. Auguſt, mit dem Dampfer „Chri— 
ſtopher Columbus“ einen gemeinſamen 
Ausflug nach Milwaukee zu veranſtal— 
ten. Freunde der Geſellſchaft, Herren 
und Damen, welche einen vergnügten 
Tag verleben wollen, ſind herzlichſt zur 
Betheiligung eingeladen. Man beab— 
ſichtigt, das Mittagseſſen im „Albin— 
Café“ in Milwaukee einzunehmen, wo— 
ſelbſt Alles für die Aufnahme und Be— 
wirthung der Gäſte bereit ſein wird. 
Billets zu 81.00 pro Perſon ſind bei 
den Damen des Vorſtandes, ſowie am 
Tage der Abfahrt von 8 Uhr Morgens 
an in einer extra zu dieſem Zweck ein— 
gerichteten Office am Dock zu haben. 
Für ſolche Perſonen, welche nicht an 
demſelben Tage zurückkehren wollen, 
werben Fahrkarten zu 81.25, giltig auf 
unbeſtimmte Zeit, ausgegeben. 

Die nächſte Generalverſammlung der 
Geſellſchaft „Erholung,“ mit der auch 
die Neuwahl der Beamten verbunden 
ſein wird, findet im Monat September 
in der Orpheus-Halle ſtatt. 

* Laßt Euch nichts Anderes in die 
Hand ſtecken anſtatt Fleiſher's Deutſche 
Strickwolle. Jeder Strang enthält das 
Wort Fleiſher's. Keiner iſt echt ohne 
dasſelbe. 


* Im Kriminalgerichtsgebäude ſtell⸗ 
ten ſich geſtern hundert Geſchworene 
ein, die durch ein Verſehen der Ange— 
ſtellten des Sheriffsamtes zum Ge— 
ſchworenendienſt vorgeladen worden 
waren. Die Hälfte der Herren muß— 
te, da zur Zeit nur vor zwei Richtern 
Verhandlungen ſtattfinden, wieder ent- 
laſſen werden, wodurch dem County 
eine unnöthige Ausgabe von $100 er: 
wachſen iſt. 


SE 


Politifhes Allerlei. 


Deröffeutlihung der Namen erfolgreicher Zi⸗ 
vildienit:Kandidaten. 


Xeuer Dorfchlag zur Derwendung des 

falls. 

Noch nie zuvor während des Amts— 
termins des jetzigen Bürgermeiſters 
waren die Gemüther in Rathhaus— 
Kreiſen ſo erregt, als am geſtrigen 
Tage; nie zuvor iſt aber auch ein 
Bürgermeiſter — was die Beſetzung 
von Unterämtern anbetrifft in 
einer unangenehmeren Lage geweſen, 
als Herr Harriſon. Er mußte auf 
der einen Seite alle diejenigen Partei— 
gänger berückſichtigen, welche ihm die 
Nomination für ſein hohes Amt ver— 
ſchafft hatten und die dann mit ihm 
während der Wahlkampagne durch Dick 
und Dünn gegangen waren. Auf der 
anderen Seite hatte er von vornherein 
erklärt, er ſei ein Freund des Zivil— 
dienſtgeſetzes, ſo lange die Prüfung 
von Kandidaten in ſachgemäßer Weiſe 
vorgenommen würde. Der Mayor ent⸗ 
ließ bald nach ſeinem Amtsantritt die 
alten Zivildienſtkommiſſäre, weil ſie 
angeblich nicht fähig waren, ihr Amt 
zu verſehen, und ernannte ſtatt ihrer 
die Herren Kraus, Waſhburne und 
Winſton. Seitdem hat es in der City 
Hall zwei Feldlager gegeben; auf dem 
Banner des einen ſtand: Hie demo— 
kratiſche Parteimaſchine, und auf dem 
Banner des zweiten: Hie Zivildienſt— 
reform. Die Leiter der demokratiſchen 
Parteimaſchine glaubten anfänglich 
mit den neuen Kommiſſären leichtes 
Spiel zu haben, ſie ſahen aber bald 
ihren Irrthum ein und waren gezwun— 
gen, allen den vom Bürgermeiſter 
temporär Angeſtellten anzurathen, ein 
Examen vor der Zivildienſtbehörde ab— 
zulegen. Dieſe Leute müſſen nun wohl 
den ihnen gegebenen Rath befolgt ha— 
ben, denn als geſtern die Tauſende von 
Namen enthaltenden Liſten geprüfter 
Kandidaten veröffentlicht wurden, da 
ſtellte es ſich heraus, daß ſich die Namen 
von nahezu zwei Dritteln der temporär 
Angeſtellten auf dieſen Liſten befanden. 
Nun ſind aber für einzelne Branchen 
des ſtädtiſchen Dienſtes überhaupt noch 
keine Prüfungen abgehalten worden, 
ſo daß wohl vorläufig für die ſoge— 
nannten „60-Tage-Angeſtellten“, im 
Ganzen ungefähr 1400, keine Gefahr 
im Verzuge iſt; ſie werden im Gegen— 
theil mit geringen Ausnahmen im Amt 
bleiben können. Anders ſteht die Sache 
mit den von der letzten Adminiſtration 
übernommenen Beamten, welche kein 
Examen gemacht haben. Dieſe Leute 
werden jetzt über die Klinge ſpringen 
und den geprüften Kandidaten Platz 
machen müſſen. Die „Swift-Ange— 
ſtellten“, von denen jeder Einzelne be— 
fürchten mußte, ſofort entlaſſen zu 
werden, und die Tauſende geprüfter 
Kandidaten, welche nach dem Rathhaus 
kamen, um die Liſten durchzuſehen, 
waren es, welche dort geſtern 
eine gewaltige Aufregung verurſachten. 
Von Letzteren gingen Viele, nachdem 
ihnen klar geworden war, daß ſie die 
Prüfung zwar beſtanden hätten, daß 
es aber geraume Zeit — vielleicht Jah— 
re — nehmen würde, ehe ſie eine An— 
ſtellung erwarten könnten, ſehr ent— 
täuſcht nach Hauſe, während einzelne 
Glückliche demnächſt die lang erſehnte 
Beſchäftigung erhalten werden. 


* xk ** 


Es hat faſt den Anſchein, als wenn 
es doch zu einer kleinen Kontroverſe 
zwiſchen Mayor Harriſon und den 
Zivildienſtkommiſſären kommen wird. 
Erſterer ſchickte vor ſeiner Abreiſe an 
den Präſidenten Kraus ein paar Zei— 
len, in welchen er um die Ernennung 
des Doktors J. H. Walſh an Stelle 
des Doktors Cuthbertſon als ärztlicher 
Unterſucher der Zivildienſtlandidaten 
bat. Cuthbertſon war von Mayor 
Swift angeſtellt worden, er ſoll ſich 
aber bei ſeinen ärztlichen Unterſuchun— 
gen, beſonders auch den „demokrati— 
ſchen Star-Ligaern“ gegenüber ſo un— 
liebſam gemacht haben, daß ſelbſt Ald. 
Maltby ſeine Entlaſſung befürwortet 
hat. Herr Kraus ſagte nun geſtern, die 
Kommiſſäre könnten dem Wunſche des 
Bürgermeiſters nicht willfahren, denn 
Doktor Cuthbertſon habe ihrer Anſicht 
nach ſeine Pflicht in vollem Maße ge— 
than. 


* * 5 


Was nun die Unterſuchung der an— 
geblichen Betrügereien in mehreren 
ſtädtiſchen Bureaus anbetrifft, ſo wird 
dieſelbe, wie PräſidentKraus verſichert, 
eifrig fortgeſetzt werden. Herr Kraus 
ſagte ferner, daß dieſe Unterſuchung 
noch viel weiter ausgedehnt werden 
würde, als wie es bisher den Anſchein 
hatte, denn die Kommiſſäre hätten be— 
reits ermittelt, daß die Geſchäfte im 
Rathhauſe faſt durchgängig in korrup— 
ter Weiſe gehandhabt worden wären, 
ſie, die Kommiſſäre, würden aber un— 
aufgefordert und unerſchrocken auf dem 
betretenen Wege weitergehen und alle 
vorgefundenen Schwächen und Fehler 


aufdecken. 


* * * 


Hilfsgeſundheitskommiſſär Reilly 
hat einen neuen Plan vorgeſchlagen, 
um den Straßenabfall praktiſch zu 
verwenden. Er will in den großen 
Schornſteinen der ſtädtiſchen Waſſer— 
werke, elektriſchen Anlagen u. ſ. w. 
metallene Käſten anbringen und dieſe 
mit dem Abfall anfüllen laſſen. Der— 
ſelbe wird dann ſpäter, wie Herr Reilly 
behauptet, nachdem er gehörig getrock— 
net worden iſt, ein vorzügliches Brenn— 
material abgeben, welches die Stadt in 
ihren Anlagen verwerthen und wodurch 
ſie jährlich Tauſende von Dollars ſpa— 
ren könnte. Ein ähnliches Verfahren 
ſoll augenblicklich in London gebräuch— 


lich ſein. 


* Hilfspoſtanwalt Deyner vom Ge— 
neral⸗Poſtamt in Waſ hington hat kürz— 
lich ein Gutachten abgegeben, wonach 
die Abſendung von Poſtkarten, welche 
Mahnnotizen enthalten, nicht ſtraffällig 
iſt. Herr Deyner fügt jedoch hinzu, 
daß der Mahner ſich jeder Drohung 
enthalten muß, und daß die Mahnung 
ſelbſt weder gedruckt noch gehäſſig ab— 
gefaßt ſein darf. 


BER 


* 


In St. Paul abgefaßt. 


Der durhgebrannte Kaffirer Eolfline länft 
der Beheimpolizei in’s Garn. 
DenPintertonianern tft es gelungen, 
den flüchtigen Kaffirer Rudolph Colf- 
line in Haft zu nehmen, welcher feinen 
Arbeitgebern, der Schuhmaaren-Firma 
Phelps, Dodge & Palmer, von er. 
185 Adams Str,, die Summe von 
$1700 unterfchlagen haben fol. Er 
murde geftern Abend in St. Paul ab- 
gefaßt und der Arreitant erklärte jich 
jofort bereit, freiwillig nach hier zu= 
rüdaufehren, um fich den Gerichten zu 
jtellen. Colfline, deffen Familie ın 
Cicero anfällig ift und der hier 
Chicago wohlhabende Anverwandte be- 
figt, gibt feinen Fehltritt offen zu. 
„sh will meine Handlungsmweife fei- 
neswegs beichönigen,“ meinte er im 
eriten Kreugverhör, „ich habe Unrecht 
gethan, doch tragen meine Arbeitgeber 
biel Schuld daran, daß ich fo tief gqe- 
Junfen bin. Hätten fie meine lang» 
jährigen Dienjte beſſer belohnt, ſodaß 
ich im Stande geweſen wäre, meine 
Familie anſtändig zu ernähren, wahr— 
lich ich würde kein Verbrecher geworden 
ſein. Während man meinem Vorgän— 
ger ein Jahresſalär von 83000 gab, 
ſpeiſte man mich mit 81200 ab, trotz⸗— 
dem ich ſeit zwanzig Jahren meiner 
Firma getreulich gedient habe.“ 
Colkline verließ am Mittwoch vori— 
ger Woche heimlich die Stadt, nachdem 
ſeine Arbeitgeber ſeinen Krummheiten 
auf die Spur gekommen waren. Man 
nahm allgemein an, daß er ſich nach 
Alaska gewandt, bis er eben von den 
ihm nachgehetzten Pinkertonianern in 
St. Paul eingefangen wurde. Der un— 
getreue Kaſſirer war bisber ein promi— 
nentesKirchenlicht und erfreute ſich auch 
ſonſt hohen Anſehens, ſodaß ſeine De— 
fraudationen nicht wenig Aufſehen er— 
regt haben. Jetzt werden ſich wohl die 
Gefängnißthore für ihn öffnen. 


Eine kühle Welle. 


Für Mitte Auguſt läßt ſich's augen— 
blicklich recht wohl in Chicago aushal— 
ten. Wir genießen zur Zeit die an— 
genehmſte „Sommerfriſche“, die man 
ſich nur wünſchen kann, und nur die 
Ice Cream- und Sodawaſſerverkäufer 
machen ein mürriſches Geſicht ob der 
kühlen Welle, die über die Stadt da— 
hinzieht. Wie der Wettermann pro— 
phezeit, wird es erſt allmählich wieder 
ſommerlich-warm werden; bis morgen 
wird ſich das kalte Lüftchen verzogen 
haben, um den Leuten im Oſten die— 
ſelbe meteorologiſche Ueberraſchung zu 
bereiten, wie uns hier. Denn eine Ue— 
berraſchung war es thatſächlich, als ge— 
ſtern Morgen das Thermometer nur 
57 Grad im Schatten ankündigte, 
langſam ſtieg die Queckſilberſäule dann 
bis auf den 66 Grad, womit der höchſte 
Punkt erreicht war. Der genaue Wet— 
ter-Record des geſtrigen Tages lautet 
wie folgt: 


5 Uhr Borm. ...+.57 
8 Uhr Borm. „0. .59 
7 Ubr 


2 Ahr 
3 Ubr 
4 Uhr 
5 Uhr Nadhın. ... . 66 
6 Uhr Nachm. 66 
7 Uhr Abends .... 66 
8 Uhr Abends .... 66 
9 Uhr Abends .... 65 


Die Durchſchnittstemperatur in der 
vergangenen Woche betrug 70 Grad, 
neun Grad weniger, als in der korre— 
ſpondirenden Woche des vorigen Jah— 
res. Einen günſtigen Einfluß hat die— 
ſe kühle Wikterung vor allem auch auf 
die Sterblichkeitsrate ausgeübt; wäh— 
rend nämlich in der erſten Woche des 
Monats noch 492 Todesfälle zu ver— 
zeichnen waren, wurden deren in der 
letzten Woche nur 449 angemeldet, volle 
248 Sterbefälle weniger, als in der 
gleichen Woche des Jahres 1896. 


Nachm 
Nachm 
Nachm 


8 Uhr Vorm.. 


9 Uhr Vorm.... 
10 Uhr Vorm 
11 Uhr Vo 


Gannitatter Bolfsfeit. 


Der Borftand des Schmaben-Per- 
eins hat in diefem Jahre befondere An 
jtrengungen aemadt, um fein 20. 
Cannſtatter Voltsfeft, da3 am Sonne 
tag und Montag, den 22. und 23. Aus 
guit, in DOgdens Grove jtattfinden 
wird, zu einem Volksfeft im wahren 
Sinne des Wortes zu machen. Belon- 
deres Gewicht wird darauf gelegt, daß 
die Feltgälte in der kleidſamen heimi— 
Then Tracht erfcheinen, und der Vor: 
ftand geht jelbjt mit gutem Beifpiel 
boran, indem jedes Mitglied desjelben 
in jchmwäbifchen Koftim erfcheinen 
wird, Der aus dem Stuttgarter Hof: 
feller importirte Nedarmwein, 7 Faß 
93er, hat fich als außerft mild und 
überaus „jüffig“ erwiefen. Für Un: 
terhaltung der Gäjte wird auf das Be— 
fte geforgt. Zur Aufführung fommt 
die zweiaftige Operette „Der jehmäbt- 
1“ Dorfbarbier” von Frl. Minna 
Mofcherofch arrangirt, und Herr Ju: 
lius Xoeffler, welcher die Aufführung 
leitet, hat zwifchen dem 1. und 2, Att 
eine Ertra-Einlage „Der tleine Bojtil- 
lion“ vorgefehen. Während des Nach: 
mittags wird Weeges Orchefter fonzer= 
tiren und ein gut gewähltes Programm 
zur Aufführung bringen. Belanntli 
wird ber Ertrag des zmweiTage dauern- 
den Yeltes zu mohlthätigen AZmeden 
berivendet, und jchon deshalb verdient 
das Cannftatter Volksfeft reichlichen 
Befuh. Das in jeder Hinficht Tchöne 
und reichhaltige Programm fpricht für 
fich jelbit, und es ift nicht mehr zu be= 
zweifeln, daß unter der bortrefflichen 
Leitung diefes Vereins auch das dies- 
jährige Feit zu einer der glänzenditen 
Affären der Stadt aezählt merben 
darf, und daß fich dasfelbe in mürbdi- 
ger Weile den früheren zur Seite zu 
jtellen berechtigt fein wird. 


Lefet die Sonntagsbeilage der Ahendpoft, 


Endlih im Garn. 


Der jchon feit Jahresfrift von der 
Geheimpolizei verfolgte Zultizflücht- 
ling Edmw. G. Huber, melcer die 
„Standard Cabinet Comp.“ in Peru, 
Indiana, durch Unterſchlagunge 
ſchwer geſchädigt haben ſoll, iſt geſtern 
endlich an Chicago Avenue den 
Hütern des Geſehzes in die Arme 
gelaufen. Er wird jetzt per Schub zu— 
rücktransportirt werden. Der Arre— 
ſtant iſt erſt 21 Jahre alt. 


„Mbendpof«, Chicago, Dienftag, den 17. Auguft 1897. 


in, 


Raziia auf ‚„‚Budet Shops‘. 


Auf Veranlaffung der Civic Federa⸗ 
tion ftatteten Geheimpoliziften geftern 
berjchiedenen „Bucet Shops“ an Paci= | 
fic Avenue und Ban Buren Straße | 
einen unerwarteten Befuh ab und | 
ſchleppten Thomas Gibbons, John | 
Cody, Walter T. Sutton, Mlbert | 
Burh, Sohn Dose, M.R. Henning, | 
U. %. Campbell, 3. ©. Burhd und 
Yohn Gibman als Urreftanten mit ſich 
fort. Der Schankwirth Dennis 
Kavanaugh teilte |päter die verlangte 
Bürgjchaft, morauf die „Börfenlofal- 
Kefiger“ vorläufig ihre Fyreiheit wieder 
erlangten, doch will man ihre Verfol- 
gung energifch betreiben. 

Bon den nhaftirten ift Henning 
wohl am befanntejten, da er bereit 
mehrfach mit den Behörden in Konflikt 
gerathen ift. Er wurde vor nicht allzu 
langer Zeit auf Veranlaffung verfchie- 
dener Örandjuries in Jowa bier in 
Chicago fejtgenommen, doch weigerte | 
ih Gouverneur Tanner damals, ihn 
auszuliefern. | 


Eniwih aus dem Sofpital. | 


| 


Der achtzehnjährige Franf Ruß, ein 
Inſaſſe des Detertionhofpitals, entfloh 


geitern Nachmittag aus befagter Anz | „ae : 


ftalt, indem er fih von einem Balkon 
in den Hofraum hinabjhwang. Er | 
begab fich daraufhin direft nach feiner | 
elterlichen Wohnung, No. 2970 Bonas | 
parte Straße, von mo ihn fein Vater | 
im Laufe des Abends nach dem Deten- | 
tion-Hofpital zurüdbracte. 
glüdliche Knabe fol vor drei Yahren 


| dabei angeblich 
| daß der 


| 

I Du! 
| in 

| 


I 
I» 
| State Stt. 


19 


} 
y 


Neues Beweismaterial. 


Die Staatsanmaltjchaft will in der 
Luetgert’fhen Mordaffaire einen mei> 
teren Beweis dafür erlangt haben, daß | 
die von Quetgert angeblich benutte | 
Säuren-Mifhung wohl im Stanve | 
mar, eine Leiche bis auf den leßtenKeit | 
zu zerftören. Wie die Polizei in Er- | 
jahrung gebracht hat, fprach menige | 

I 


ı Zage nad) dem Verfchiwinden der Frau 


Quetgert ein biefiger Wuritfabritant 


| in der Quetgert’fchen Fabrik vor, um | 
| dafelbit einen zum Berfauf ausgebo- 
| tenen Vorrath von Wurjthüllen zu be- 
| fichtigen. 


Als befagter Yabritant mit | 
feiner Arbeit fertig war, ftedte ex feine | 
etwas jhmußig gewordenen Hände,um | 
fie zu reinigen, in den großen Mittleren | 
Bottich, der damals noch fajt bis zum 
Rande mit der ominöfen Mifchung ans | 
gefüllt war. Beide Hände murden 
jo fchwer verbrannt, | 
yabrifant jofort ärztliche 
Hilfe in Anfpruch nehmen mußte, 


Der Grundeigenthbumsmarft. 


olgenden Grundeigenthums-Uebertragunger 
von *1000 und darüber wurden 


150 Fuß öftl. von Central 
x Wogers Bart), ©. &. Zoudy a 
} 


Shrrihın 
Sheridan 


0. 
., 293 Fuß weitl. von 
short x 


Der un: | Pam 


einen Hibfichlag erlitten haben und |", 


ſeitdem zeitweiſe geiſtesgeſtört 
Vor etwa zwei Wochen wurde er wegen 
Pferdediebitanls verhaftet und dem Ges | 
fängniß übertiefen. 
Thaffte man ihn fpäter nach dem Des | 
tention=Hofpital. | 
Deutides Theater in der Garfield: 
Turahalle. 


fein. | 


Von dort aus | * ni 


| pitälern. 
| der jemalß im Stande war, dieje gefährliche 


” 


Die Kocce Shwindfadl- 
Heifmelfode 


Don der dentlchen Regierung 
als ein Erfolg erklürt. 


— 


Der Profefior in Berlin mit Ehren 
bedacht. 


Die Regierirg erkennt jeine Fahigreit an 
und bezahlt ihm in liberaler Weiſe für die 
Behandlung der Shwindincht ın ihren Hos⸗ 
Er ıft der einzige lebende Menſch, 


Krankheit zu heilen. Er bat Tauiende von 
Nahadınern, aber feiner tit erfolgreich, auds 
genommen diejenigen Inſtitute, welse mit 
ihm in direkter Berbindung ſtehen. wie das 
Koch'ſche Inſtitut in No. 84 Dearborn Str., 
Chicago. Tauſende von dFällen ſind hier in 
ertolgreiher Weile von Diejen Chicagoer 
isızrei befaudeit worden und Yunderte von 
tröhlihen Watienten baden ihre Heilungen 
verdiientlicht, damit die Welt erfagre, was 
ferner Hier ın Chicage erreiht werden kann. 
Sn Hiejem Ichnell wehielnden Klima bat bie 
ſchreckliche Plage Schwindlucht bisher jährs 
Iib Tauiende und Abertaujende in ein frühes 
Grab gebradt. Der Glaube war allgemein, 
das die Krankheit pofttiv undeilbar jei, und 
no jest glauben Diejenigen, die mıdt von 
deu ncuen Gntdedungen unterrichtet find, dag 
e3 für die Chmwindfucht keine Heilmig gebe. 
Wir möchten gleich Eier fonitatiren, daR, 
nachdem die Krankheit zu weit vorgejchritten 
it, aud die Profejjor Roh'iche Behandlung 
von keinem Nugen jein wırd. Im erften 


“ | Stadium de3 Leidens find fait ale Fälle heil⸗ 


bar. Am zweiten Stadium find dur die 


©. | Profeflor Koh’iche Behandlung noch beinahe 


< | bie jälite zu retten, während im dritten 
3 | Gtadium der Kranfeit nur eine Meine Diitts 


derbeit bei diejer Behandlung Heilung findet, 
odgleich Niele großen SYlugen davon ziehen 
und noch cine Anzahl Jahre leben durch dis 
Krait diefer wunderbaren Methode, entdedt 
durch Brosejior Koch in Deutihland und ans 


| erkannt von ber deutichen Regierung. 


Die Lymphe, weldge diejer große Brofeffos 


| beritellt, wind zubereitet unter Kuffiche der 


deutichen Regierung nnd nach den Juftitus 


| tionen, welche jeinen Namen tragen, über die 


| ganze Welt verjandt, 


i Tauſende von Perſo⸗ 
nen find heute am Leben, die ſonſt unheilbar 


geweſen wären ohne ſeine Lymphe und Ein⸗ 


athmungen. Die Lyrphe wird an die Dok⸗ 
toren des Koch'ſchen Etabliſſements, 84 Dear⸗ 
born Str., in verſiegelten Original-Packeten 


verſandt, birelt von den Negierungs-Labora⸗ 


Die nächſte Theaterſaiſon in der 


Öarfield-Turndhale, Nr. 673—677 | 
Zarrabee Straße, wird am Sonntage, 
den 29. Yuguft, eröffnet werden. WS 
Leiter der Vorftellungen ift Herr Carlo 
Heß, der bewährte TIheaterdireftor und 
Schauspieler von San Francisco, ges 
monnen worden. Das Repertoire vird 
an Reichhaltigteit nichts zu mwünfchen 
übrig laflen. Moderne Luftfpiele, 


Boltsjtücde und Pollen follen in bunter | 7) 


MWeife mit einander abmwechfeln, wobei 


die Direktion den Wünfchen des Publi- | 
1 ð 


kums in jeder Weiſe Rechnung tragen 


wird. Die Mitglieder des Perſonals 


ſind durchweg vorzügliche Kräfte, und 


es darf deshalb ein glänzender Erfolg 3 


| torien. 


Ale, welche in dieſem Inſtitut vor⸗ 
ipechen, erhalten Konfultaiion und Unters 
fuhung frei. Wenn die alle beilbar jind, 
wird Ihnen diefes mitgetheilt werden, ebenſo 


x | aud, wenn jie unheildar find, oder wen nur 
I geringe Ausficht auf Wiederberitelung bei 


dieſer Behandlungsweiſe vorhanden. 
Das Publikum iſt eingeladen, die Heilun⸗ 


gen, die dieſes Inſtitut bereits zu Wege ge— 


bracht hat, zu exammten. Tauſende von 
Chicagoern werden mit Vergnügen erzählen, 


was dieſe wundervolle Behandlung für ſie 


bon C 


lay Ste. 2x 
Ida M. Pilsbry 


von ir 2410 
von 48. Str., 2 
3,00 
0 


des Unternehmens fchon im Voraus cIg | : 


ficher betrachtet werden. Die geräumige 
Halle des Iurnvereins ijt mit großem 
Koftenaufwande renopirt worden. Yuch 
die Bühne hat gahlreicheVerbefferungen 
aufzumeifen; fo find neue Dekorationen 
hergejtellt, ein neuer Vorhang anges | 
Thafft und es ift eben alles Mögliche ge- 

than worden, um diejes Lofal zu einem | 
Unziehungspuntte für alle Deutjihen | 
der Nordfeite zu machen. 


Im Intereffe von Cornelius 
O'Brien. 


Freunde von Cornelius O'Brien, 
der zur Zeit wegen Mordes eine 20— 
jährige Zuchthausſtrafe in Joliet ver— 
büßt, gehen mit der Abſicht um, 
Schritte zur Begnadigung des Schä— 
chers einzuleiten. O'Brien und Harry, 
alias „Butch“ Lyons waren bekanntlich 
ſchuldig befunden worden, im Früh— 
jahr 1895 einen gewiſſen Albert B. 
Maſon an W. Van Buren Str. be— 
raubt und ermordet zu haben. Lyons 
wurde für diefes Verbrechen am 11. | 
Dktober 1895 hingerichtet, mähreno | 
fein Spießgefelle mit einer Zuchthaus: 
ftrafe von 20 Jahren daponfam. 
Frau Julia O'Brien, die Mutter des | 
Verurtheilten, erfchien gejtern im Bus | 
reau des Staatsanmwaltes und lieh fich | 
eine Abfchrift der ihren Sohn betref— 
fenden Gerichtsaften aushändigen. Sie | 
erflärte, daß Kongreßfmann Lorimer | 
ihr das Verfprechen gegeben habe, den | 
Fall der Begnadigungsbehörde vorles | 
gen zu wollen. 





Rezept No. 2851, verfertigt von Eımer K Amend 
und verfafft durch Sale & Blodi, 44 Monroe Straße 
und 34 Waibington-Strage, wird Allen helfen, melde 
an Rheumatismus leiden. Probirt eine Zlafche. 


Late Bicw Lyra. 


Der gemifchte Chor „Late Diem 
Lyra“ wird am nächiten Sonntage, den 
22.9. M., ein großes Pilnit undSom- 
mernachtsfejt in Wagners Grove, an 
N. Clark Str., nahe Graceland XUbe., 
peranftalten. E3 find alle Vorbereitun- 
gen getroffen worden, um den zahlreich 


zu erwartenden Gäjten einen genußrei= | Mes. 


chen Nachmittag und Abend zu bereis | 
ten. Für Preistegeln, 


und Alt ift eine große Anzahl zum 
Theil recht werthooller Preije von Ge- 
fhäftsleuten in Late View gejtiftet 
worden. Der Freitplaß ijt mit 
einer geräumigen Tanzhalle ver— 
eben. Bei ungünfiigr Wit— 
terung findet dag Bilnif am 
darauffolgenden Sonntage ftatt. Die 
in der lekten Generalverfammlung 
abgehaltene Beamtenmahl hat folgen= 
des Ergebniß gehabt: Präfident, Her— 
mann Bauer; Wizepräfident, Hugo 
Sievertfen; prot. Sefretär, Carl Keh— 
de; Finanz-Sefretärin, Frau Zilt; 
Schapmeifterin, Frau Henke; Ardhiva- 
rin, Frl. Hamelfa; Bummelmajor, 
Heinrich Henke; Vize-Bummelmajor, 
Kouis Bauer; Dirigent, Emit Zott; 
Mufikfomite: Frl. Carjten, Frl. Gug- 
genheim, Heinrich Ruff und SaliGug- 
genheim. — Sämmtliche Beamte mwur- 
den per Atflamation ermwählt. 


„Die Kette von Scen‘ Waupaca, 
Bis. 

Das berrlidite Sommer-Reiort im Staate. 
Das Krand View Hotel und Gottages bieten 
alle Bequemlichfeiten. Gutes RBootfahren, 
Baden und Fiidden. Grkurfions- Tidet3 täg- 
lich zu haben. Näheres mündlicdy oder jchrift: 
lich zu erfahren bei G. X. Ihompion, City 
Pajj. und Tidet Agt., 204 Süd Clarf On. 


Preisſchießen * 
und die üblichen Wettſpiele für Jung 


2 ? * 


mn 


„| unterjudt bat. 


gethan hat, ihre Nahbaın werden «3 bezen» 
gen und auch den ungläubigften Zweifler von 


| der Wahrheit der Heilung biefer glüdlihen 


| Batienten überzeugen. 


Die Herzte, welcdde die Koch'ſche Beband⸗ 
lung anwenden, machen nicht den Anſpruch, 


daß fie mehr Keuntniſſe beitgen al3 andere, 


ſondern 


ären nur beſcheiden, daß alle dieſe 
Heilungen durch die wunderbare Behandlung, 


| bie biejer deutiche Profejlor entbedt hat, er- 


Igen. Die Wahrheit verlangt weder ein 
ob nod) Beifall; fie will eben mur gehört 
fein. Ein denfender Raın wird nicht tadeln 


| ede erüberlegt hat, oder verurtheilen, ehe er 


Ein Men der über Etwas 


| urtberlt, ehe er Bemeife, die fich auf dieies 


Etwas beziehen, hat, muß al3eine Berjon ohne 


| Denfvermögen oder gewöhnlichen Menſchen⸗ 


“ | veritand betrachtet merben. 


— — — — 


Heiraths-Lizenſen. 


Menſchen ſind 
nur Geſchöpfe des Augenblicks, Prinzipien 
aber find ewig. 

Wenn Ihr bei näherer Unterſuchung die 


| Meberjeuguug gewinnt, daß unjere Heiluns 


gen Eurer Enpfehlungen werth find, dann ers 
warten wir von Euch, daf hr aflen Denen, 


‚.. , bie mit diefer jchredlichen Krankheit behaftet 
I find, davon erzählt, da wir mit den Grfolge 


bert P. 
Will 


Will 


h 
2, RD. 

a E. Thruſh,. WB, 8. 

tine Mojer, 28, 27. 


diejer wunderbaren Behandlung ftehen, ober 
fallen wollen. Mäbrend der legten zmei 
ge haben wir Tauiende von Fällen in 

ehandiung gehabt, und unjer Erfolg fann 
nur durch die erziehlten Refultate jich zeigen. 
Wenn wir Euch den Nachweis liefern, daf 
dieje Behandlung pofitiv erfolgreich ift, 
würde es nid) feige, und miehr noch, vers 
brederiih von uns fein, wenn wir ber 
leidenden Menſchheit nicht in der wirkſamſten 
Weiſe, die uns nach Möglichkeit geboten iſt, 
dieſe Mittel mittheilten. Die Aerzte, welche 
dieſe Krankheit in unſerem Suititut bes 
handeln, haben ihre Lebenszeit einem tiefem 
und durchgreifenden Studium aller Lungen⸗ 
krankheiten gewidmet, einſchließlich Catarrh, 


Aſihma und Bronchitis, und Tauſende von 
Patienten, die als unheilbar aufgegeben 


waren, ind heute lebende Beweiſe unleres 


CExiolaes. 


Joſedh Ro 
Charles W jr., Nellie Brady 
Fred Beder, Anna Reusti, 4, 1 
— 
* >>» 
Bau⸗Erlaubnißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 
urphn, : 
Abe 
)) n, Mtöd. und Bajement Brid | 
20 Dearborn Ave., 32,0. 
d Aujement Brid Flar!, 82 Wils | 
) 
t. Frame Kottage, 165 R. Frans | 
1,200 j 
pei Atöck. 
tore und 


tore und | 


i Ave8 
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MR. %. Str., RR,0M. 

ohmes, : 


und Baſement Brick Flats, 
tr., 83,00. 
ock. und Baſement Brick 
23 
ent Brick Reſi⸗ 
»urt, $10,000. 
iement Brid 
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a % 


+ nd 7 €. 4 
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State Str, 36,00 
ronlep, Iftöd. und Bajement Pr 
1. Sitr., $1,00. 
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„Vierhändig.“ 


— 
.. nm * — 2 
itifch ein “oif year,” es finden feine 
National-Wahlen ftatt und auch nur 
wenige 


mablen 


a8 Kahbr 1897 ift mie befannt po= 
off 


Staaten haben wichtige Staats— 

abzuhalten. Wo aber ſolche 
auf dem Programm ſtehen, da ver— 
ſprechen ſie intereſſant zu werden, ſo— 
fern eine große Kandidaten-Auswahl 
einer Kampagne beſonderes Intereſſe 
verleiht. 

Das „vierhändige“ Spiel iſt an der 
Tagesordnung und zwar heißt es 
“cvery man for himself,” da mit 
Ausnahme der Republitaner alle Bar- 
teien glauben, dur das lettjährige 
„Partner“-Spiel zu kurz gekommen zu 
ſein. Die Republikaner „machten“ da— 
mals das Spiel und gewannen, nach— 
dem ſie ſich die Hilfe der Golddemokra— 
ten geſichert hatten, aber ſie lohnten die— 
ſen ihre Dienſte ſchlecht, und daß ſich 
die National-Demokraten in Zukunft 
für ſolche, Partnerſhip“ bedanken, kann 
man leicht verſtehen und ihnen nicht 
übelnehmen. Die beiden andern letzt— 
jährigen „Partner,“ die Populiſten und 
Popokraten, vulgo Silber-Demokraten, 
beſchuldigen ſich gegenſeitig, das Spiel 
verloren zu haben, und haben ſich ge— 
genſeitig ganz beſonders auf dem 
Strich. Jede Freiſilber-Niederlage 
wird von den Populiſten freudig be— 
grüßt, weil „ſie den Demokraten, die 
Alles nach ihrem Sinn haben wollen, 
eine Lehre ſein wird,“ und der bei der 
Parteileitung verbliebene alte Demo— 
krat — der Silber-Demokrat — findet 
Iroft für die legtjährige Niederlage, in 
der Ihatjache, daß „die Populiſten zu 
bie! mit dem MWahlfeldzug zu thun hat- 
ten.“ Bei folchen gegenfeitigen Gefüh- 
len ift e8 nur natürlich, daß diesmal 
„Seber für fich fpielt“ und jede Partei 
ihren eigenen Wahltampf allein auszu= 
fechten entichloffen ift. So haben in 
Kentudy die Republitaner, Gilber- 
Demokraten, Gold-Demofraten und 
Populiſten je ein vollſtändiges „Ti— 
cket“ aufgeſtellt. In Jowa wurde auf 
einer am 23. Juni ſtattgehabten Ver— 
ſammlung dem Namen nach eine 
Verſchmelzung aller Silberelemente — 
der Silberrepublikaner,, Silberdemo— 
kraten und Populiſten — erzielt, aber 
es hat ſich bereits herausgeſtellt, daß 


ie Berfchmelzung nicht vericehmolzen 


hat, denn die ftrenggläubigen ‘Populi- 
ften — die “middle - of the road”- 
Leute — haben für Donnerftag (19. 
Auguft) eine Konvention nah Des 
Woines einberufen, auf melcher ein 
polfftändiges, echt populiſtiſches Ticket 
aufgeftsllt werden fol. Sie hoffen für 
biefe3 „Tidet“ 20,000. bis 30,000. po- 
puliftifche Stimmen zu befomment. Die 
Solddemofraten haben, mie betannt, 
bereit3 am 7. Juli ihre Konvention ab- 
gehalten, und treffen jet die Vorberei- 
tungen für eine lebhafte Kampagne. 

Ka Ohio ftellten die Bopuliften un- 
-änaft den „berühmten“ Jacob ©. 
Corey al3 ihren Gouperneuramt3- 
Kandidaten auf, moburh für den 
„Bucene” =» Staat ein „vierhändiger” 
Kampf gefihert wird, und au in 
Virginia werden borausfichtlich Die 
Populiſten getrennt marjchiren. 

Diefe3 Einzeltämpfen mird, mie 
Schon früher erwähnt, den Vortheil ha— 
ben, etwas aenauere SKenntni bon 
dem Gtärfeverhältniß der Parteien 
zu geben, und maq Die®rundlage fchaf: 
fen für fpätere Kombinationen. Auf 
die Stärke de3 nationaldemofratifchen 
Botum? wird e8 anfommen, ob für die 
nächſten Nationalwahlen ein aberma— 
liges Zuſammengehen der Silberdemo— 
kraten mit den Populiſten oder ein 
Zurückkehren derſelben zu den altdemo— 
kratiſchen Glaubensſätzen — bezw. ein 
Aufgeben der Silberplanke — zu er— 
parlen iſt. Ein Aufgehen der Altde— 
mokratie in die Popokratie iſt nicht 
denkbar, eher möglich wäre da noch die 
Bildung einer neuen Partei für 
1900, einer Partei mit den alt-de— 
mokratiſchen Grundſätzen, 
mit Goldwährung-, Finanzreform— 
und Freihandel- (oder Tarifreform-) 
Nanken, aber unter neuem Namen, 
der fih Darum auch die vielen mit 
dem Raubzoll und der republifanifchen 
Unthättafeit in der Finanzfrage unzus 
friedenen, jebt „republifanifchen” Ele- 
mente anfchließen könnten. 


Das Reſerendum. 


Während ſich in vielen Staaten 
und in allen Theilen der Union eine 
zunebmende Bewegung zugunſten ber 
Einführung des ſchweizeriſchen Refe— 
rendums geltend macht, wird nabezu 
von jeder Wahl der Beweis geliefert, 
daß das Referendum hierzulande nicht 
die Beachtung findet, die nothwendig 
wäre, ſoll es gute Früchte oder über— 
haupt bedeutende Ergebniſſe irgend 
welcher Art zeitigen. Denn während 
man die Einführung des Referendums 
in einer Art und Weiſe befürwortet, 
die es als eine ganz neue noch vollſtän— 
dig unerprobte Einrichtung hierzulan— 
de hinſtellt, iſt das Referendum in der 
That in den Ver. Staaten längſt etwas 
Altes und ein längſt verſuchtes Mittel, 
Kenntniß vom Volkswillen zu erhal— 
ten. Nur der Name fehlt unſerer Ein- 
richtung. 

Das ſchweizeriſche Referendum iſt 
weiter nichts als ein Mittel zur Feſt— 

ellung (durch unmittelbare Abſtim— 
munaq) des Volkswillens in Bezug auf 
Geſetze, welche von der Geſetzgebung er— 
laſſen worden ſind. Die Wählerſchaft 
ſoll kund thun, ob ſie mit dem betref⸗ 
jenden Geſehe zufrieden iſt oder nicht. 


Es wird ſich ſchwer beſtreiten laſſen, 
daß es dem Weſen nach dem Referen— 
dum völlig entſpricht, wenn wir hier 
dem Volke die Frage vorlegen, ob eine 
neue Staatsverfaſſung geſchaffen wer— 
den ſoll, ob gewiſſe Zuſätze zu einer be— 
ſtehenden Verfaſſung gutzuheißen ſind, 
ob eine Stadt oder ein County gewiſſe 
Summen für öffentliche Arbeiten 
ausgeben ſoll u. ſ. w. Das ſind alles 
Fragen, welche von größter Wichtigkeit 
ſind und das Volk unmittelbar berüh— 
ren, und man muß doch zugeben, daß 
dieſe Gewohnheit, dem Volke gerade die 
wichtigſten Fragen zu unmittelbarer 
Entſcheidung vorzulegen, mindeſtens 
dieſelbe Beachtung verdient, wie das 
ſchweizeriſche Referendum, dem ſie ja, 
wie geſagt, im Weſen zum mindeſten 
ſehr ähnlich iſt. 

Nichts kann für die Bürgerſchaft ei— 
nes Staates wichtiger ſein als die 
Frage, ob eine neue Staatsverfaſſung 
ausgearbeitet werden ſoll oder ob die 
beſtehende noch weiter beizubehalten iſt. 
Dieſe Frage wurde kürzlich dem Volke 
von Tenneſſee unterbreitet. Die Ver— 
faſſung dieſes Staates ſtammt aus der 
ſtürmiſchen Zeit des Rekonſtruktions— 
periode, die auf den großen Bürgerkrieg 
folgte, und ſoll ſo viele Mängel beſitzen, 
daß ſchon ſeit Jahren davon die Rede 
war, ſie durch eine neue zu erſetzen. 
Endlich nahm die Geſetzgebung den Be— 
ſchluß an, die Frage dem Volke zur 
Abſtimmung zu unterbreiten. Die 
Wahl fand vor Kurzem ſtatt und — 
nur etwa zwanzig Prozent der 
Wähler erachteten es für der Mühe 
werth, überhaupt an den Stimmkaſten 
zu gehen und für oder wider zu ſtim— 
men! Aus der Verfaſſungsreviſion 
konnte nichts werden und der Staat 
Tenneſſee muß, Dank der Gleichgiltig— 
keit ſeiner Bürger gegen die wichtigſten 
Tragen, unter der alten allgemein 
a!3 mangelhaft erfannten Berfaffung 
meiter fortwurfteln. Und ein noch 
jüngerer Fall: In Teras wurben diefer 
Tage drei in VBorfchlag gebrachte Ver- 
faffungszufäte der Wählerfchaft zur 
Abjtimmung unterbreitet. Der eine 
derfelben, welcher die Einführung eines 
Beriefelungsfpitems in großem Maß- 
ftabe in Ausficht nahm, war von aller= 
größter mirtbichaftlicher Wichtigkeit, 
und doch gelang es nicht, die Bürger: 
fchaft dafür zu interefjiren. Während 
Teras im vergangenen Jahre für bie 
Präfidentenwahlmänner 535,000 
Stimmen abgab, fanden es nur rund 
98,000 Wähler für der Mühe merth, 
über diefe wichtige Yrage ihrer Anficht 
Ausdrud zu geben. Und wie in Ten- 
neffee und in Teras, fo ift es in allen 
anderen Staaten — in Allinois wie in 
New York und Ealifornien. Weberall 
fann nur mit der aqrößten Mühe für 
einen Verfaffungszufag und Dergleis 
chen au nur eine ausfchlaggebende 
Stimmenzahl herausgebracht werden. 
Die meiften der auf diefe Weife dem 
Boite vorgelegten Fragen bleiben unbe- 
antmwortet, weil nicht einmal die Hälfte 
oder zwei Drittel der Bürger, die voll 
Begeifterung ihre Stimen für biejen 
oder jenen berufsmäßigen Politiker ab- 
geben, die Frage überhaupt beantwor- 
ten. 

Gleichviel worin der Grund für diefe 
Gleichgiltigkeit gegen die michtigften 
Fragen zu Juchen fein mag, fo viel fteht 
feft, daß er einfach durch dietamengan- 
derung und durch die Vermehrung ber 
Ansprüche, die im Sinne de3 Referen- 
dums an die Wählerfchaft aeftellt wer- 
den follen, nicht gehoben merben 
fann. 

Ner Name Referendum hat einen 
guten Klang und mag bejonders den 
Schmweizern heimathlich Tieb fein, aber 
Wunder kann er auch richt mirfen, 
und im Uebrigen macht man felbit in 
der Kleinen Schweiz dieſelbe Erfah: 
rung bezüglich der Gleichgiltigfeit der 
Mailen, wie hierzulande. Auch dort 
wird e3 anfcheinend immer fchwerer, 
die Wähler zur Wahlurne zu bringen; 
bei einer fürzlihen Neferendums-Ab- 
ftimmung gaben nur fünfzehn 
Prozent der mahlberechtigten Bürger 
ihre Stimmen ab. Als Erklärung da= 
für fagt man, die Schmweigzer jeien ab=- 
ftimmungsmüde und man hat borge= 
Schlagen, das Referenduin zu beifchrän- 
fen dur Erhöhung der Zahl der PBe= 
tenten. Wenn man für aleihe Wirfun- 
aen gleiche Urfachen annimmt, fo muß 
man den®&rund für die Gleichgiltigfeit, 
welche dem amerikantfchen Referendum 
entgeagengebracht wird, auch in Der 
Wahlmüdigfeit der Bürcer fehen, und 
die wird man wohl faum bejeitigen 
fönnen durch vermehrte man 
Tpruchnahme der Wähler. 


Territorium Riscoli. 


Schon jeit längerer Zeit beitand im 
Stillen eine Bewegung, melde auf 
Theilung des Territoriums Alaska ab— 
zielt, im vergangenen Mat trat man 
offen mit dem Plane hervor, und jebt 
beginnt er die öffentliche Aufmerkfams 
feit in größerem Maße in Anfprucd) zu 
nehmen, da die mittlerweile eingelaufe= 
nen Berichte über den Goldreihthum 
des Territoriums, Allem, was aus 
Alasfa fommt und Mlasta bes 
rührt, erhöhtes nterejle verleiht. 

Die um die Theilung Mlastas nad: 
fuchenden Bittfchriften, welcge jegt im 
Innern Alaskas am Yulon-Fluſſe und 
in allen Goldſucher-Lagern im Umlauf 
ſind, dürften gegen Ende September in 
Mafhington eintreffen. Die Goldſucher 
und dort anjäfligen Händler find, mie 
mitgetheilt wird, fammt und jonders 
Feuer und Flamme für ben Plan, 
da man- fih davon beiiere Re- 
gierungdaufficht, georpnetere Zuftände 
und feite Begrenzung ber Befigrechte 
verfpricht. Das neue Territorium, der 
nordöftliche Theil des jegigen Alaska, 
fol den Namen Lincoln führen und 
die „Stadt“ Weare (nad) dem Chica- 
goer MWeare benannt), melde an ber 
Mündung des Tananastzluffes in den 
Yukon, 800 Meilen von der See, bele- 
gen tjt,fol derffegierungsfi des neuen 
Territoriums werben. MWeare liegt in- 
mitten der Goldfelder, die ihm fümmt- 
lich tributpflichtig find. 

Man braucht nicht zu befürchten, 
daß eine folge Theilung zur Klein: 


ftaaterei führen fonnte. Das in Vor- 
Ihlag gebrachte Territorium fönnte 
nod; ein paarmal getheilt werben und 
die Theile mürden an Tylächeninhalt 
noch immer recht jtattlih fein, denn 
das Territorium Lincoln würde rund 
500,000 Quadratmeilen umfaflen, 
während unfer Staat Allinoid, der 
doc) auch nicht gerade Klein it, nur 
56,000 Quadratmeilen aufmeifen 
fann. 

Nach der Theilung würde für Alas- 
fa verbleiben das ganze Gebiet längs 
de3 Gtilfen Ogeans big hinauf zum 
59. Breitengrad und die In— 
felgruppe der leuten, das heißt 
ſämmtliches anbaufähige Land 
des jegigen Wlasfa und der Theil, der 
fich danf dem Einfluffe der von Japan 
herüberreichenden Meeresitrömung ei- 
nes bverhältnigmäßig milden und er- 
träalichen Klimas erfreut. Der Küften- 
handel und die Goldquarz-Bergmwerfe 
auf Doualas Jeland würden dem Ter- 
ritortum WAlasta verbleiben. 


„Gemüthlihes‘ aus Deiterreid. 


Welh’ angenehmes Verhältnig fi 
in Defterreich unter dem fegensreichen 
Walten des Minifterium3 Badeni 
zwifchen Beamten und Bepölferung 
herausgebildet hat, zeigte wieder ein 
Vorfall, der fich kürzlich in Graz er- 
eiqnete. Dort |pradh in einer fozial- 
demofratifchen Verfammlung der Ab— 
geordnete Refel. Der Regierungsver- 
treter unterbrach ihn mohl zwei Mal, 
ließ ihn aber feine Rede zu Ende füh- 
ren. Doc erachtete e& darnad) der Vor— 
figende der Verfammlung für rathfam, 
die Verfammlung freiwillig zu jchlie- 
Ben, meil ihr fonft bei der vom Regie- 
tungsbertreter befundeten Nerpofität 
die baldige Auflöfung ziemlich jicher 
geweſen wäre. Was meiter gejchah, be— 
richtet die „N. Fr. Pr.“ wie folgt: 

„Ein Sturm der Entrüftung gegen 
den Regierungdvertreter durchbraufte 
den Gaal. Minutenlanges fehrilles 
Pfeifen und Sohlen ertönte, endlofe 
Pfui-Rufe gingen durch den Saal und 
jeden Augenblid drohte Die aufgeregte 
Menge in Ihätlichkeiten auszuarten. 
Die befonneneren Urbeiter und ihre 
Führer verfuchten zurffuhe zu mahnen, 
allein ihre Worte verhallten vergeben?. 
Viele hundert Arbeiter umftanden bie 
Rednerbühne, auf welcher der Regie- 
rungövertreter noch meilte, und fchnit- 
ten ihm jeden Musganag ab. Unaufhör— 
lic) wurde gepfiffen und „Pfui” gerus 
fen. Schimpfworte wurden ununter- 
brochen gegen den Negierungspertreter 
gefchleudert. Dazmwifchen ertöntenRufe: 
„Herunter mit ihm!” „Haut’3 ihn nie- 
der!”. „Schlagt’3 ihn todt!” Die Er- 
tegung der Arbeiter wuch3 von Minute 
zu Minute und felbft den Urbeiterfüh- 
tern fiel e3 fchwer, die Tobenden von 
TIhätlichkeiten zurüdgzuhalten. Die jtäd- 
tifcheSicherheitsmache fonnte nur lang= 
fam in den Saal gelangen, da fich bei 
dem Eingang die Maffen ftauten. Die 
fteptifche Sicherheitämache wurde mit 
Gelächter und Hohnrufen empfangen. 
Dem Einfchreiten des ebenfalls erfchie= 
nenen Kommiffärs der jtädtifchen Si- 
cherheitsmache gelang es endlich, Die 
Arbeiter zu beruhigen und dem Poli- 
zeifonzipiften Schmid einen Weq zum 
Yusaange zu bahnen. PBegleitet von 
zwei Wachleuten, verließ der Regie: 
rungspertreter den Saal, während ihm 
die Arbeiter unter Gelächter folgten, jo 
daß er neuerdings in den Speifefaal 
flüchten mußte. Die Arbeiter umftun- 
den noch lange in einzelnen Gruppen 
den Speifefaal und blodirten fo den 
Regierungsvertreter. Erſt nach ſchwe— 
rer Mühe gelang es, die Arbeiter zu be— 
ſchwichtigen und dem Regierungsver— 
treter den Heimweg zu bahnen.“ 

Man erſieht daraus, wie wirkſam 
der Geheimerlaß des Grafen Badeni, 
der die Regierungsvertreter in den Ver— 
ſammlungen zu Lockſpitzeln und Spio— 
nen erniedrigt, dazu beigetragen hat, 
die Achtung vor den politiſchen Be— 
amten in der Bevölkerung zu verrin— 
gern und das Verhältniß zwiſchen Be— 
völkerung und Beamtenſchaft zu ver— 
ſchärfen. 

Zukunftsmuſik. 

Phantaſie, der himmliſchen Gaben 
holdeſten eine, hat dem ſeiner Zeit in 
Deutſchland vielgenannten Sozial— 
politiker Dr. Rudolph Meyer Flügel 
verliehen, auf denen er ſich in ein 
national-ökonomiſches Zauberreich der 
Zukunft geſchwungen. Dort erſcheint 
vor feinem Geherblide „ine mit- 
teleuropäif&be Zollunion” 
als die einzige Möglichkeit, um in dem 
undermeidlichen großen Wirthfchafts- 
fampf der „Vier“, nämlich Englands, 
Rußlands, Nordamerikas und Chinas, 
nicht mitleid3los unterzugehen. Mit 
glänzenden Farben malt Herr ARud. 
Meper dies Bild: „Eine mitteleuropäi- 
fhe Zollunion“ in der „Gegenwart“ 
aus, und er ruft in beweglichen Worten 
den auf den Ausfterbe-Etat fchon ge= 
fegten Bölfern Europas zu: „Wahrt 
Eure wirthſchaftliche Exiſtenz durch 
Zuſammenſchluß!“ Mit dem von den 
Agrariern empfohlenen Brennus-Mit— 
tel, mit der bekannten Rüſtung zu Waſ— 
fer und zu Rande, wird es nach der An: 
fiht des genannten Verfaffer3 auf die 
Dauer doch nicht gehen. ES heißt in 
dem „Gegenwart”-Artitel: 

„Die Agrarier haben dagegen ein 
Mittel, das feit Brennus bemährte 
Schwert, das fie in ihre Schale werfen 
wollen. Yhr erjter literarifcher Häuvt- 
ling, Markus Antonius Niendorf, 
drohte vor 28 Yahren den [hubzöllne- 
tiihen Vereinigten Staaten, Frant: 
teih und Rußland und verlangte, die 
anderen europäifchen Staaten follten 
einmütbig deren Grenzfperren eventuell 
mit Gewalt jprengen, wie man dies in 
China und Japan that, und ihr lehter 
literarifcher Häuptling, Trreiherr von 
Hammerftein, fagte zur Zeit, ala er die 
Zivoli-Parole „Schreien“ ausgab, in 
der „Kreuzzeitung“, Deutfchland müffe 
event. die Handelsverträge Caprivis 
mit Defterreich und Rußland mit dem 
Schwerte zerhauen. Jeht muntelt man, 
Tirpig fei berufen, den Rath des The- 
miftofle8 auszuführen und Gpree- 
Athen durch Panzerplattenmauern zur 
See zu Tüten, Die deutjche Flotte joll 


ber einer jeben ber vier großen Natio- 
nen gemwachen fein, und. Deutichland 
zum Range der fünften derfelben :rho- 
ben mwerben. 

„Der Refpekt vor der „großen Zahl“ 
macht mich etwas beſorgt. Iſt Deutſch— 
land reich genug, das größte Heer und 
die größte Flotte der Welt zu unter— 
halten? Werden Frankreich, Rußland 
und England zugeben, daß es, unter 
den Kanonen ihrer Flotten, eine ihnen 
allen überlegene Flotte baue? Die 
Agrarier werden ja Geld für die 
Schiffe bewilligen, aber ſelbſt Geld da— 
zu aufbringen nicht. Verlangen ſie 
doch noch weitere Prämien, höhere 
Schutzzölle und womöglich noch andere 
Steuererleichterungen, wie den Erlaß 
der Grundſteuer, der keine Analogie in 
der Steuergeſchichte der Welt findet. 
Werden aber Induſtrie und Handel, 
welche die Agrarpolitik ſo ſehr benach— 
theiligt, im Stande ſein, die nothwen— 
dige Steuererhöhung zu leiſten — 
nebſt der natürlich auch bluten müſſen— 
den Börſe? Und wie, wenn der Verſuch 
mißlingt, den großen Nationen Han— 
delsvortheile abzunöthigen, und 
Deutſchland etwa von den Märkten 
einiger großen Nationen oder aller aus— 
geſchloſſen wird, wenn ſein Induſtrie— 
abſatz abnimmt, die Bevölkerung aber 
weiter um 600,000 Köpfe jährlich zu— 
nimmt, und das Defizit an Agrarpro— 
dukten entſprechend wächſt, da die 
Agrarproduktion ſtabil bleibt? 

„Mir ſcheint es vorſichtiger und ſiche— 
rer, Deutſchland ſieht ſich in Mittel— 
europa nach Bundesgenoſſen um und 
gründet mit ihnen eine Zollunion.“ 

An dieſen Ausführungen iſt vor Al— 
lem die Wandlungsfähigkeit in den 
Anſchauungen des Verfaſſers bewun— 
dernswerth. Im Uebrigen bleiben der— 
artige Erörterungen genau ſo inter— 
eſſant und anregend, wie die Viſionen 
der meiſten Zukunfts-Sozialpolitiker! 


Franukreichs Außenhandel. 


In Hinſicht auf die Vertheilung der 
landwirthſchaftlichen und der indu— 
ſtriellen Bevölkerung Frankreichs ſtellt 
Yves Gugot feit, dab die legtere 
(Handel mit eingeichloffen) mit 
6,733,000 Berfonen die eritere, die nur 
6,525,000 Berfonen aufmeiit, über: 
wiegt. Nimmt man in Handel und n- 
duftrie einerfeitS die Lohnentpfänger, 
andererfeitS die Lohnaeber, fo findet 
man 4,769,000 für die Eriteren, und 
1,963,000 für die Zehteren. Yuf einen 
Kohngeber entfallen fomit ungefähr 23 
Ungeitellte, wobei aber zu berüdjichti- 
gen tft, daß in vielen Fällen die Yehte- 
ren Yanilienmitglievder der Erjteren 
find. Bon dem gefammten Yußenhandel 
Tranfreichg entfallen 90 Prozent auf 
die fremden Länder, 10 auf die KRolo- 
nien. Der franzöfifche Spezialhandel 
betrug im ‘ahre 1896 7200 Mill, 
alfo 187 Francz pro Kopf der Bevöl- 
ferung, welch’ lebtere Ziffer der für 
Deutfchland feitgejtellten ungefähr 
aleihfommt. Nach den Herfunfts= und 
Beftimmungsländern vertheilt fich ber 
franzöſiſche Außenhandel folgenderma— 
Ben: England importirt nah Frank— 
reich für 510 Millionen und empfängt 
aus diefem Lande für 1030 Millionen 
MWaaren, Belgien 282 bezw. 501, 
Deutihland 307 bezw. 339, Ber. 
Staaten 313 bezw. 224 Millionen 
Yrancs. Diefe vier Länder nehmen €1 
Prozent der franzöfifchen Gefammts 
ausfuhr auf, England allein 30 Pro— 
zent. Beim Vergleiche de® Gewichts der 
ein= und der ausgeführten Maaren er- 
ibt fich, daß die Tone der eingeführ- 
ten Waaren 179 Prozent weniger ift, 
als die der ausgeführten. E3 wurden 
nämlich 7,274,000 Tonnen mit 3401 
Millionen Francs Werth ausgeführt, 
alfo 467 Trrancz pro Ionne und 22,- 
610,000 Tonnen im Werthe von 3739 
Millionen Francs, aljo 167 Francs die 
Tonne eingeführt. 


Der ‚„„eleftriiche Diebitahl‘”. 


Der Disbitahl an eleftriichen Strom 
iſt jüngſt auch in Frankreich zur 
Sprache gekommen. Das dortige Ge— 
richt iſt ſehr ſchnell danit fertig ge— 
worden. Das Zuchtpolizeigericht zu 
Toulouſe hatte, wie die „Juriſtiſchen 
Blätter“ berichten, folgenden Fall zu 
entſcheiden. Der Angeklagte war auf 
eine gewöhnliche Lampe und auf eine 
Supplementlampe abonnirt, welche letz— 
tere nur durch Auslöſchen der gewöhn— 
lichen Lampe entzündet werden konnte. 
Nun ſtellte der Angeklagte eigenmächtig 
eine Verbindung her und ermöglichte 
dadurch, den elektriſchen Strom in die 
Supplementlampe zu leiten, ohne daß 
der Verbrauch von der Geſellſchaft kon— 
trolirt werden konnte. Auch hier wurde 
eingewendet, daß der Artikel 37: 
“code penal” nit Anwendung fin- 
den fönnte, meil die Gleftrizität 
“res nullius,” ein von der Natur ver— 
breitetes Fluidum fei, welches zwar von 
Drenfchen nugbar gemacht, aber nicht 
ala Privateigenthum gedacht werden 
fönnte. Das Gericht meinte aber, die 
Worte des “code penal” hätten durch- 
aus nichts Saframentales, fie faßten 
jede Aneignung der Sache eines Ande- 
ren in’3 Auge, und wenn es felbft wahr 
wäre, daß die Elektrizität eine “res 
nullius” fei, jo fönnte fie doch zum 
Gegenftande des Privateigenthbums 
durch die darauf verwandte Arbeit ge- 
macht werden und jei dann entziehha- 
rer Werthgegenitand. 


Sandelsflotten und Kreuzerflotten. 


Die „Köln. Ztg.” redet einer Ver- 
mehrung der deutfchen Kriegsflotte das 
Wort. So fchrieb fie jüngft: 

E3 ift bekannt, daß Deutfchlands 
Seehandel der mächtigfte der Welt ift 
nächft dem englifchen und daß fchon feit 
geraumer Zeit in England immer mehr 
Stimmen laut merden, melche ver 
Furcht Ausdrud geben, der englifche 
Handel möchte in abjehbarer Zeit vom 
deutfchen überflügelt werden. Diefe 
Furcht ift ganz gewiß unbegründet, fo 
lange Deutfchland für den Schuß fei- 
nes Seehandel3 nicht in verhältnigmä- 
Bia ebenfo ausreichender Weije jorgt 
wie England und wie überhaupt alle 
Seehandel treibenden Länder der Welt. 


* 


Mie weit mir nach in Deutichland von 
einem auch nur annähernd genügenden 
Schutz unſeres Seehandels entfern 
ſind, zeigt die folgende vergleichende 
Tabelle. 


erne reuzer 


wzonnen) 


(Tonnen) 


. = Dandelsflotte 


34.0 

d.. 48,000 64,W 
Als moderne rfleuzer find nur die= 
jenigen aufzufaffen, welche wenigſtens 
ein gepanzertes Ded befiken, fogenann- 
te gefhügte Kreuzer, da ungefchügte 
Kreuzer ji; heutzutage einem KRampfe 
zur See nicht mehr ausfehen fünnen 


und aud von feiner Marine mehr das | 


zu verwandt werden. Soll der deutiche 
Handel in gleichem Verhältnif zu jei- 
ner Größe wie der enaliihe oder 
italienifche geihüst werden, jo muß 
das deutfihe Kreuzermaterial ſonach 
auf das Drei- bis Dreteiahalbfache fei- 


e3 heutigen Beitandes gebracht wer= | 


den; Jollte er aber verhältnikmäßig | 
c 35 I 


ebenfo ftarfen Schub erhalten wie der 
ruſſiſche 
deutſche rKeuzerflotte faſt verſieben— 
facht werden. Deutſchland ſollte alſo 
ſoviel für die Flotte thun, als es die je— 
weilige Finanzlage geſtattet. Dabei iſt 
zu bedenken, daß die Hälfte der hier als 
vorhanden angenommenen geſchützten 
Kreuzer Deutſchlands zwar ſchon vom 


Stapel gelaufen, aber noch lange nicht | 
Es müſſen ſelbſt 


im Bau vollendet iſt. 
dafür im nächſten Jahre noch 1,050,— 
000 M. vom Reichstag bewilligt wer— 
den. Nach den gegebenen Zahlen iſt es 
in der That kein Unrecht, wenn man im 
Auslande vom Verfalle der deutſchen 
Flotte redet. 


Das Wohnungs-Elend in den 
Großſtaͤdten. 

Vor einiger Zeit erſchien in London 
eine Aufſehen erregende Schrift über 
Die Arbeiterwohnungen Englands. 
Darin heißt es, mie die „Kölnische 
Volkszeitung“ mittheilt, u. W.: Wenige 


ton Denen, welche diefe Zeilen lefen, | 


a) 

können Sich einen Begriff davon machen, 
wie diefe verpefteten menfchlichen Krä- 
hen⸗Neſter ſind, in denen Zehntauſende 
zuſammengedrängt, inmitten von 
Greueln leben, welche an das Zwiſchen— 
deck eines Sklavenſchiffes erinnern. Um 
in dieſelben zu gelangen, muß man 
Höfe durchſchreiten, die mit giftigen 
und ſtinkigen Gaſen gefüllt ſind, die 
aus Haufen von Abfällen und aus 
ſchmutzigen Abflüſſen, denen man kaum 
ausweichen kann, aufſteigen; Höfe, in 
die nie ein Lichtſtrahl, nie ein friſcher 
Luftzug dringt, die faſt nie gereinigt 
werden. Man muß auf zerbrochenen 
Stiegen hinaufſteigen, die unter jedem 
Schritte einzuſtürzen drohen und, an 
manchen Stellen ſchon gebrochen, klaf— 
fende Löcher zeigen, welche die Glieder 
und das Leben der Unachtſamen be— 
drohen. Man muß ſeinen Weg durch 
dunkle und ſchmierige, von Ungeziefer 
wimmelnde Gänge ſuchen. Und wenn 
man ſich dann nicht von dem uner— 
träglichen Geruche zurücktreiben läßt, 
gelangt man in jene Höhlen, in denen 
Tauſende jener Gefchörfe zufammen 
leben, für welche Chriſtus gerade ſo gut 
wie für uns geſtorben iſt. 

Habt ihr je die armer Menſchen be— 
dauert, welche unter Thorbogen, 
Körben oder Kiſten, wo immer ſie un— 
ter freiem Himmel ein derartiges Ob— 
dach finden, ſchlafen? Ihr werdet ſe— 
hen, daß euch dieſe noch beneidenswerth 
ſind im Vergleich mit jenen, die in ſol— 
chen Wohnungen leben. Acht Fuß im 
Quadrat, das iſt ungefähr die durch— 
ſchnittliche Größe dieſer Zimmer. 


fi 


Wände und Dede find JHwarz von dem | 


Schmuße, der fi in langen Jahren der 
Vernahläffigung dort angefammelt 
hat. Sr Sidert durch 
Dede, er rinnt die Wänpye hinab, er iit 
überel. Da3 fogenannte FFeniter ift 


mit Qumpen bverjtopft oder mit Brets | 


tern vernagelt, um Wind und Regen 
fern zu halten, da3 Webrige tit To be= 
Ichmiert und verdunfelt, daß faum et- 
was Lit eindringt cr ein Ausblid 
möalich wird. 

Uind fteiat man zum Dachboden hin- 
auf. wo doch vielleicht etwas frifche 
Luft durch offene oder gerbrochene Ten= 


jter eindringen könnte, |» fieht man auf | 
die Dächer und Vorjprünae niedriger | 
| tete Mann fol zu feiner ordentlichen 


Häufer und entdedt, dat die Tchlechte 
Luft. die in den Raum dringt, über 
faulende Kaben- und Vogel-Leichen 
und iiber noch elelhaftere Gegenftände 
dahinftreicht. Die Häufer find in fo 
fhlehtem Zuftande, dad man glaubt, 
fte würden über den Köpfen der Ein- 
mohner einftürzen, wenn der Wind jie 
nur erreichen fönnte. 

Jedes dieſer wüſten Gemächer birgt 
eine oder zwei Familien. In einem 
Keller fand ein Sanitäts-Inſpektor 
Vater, Mutter, drei Kinder und — vier 
Schweine. In einem Zimmer fand ein 
Miſſionar einen blatternkranken Mann, 
deſſen Weib gerade ihre Niederkunft 
überſtanden hatte, und die halbnadten 
und fchmugbededten Kinder. Dann 
wieder fieben Berfonen in einer Keller- 
füche und ein todtes Kind in derfelben. 
Sn einer anderen fand er eine Wittme 
mit drei Kindern und das vierte Kind, 
das vor dreizehn Tagen geitorben war. 
Der Mann jener Wittmwe, ein Kutfcher, 
hatte kurz vorher durch Selbjtmord ge- 
endet. Dort wieder lebt eine Wittme 
mit fech3 Kindern, darunter eine Toch- 
ter von 29, eine zweite von 21 und ein 
Sohn von 27 Kahren. Ein anderer 
Raum beherbergt Vater, Mutter und 
feh3 Kinder, bon denen zmei am 
Scharlachfieber frank find. Cine Mut- 
ter fchickt ihre Kinder in den erjten 
Abendftunden auf die Straße, meil fie 
ihr Zimmer um diefe Zeit zu unfitt- 
lichen Zmeden vermuthet, und zwar bis 
lange nah Mitternacht, wo dann bie 
armen Gefchöpfchen zurüdfehren, wenn 
fie unterbeffen feinen Schlupfwinkel ge— 
funden haben. Die Betten, wo es über- 
haupt folche gibt, find Haufen jehmut!i- 
ger Qumpen, Spähne oder Stroh, aber 
meiſt jchlafen jene Unglüdlicden auf 


und franzöftiche, To müßte die | 





n, in! 
i 


zahlenkünſtler. 


die Ritzen der 





dem Boden. Die Bewohnerin eines 
Zimmers, eine Wittwe, benutzt das ein— 
zige Bett und vermiethet den Fußboden 
einem Ehepaar um 2 Sh. 6 Pfg. wö— 
chentlich. 

Oft werden die Zuſtände noch durch 
die ungeſunden Beſchäftigungen der 
Bewohner verſchlechtert. Hier erſtickt 
man faſt beim Eintritt in eine Luft, 
die von Theilchen der Pelzabfälle von 
Kaninchen, Ratten, Hunden und ande— 
ren Thieren erfüllt iſt, die hier für den 
Kürſchner hergerichtet verden. Auch 
wenn dies möglich iſt, öffnen die Leute 
nur ſelten ihre Fenſter, und wenn ſie 
es thäten, würde es kaum was nützen, 
da es ſich fragt, ob die äußere Luft we— 
niger vergiftet iſt, als die innere. 

In ein Zimmer der Wych-Street in 
London, das im dritten Stock lag, kam 
eine Gerichtskommiſſion, um die Ur— 
ſache des Todes eines kleinen Kindes, 
des zweiten, das dort binnen kurzer 
Zeit geſtorben war, zu unterſuchen. In 


jenem Zimmer lebten ein Mann, ſein 


Weib und drei Kinder; das todte Kind 


murde in dem Raume Teziri, in dem 
jeine Eltern und Gelchwifter lebten, 
aben und föhliefen. An einem anderen 
Simmer lebte ein armes Weib, im fort: 
aeichriebenen Stadium der Schwind: 
Jucht faft zum Gerippe geworden, m 
ihrem trunffüchtigen Mann und fi 
Kindern. 


i 
rt 
in? 


—: 


gerade ein paar rohe Erdien. Die | 


Kinder maren fortasgangen, etwa? 
Holz zu fuchen, mit welchem die vier 
Kartoffeln gekocht werden follten, Die 
auf dem Tifche lagen und das aanze 
Mittageflen der Familie bildeten. In 
der Dacftube eines Jonft leeren Haufes 
wohnte eine Familie. Der Mann war 
fort, um Arbeit zu fuchen. Die 29 
Sahr: alte Mutter fa} auf dem einzisen 
Stuhle vor dem Deflein, das feine 
Spur von Wärme aufwies. Gie ftillte 
einen Säugling von etwa fech! Wochen, 
der in einen jchmubigen Qumpen ge- 
bülft war; fie felbft hatte ala einziges 
Kleidungsſtück ein zerfegtes und zer- 
lumptes Kleid an — Alles, mas fie be- 
aß, um fich zu bedecken. Ihre ſechs 
übrigen Kinder waren barfuß, und die 
wenigen eben, welche um fie herum- 
hingen, verbaraen faum den hungern- 
den Körper. Ein einziges Bett diente 
fieben Berfonen des Nachts zum Lager, 
und das ältefte Mädchen fchlief am Bo- 


| den. 


E3 liegt etwas unausfprehlih Er- 
habenes in der muthigen Geduld, mit 
welcher die Armen oft ihre Leiden er- 


| tragen, und in der zarten Nächſtenliebe, 
welche ſie 


einander beweiſen. Eine 
Mutter, deren Kinder die reinſten und 
netteſten in der Schule ſind, wurde be— 
ſucht. Man fand, daß ſie zu ihren 
eigenen Kindern noch ein fremdes hin— 
zugenommen hatte. Sie ſaß mühſelig 
auf dem Stuhle, ſchaute furchtbar elend 
aus, ſie war im letzten Stadium der 
Waſſerſucht. Kaum noch im Stande 
zu athmen, halb ſchon im Grabe, be— 
mühte ſie ſich bis zum letzten Augen— 
blick ihre Kinder rein und ordentlich zu 
halten... 


Mehr Vorſchläge. 


Aus Paris wird vom 28. Juli ge— 
ſchrieben: Der unausſprechliche Blo— 
witz, den man zum großen Verdruß 
der mit vollem Rechte in beiden Wel— 
ten berühmten und geachteten Gelehr— 
tenfamilie dieſes Namens in deutſchen 
Zeitungen immer „Oppert“ nennt, ob— 
wohl er niemals ſo geheißen hat, ſon— 
dern von Haus aus den Namen „Op— 
per“ führt, der große Blowitz alſo tritt 
heute im „Figaro“ in einer ganz neuen 
Eigenſchaft auf, nämlich Voltks 
wirth, Soziologe und Verſicherungs— 
Es ſchneidet ihm in 
das alte, neufranzöſiſche Herz, daß das 
franzöſiſche Volk ſich nicht genügend 
vermehrt. Warum hat man in Frank— 
reich keine Kinder? Weil man die Un— 
oſten ſcheut. Wenn es, ſtatt koſtſpie— 
lig zu ſein, einträglich wäre, Kinder 
zu haben, ſo würde alle Welt Kinder 
haben, wäahrſcheinlich mehr, als über— 
haupt nöthig und nützlich wäre. Alſo 
muß man denfinderfegen zu einer ein- 
träglihen Sache machen. Aber mie? 
Und nun rüdt Blomig mit feinem 
Vorichlag heraus, der ebenTo übermä’- 
tigend tft, wie e8 jo häufig jeine Mit: 
thetlungen über den Yrhalt von Un 
terredungen unter vier Augen zmwilchen 
amei Katfern oder bon perjönlichen 
Briefen eines Herrfcherd an einen ans 
deren au fein pflegen. Jeder verheira— 


als 


Steuer einen Zufchlag von zehn Hun- 
bertitein bezahlen; alfo wer zur Steuer 
nit 300 Fr. veranlagt ift, zahle 530 
rt. u. f. m. Befommt er ein Kind, 
fo bezahlt ihm dafür der Staat den 
hundertfältigen Betrag des Steuerzu: 
ölaq3 zurüd, den er bis zur Geburt 
des Kindes erlegt hat. Das Kind fol, 
nehmen wir an, nad) fünfjähriger Ehe 
geboren fein. Der Vater hat fünfinal 
30 Fr. Zuichlag, alfo 150 Fyr. bezahit, 
dafür zahlt ihm der Staat 15,000 Fr. 
zurüd und der fleineWeltbürger bringt 
feine Erziehungstojten mit zur Welt, 
bedeutet jogar möglichermweife eine 
glüdliche Wendung in der Vermögen?- 
lage feiner Eltern. Kommt das zmeite 
Kind rafch nachher, fo bringt es den 
Eltern immer nod) 3-: bi 6000 Fr. 
und das tft auch nicht zu verachten. 
Doh wozu bei diefem Blödfinn noch 
länger verweilen? &3 mwirb bier nur 
berzeichnet, weil er zeigen fol, was ein 
Blatt wie der „Figaro“ an feiner 
bornehmiten Stelle (als erjten Leitauf: 
faß!) feinen Lefern bieten darf, ohne 
daß dieje jich darüber befchmweren, al3 
Kindstöpfe, unheilbare Eretin3 oder 
Bufchmänner behandelt zu merben. 
Weniger lächerlich, doch gleichfalls fehr 
unzulänglid, ijt ein Vorfchlag, den 
der befannte Demograph Herr Bertil- 
lon zur Heilung deffelben Woltsübels 
der Kinderarmuth macht. Herr Ber- 
tilon will, daß den Bürgern für jedes 
Rind ein Theil der Staatäfteuern er- 
laffen werde, den Familien mit fieben 
Kindern und mehr die ganze Steuer. 
Herr Bertillon überfieht eine Kleinig- 
feit. Bon den ungefähr 3500 Millio- 
nen, die der franzöfifche Staat feinen 
Bürgern jährlich abtnöpft, find nur 


Als wir fie befuchten, af fte | 


eima 400 Millionen unmittelbare. 
Wenn das Leben in Frankreich immer 
unerichwinglicher wird, fo find daran 
nicht jene 400, fondern diefe 3100 Mil« 
lionen fhuld. Von mittelbaren Steus 
ern aber fann der Staat dem Einzel- 
nen nichts nachlaſſen, ſelbſt wenn er 
will. Der Familienvater, der mit zahl—⸗ 
reichen Kindern gejegnet ift, befommt 
den Zabat und die Streichhölzer, den 
uder und den Kaffee, das Petroleum, 
die Kohle und den Wein-im Xaben 
nict billiger a!3 der finderarme - oder 
| finderlofe Nachbar, und er muß diefe 
Maare darum fo erfhreddend theuer be- 
zahlen (jchlechteiter Kaffee 2 Fr.40 da 
Pfund — nit Kilogr.! —; Petroleum 
70 Eent., 14 Et3., das Liter; Zuder 55 
Eent., 11 Et3., das Pfund; Tabat 10 
Fr. das Kiloar.; Kohle 54 Fr. die 
Ionne von 1000 RKiloar, u. T. w.), meil 
der Staat jie mit einem Berge von 
Steuern befhwert. Die paar Franken 
unmittelbarer Steuern, die der Staat 
erlajjen könnte, würden gegenüber den 
Mebrausgaben, die jedes Kind im 
franzöftihen Haushalt bedeutet, gar 
nicht wahrgenommen werden. 
Tode d:-Anzeige. 
Plattdutihe Gilde Fri Reuter No. 4. 
Allen Schweſtern und Brüdern bier« 
mit die traurige Nachricht. daß unſer 
zrud nd am Sontns 


ft 1897, nach lane 
gan aeitorben 


r rauerde 

neordia. Die Beanten und 
eln ſich um 1230 Uhr bei John 
und Cornell Str. 
Billiam Woeft, Meiiter. 
Ghrijtian Glauien, Schriewer. 


J320 ik 7 
Kole, Ecie Noble 


Todes-Anzeige. 


Verwandten und Bekannten die traurige Nachricht, 
et er, Schwiegermutter, Großmuts 
Ehriſtina Bethke im Alter 
agen nah langem Leiden janft 
Beerdigung findet 
! as 11 Uhr. vom 
W anie ih » Str., nach Walds 
heim it« Um ftille itien die betrüdten 
Hinterbliebenen: 
Friederide Stolle, Tocter, 
Dietrich Stolle, Schwieaeriohn, 
nebſt Enkeln und Urenkeln. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daR 
unver geltebter Gaite, Uoter und Schwiegervater 
John Trevs Mont den 16. Augnit, Abends 9:30 
Ubr, im Alter von 58 Jahren und 9 Monaten janft ım 
Herrn entichta tt. Die Beerdigung findet ftatt am 
Teuneritag, den 19. NAuaust. vom Trauerhaufe, 280 W. 
Rorth Ave., um 1 Uhr Nachınittage. 

Marianna Trivs, Satin. 

deury, Altoiıa md Btobert, Rinder. 

vr. Fdmumd Weber, Schwiegerfohn 
Emili: Dreve, geb, Ader, Schwiegertochter, 


Zoded: Anzeige. 


rreunden und Bekaunten die traurige Nachricht, da 
e3 Gott arfallen hat, unisren lieben Sermann duch 
felioen Tod im Alter von 5 Jahren 5 Monaten 

und Iagen zu fich zu nehmen. VBeerdigung amt 
Mittwoch Nittag um 12.20 vom Ivanerhaufe, 183 Syres 
mont Str.) nad der ev.Auth. St. Jacobi⸗Kirche ünd 
don dort nach Concordia. 

Taitor Garl Schmidt, I 

Lonife Schmidt, acb. Wunder | Eltern. 

Otto, Emil, Hugo und Dorothea, 
Geſchwiſter. 


Todes⸗Anzeige. 


Verwandten und 
M Welung d 


Freunden hiermit die traurige 
ter Gotte nd unier Bas 
Abend. den 15. Auguft, 

Monaten geitorben ift. 

od. den 18. Auquft, 
te, 320 Dinman Str., 
und von da nad Bonifaziug 


Beerd wfind 

gens RUhr vom Trar 
nach St. Vauls Kirche 
Arrchhof ſtatt. 
indi Anna Maria Gaſter nebſt Kindern. 


Todes⸗Anzeige. 
Gegenſeitiger Unterſtützungs-Berein. 


riſtian 
untag geſte 
oh, 1 mittags 
on nad) Union Ridge itatt. 
Fojeph Sieben, Sefretär. 
Todes⸗Anzeige. 
inten die iraurige Nachricht daß 
ian Nauſchenberg ge— 
ta ttwoch den 18. 
ie, 2002 Gar» 
{ Part ich U n Ridge ſtatt. 
rgarethe Fanſchenberg, Gattin. 
lUer, Paul, Sermaun, Kinder. 


em e en 

Dankſagung. 

en Freunden und Betannten welche am Begräb⸗ 
s geliebten Gatten Martin V 


Anng Do 


nebſt Berwandten 


Leichenbeſtatter, 
301 und 303 Larrabee Str. Tel.: North 185 
Alle Kufträgepünftlih und billigft 
beiorgt. did1jl3m 
Kutihen nah Graceland und Bonifaziug-Friedhös 
fen, 83.00; Waldhern. Roie Hill und Galvary, 4.00 


’ Ihnti f ee 
’s Catholic Order of Foresters, 

Woman 

St. Dontfajius Hof No. 103. 

Den Mitgiiederu und jyreu obigen Bereind 

biermit zur Nachricht, dab das Maffeetränzhen am 

Dunmerfian, deu 19. Muguit, Nacdınittags 3 

Uhr, inder St. Bonifazies Schulhakte ftattfin- 

det, wozu alle Jreunde und Gönner nobhmais herzlich 

eingeladen jind Das Komite, 


So 
uden 


Ir 8 Iheater: 
v ndrdl. vom fyerriß Wheel. 


Borjtelung! 
_ EI Neue Gejelliaft jede Bode. —isip 


jeden Aben» und 
Zonutag NRahmittag 
in SPONDLYS GARTEN 
N. Slarf St., 1 Bo 
Whaleback - Exkursionil 
nad Milwanfee uud zurud aufden berühmten 
Dampfer CHRISTOPHER COLUMBUS 
81.00 für die Rundiahrt. 


208 am nördl. Ende der Aufh Str.:Brüde, 
Abfahrt an Wocyentagen 9 Khr Borm., Sonntags 9:39 
orm. uent 


CHICACO ATHENAEUM. 

Geihäfts:, Stenographie, Schreibmaidinen:, Ale 
deniiches, Sprad: und Zeichensfturie, Tag und Abends; 
=. Jahr. Herbitftarmms beginnt 1. Eept. Schreibt 
um Katalog. 18 bis 265 Ban Buren Str. — Direk⸗ 
toren: Yyman Y. Gage, Aerander H. Revell, Franfe 
lin 9. Head, Joieph Ceard, Edward B. Butler, Wil« 
liam %K. Page, yerdinand W. Bed, 9. D. Robliant 
Harry ©. Sclfridge, X. 2%. Brown, Yofiah %. Yoms 
bard, Sam. TFalloros, William &. Mortimer, John & 
Rode, William Benn Niron. — Charles R. Barrett 
Supverintendent. sagim 


CHICAGO COLLEGE OFLAW. 
Rehts-Departemeut Late Foreit-Univerfität. 
Athenaeum Building. 18—26 Ban Buren Straße 
2 Ihomas A. Vioran, LL.D.. Dean. Zmwei- uud 

reısjahres:Kurje. Unterricht jeden Wocertag Abb. 
Wegeu Ausfunft jchreibt an @. @. Barrett, Sefr. 
Bagim 


ABS 


Pabit’3 Select er: 
wirbt jich alle Tage 
mehr freunde; es ijt von vor- 
züglihem Wohlgeihmad und 
jucht jeines Gleichen. 


Von Europa zurück! 
Dr. F. DETLEFSEN 


1072 LINCOLN AVE,, 
Ede Belment. 
Eprehftunden: 8-9; 1-2; 6-8; Semmtag 12—L, 
Telephon: Lake View 76, i 
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Berasünungswegwelier. 


y8.— The Mapflower. 
Northern. —Maritana. 
ıd Dpera Houje.—Tbe Hoofier Doctor, 
ncoln.—Unce Kojh Spruceby. 
iety. —A Hot Bor. 
marfet.—Baudenville. 
Tösgarten.—Baudevile. 
elmanns Balms:Garten— Thomas 


GER 


m 


ſtet-Konzerte. 
mard: Garten. Carl Bunge⸗-ſtonzerte. 
imaurcer Tempels: Dahgarten 


n 
udedille. 


2 Maren 
Bön-MDoctka”nno 


Bun w 


Anzeigen-Annafmelleiten. 


An den nadjfolgenden Stellen werden Eleine Anzeigen 
für die „Abendpojt* zu denjelben Preifen entgegen» 
genommen, wie in der Haupt-Dffice de3 Blattes, Wenn 
diejelben biß 11 Uhr Vormittags aufgegeben werden, 
erideinen fie nod an dem nümlihen Tage. Die An 
nahmejtellen find über die ganze Stadt hin jo vertheiit, 
daß mindeftend eine bon Jedermann leicht zu er- 


reichen ift. 
Nordfeiter: 


Eagle Bharmacy, 115 Elybourn Ave, 
rabee Str. 

N. H. Sanfe, Apotheker, 8OO. Chicago Ave. 

€. Zobel, Apotheker, 506 Well! Str. Ede Schiller. 

BE. Stolze, Avothefer, Genter Str. und Ordard 
und Clarf und Addilon Str. 

€. 5- Glaj;, Apotyeler, 891 Halfted Str. nah: 
Centre. 

SS. Ahldorsn, Apotheker, 
lien Str. 

Gar Beder, Apotheker, 91 Wisconjin Str, Eike 
SHudion Ave. 

Ges. Zocher & &o., Aposefer, 445 North Ave. 

Heurn Goetz, Apotheler. Clark Str. u. Nort) Ave. 

Dr. 3. Gentaro,Apotheier, Erfe Weil3 u. Odio Str. 

C. E. Krzemtus⸗ti, Apotheter. Halſted Str. und 
North Ave. 

S. F. Krueger, Apotheker, Ecke Clybourn und Ful⸗ 
lerton Ave. 

2. Seifpik, TETN. Halite) Str. 

icland Bharisach, North Ade u. Wieland Sir. 

U.M. Beis, 311 E Wort) Ave. 

C. Vipte, Apotheter, 80 Webſter Ane. 

Herman Fry. Apotheker, Centre und Larrabee Str 
und North Ave. und Larrabee Str. 

Tohn VBoiut & Co., Apotheler, Biſſell und Centre 
etrane. 

Robert Vogelſang, Apotheker Frementu. Clay 
und Auclerioz md Lincoln Av», 

John S. Hottinger, Anothefer, 224 Lincoln Ave. 

€. Kehner, Apotheker, 557 Sedgwidf Str. 

U. Marteıs, Anotbefer, Sheifieid und Ceutre, 

Bm. iyeller & Go., BEN. Clarf Str. 

©. Liebreht, Sheffield und Elvdaurn Ave. 

zum. Schultze, Apoihefer, 766 Elybonrn Ave. 

Geo. Kochne, Apotheter, 122 Seminary Ave. 

®. 8. Subfa, Adotheler, 270 Eiybourn Ave. 

Late View: 

co. Ssuber, Apotheker, 1355 Diderſey Str. 
Sheffield Abe. 

H. Bi. Dodt, 850 Lincoln Ave. 

Ehas. Hirſch, Apothe?er, 303 Belmont Ayve. 

:B. 8. Brotwiz, Apotheker. 19885 N. Aſhland Avbe. 

Dar Schulz, Upotheter, Kincole und Seminar) 
Are. 

U. Gorges, 701 Belmoıt Ave. 

Ui.%. Goppad, Apotheker, Lincoln und School Str. 
Biertor Krenier, Apotheker, Ecke Ravenswood und 
Melroſe und 252) Lincoln Avbe., Ecke 59. Str. 

23. Hellnruth, Apotheker, 1299 Lincoln Ave. 

A. G. BReimer, Apotheker, 702 Lincolun Ave. 

W. Nramer, Apotheler, 1659 Lincoln Ave. 

A. Benuzli, Clark und Belmont Ave. 

2otierucr Drug Go., 513 Yıncoln Ave. 

F. O. Schmidt, Apathefer 

%- 3- Berger, Apoihefer, 
Koscoe Bivd, 

In. U. Meries, Adotyefer, 835 Lincoln Ave. 

@. U. Lemie, Apotheker, 670 Racine Ave. 

Weſtſeite: 

F. J. Kichtenberger, Apothefer, 833 Milwaufee 
Ade,, Ede Divifion Str. 

B. Bavra, 620 Center Avde., Ede 19. Ztr. 

SHeury Ehröder, Apotheker, 467 Milwaufee Ade., 
Ede Chicago Ave. 

Otto G. Saller, 
North Ave. 

£tto J. Hartwig, Apotheter, 1570 Milwaufee Ave., 
Ede Weitern Ave. 

Rudolph Staugohr, Apotheker, 
Str., Ecke Waſhtenaw Ave. 
Stubenrauch & Truener, Apotheker, 477 W. Di— 

viſion Str. 
M. Naiziger, Apotheker, 
Wood Str. 
E. Behrens, Apotheker, 800 und 802 ©. 
Etr., Ede Kanalport Ave. 
Dar Heidenreich, Apotheker, 890W. 21. Str. Ei: 
Hoyne Ave. 
Zonat DOuda, Apotheker, 631 Geutre Ave, Ecke 19 
Etraße. 
SR. Bahlteich, Apotheler, Milwautee u. Center 
Auves. 
J. H. elowsty, Milwaukee Ave. u. 
und 570 Blue Island Ave. 
C. J. Kasbaum, Apotheker, 301 Blue Island 
und 1557 W. Harriſon Str. 
J. S. Lint, Apotheker, 21. und Paulina Str. 
F ˖ Wrede, Apotheker, 8680 W. Chicago Ave, 
RNoble Str. 
C. F.Eloner, Apotheker. 1001-1063 Milwaukee Ave. 
E. Müuhlhan, Apotheker, North und Weſtern Ave. 
A. EC. Freund, Apotheter, Armitage u. Kedzie Ave. 
M. Getz, Apotheker, Ecke Adams uud Sangamon Str, 
N. B. Baqchelle, Apotheler, Taylor u. Paulina Str. 
DBin. H. Cramer, Apoͤtheter, Halſted und Rau— 
dolph Str. 
6. Fifher, Lincoln und Divifion. 
F- Enmeling & Go., Apothele, 952 Milmauter 
Ave, 
&. &. Dreizel, Apotheler, Wetern Ave. und Har- 
riion Str. 
€. 6. $. Brill, Avotheker, 949 W. 21. Str. 
U. Sanien, Apotheker, 1720 W. Chicago Ave. 
GChas. Sirtler, Avotbeter, 625 W. Chicago Ava. 
Chas.Y.Ladiwig,Apotbefer, 23W. Zullerton Ave, 
Geo. Zocher, Apotheker, Chicago u. Ajhland Ave. 
Mar Kunze, Apotheker, 1369 W. Ytorth Ave. 
Sermann Elid), Apotbefer, 7 


Ede Lar' 


Ede Wel3 u. Didis 


Ruscoe uno Nodey Str. 


Southport Ave. umt 


841 W. Divijion 


Ede W. Divijion und 


Halſted 


Noble Str. 


Et: 


759 Milwaufee Ave. 
SM. Schaper, Anvotyefer, 1190 Armitage Ave. 
2. U. Grimme, 317%. Belmont Ave, 

RM. Wilion, Ban Bureu und Marihiieid Ave. 
Chad. Matijon, 1107 W. Chicago Ave, 

6.8. Srafiy, Anothefer, Halited und 12. Str. 
Bchrens & Swatol, Apotheker, 12. und Zaflin Str. 


Dominid Gchmers, Apotheker, 232—234 Milmwaufee 


Avenue. 


National Pharmach, Anotheke, North Ave. und | 


Dilion Str. 


A. 9. Sremier, Apotheker, 381 Grand Ave., Ef | 


Noble Str. 
Klot’s Apotheke, Alhyland Ave. und Emily Str. 
Grachle & Stochler, Apotheter, 748 W. EChicagc 
Avenue. 
Theo. H. Dewitz, Apotheker, 2406 Milwaufee Ave. 
Fri Mcher, Apotheker, 1704 W. North Ave. 
Staiger & Feinberg, Apotheter, 14. u. Centre Ave. 
S. Sadıs, Apotheker, 599 W. Taylor Str., Edi 
Laflin. 
Keats' Pharmacy, 1488 Milwaukee Ave. 
Ehris. H. Hech, Apotheker, 229 W. Diviſion Str., 
Ecke Paulina. 
R. I. Riveſey, Apotheker, 849 Grand Ave. 
Kirtwood & Go., Apotheker, 698 Milwaukee Ave. 
Wells Pharmacy, 400 N. Aſhland Ave. 


Südfeite: 


Eito Goltau, Apotheker, Ede 22. Str. umd Ardher 
Ave. 

GE. Sampman, Apotheker, Ede 35. und Paulina Str. 

BB. 8. Forinth, Adothefer, 3100 State Str. 

3.8. Forbric, Yinotbeter, 629 31. Str. 

&. 8. Sibben, Apotheter, 420 26. Str. 

Nudolph DB. Braun, Apotheker, 3100 Wentivortg 

" Ave, Ede 31. Str. 

F. Wienedo, Apotheler, Ede Wentworth Ave. und 
24. Etr. 

5. Masquelet, Apotheker, 
Haljted Str. 

K2ounis Nungt, Apotheker, 5100 Alhland Avı. 

6. E. Sreyhler, Avotheter, 2614 Cottage Gred: 
Abe. 

MY. B. Ritter, Apotheker, 44. und Halited Str. 

J. M. Farusworth & Go,, Apothefer, 43. und 
Wentwortl Ave. 

=. T. Adams, 5400 S. Halfted Str. 

Geo. Xen; & Go., Avotheler. 2901 Wallace Ste. 

Wallace St. Pharmacy, 32. und Wallace Str. 

Chad. Guuradi, Apotbeler, 3815 Archer Av:. 

6. Grund, Apotheter, Ede 35. Str. und Arher Ave. 

Geo. Barwig, Avotbeker, 37. und Halited Str. 

6. Zurawstn, AUyothelfer, 48. und Loomis Ste 

Bre». Neubert, 36. und Halited Str. 

@cott & Jungt, Apotheker, 47. und State Str, 

Dr. Steurnagel, Apotheker, 31. und Deering Str. 

9. Bufle, 3001 Arcer Ave. 

©. 2enz, Anpotbeler, 31. Str. und Portland Ave. 

Corrow & SKerntopf, Apotheier, 5012 Gottage 
Grove Ave. 


04 @ @iß, Mpotpelen, 408 29, Gin. 


Nordoit:Tde 35 umd 


— 


| freilich daran, 
Herzte, wenn fie den ©eijteszuftand ei= 


| ten, nur nod) eine 
| ober 
| Opfern ihren Beiftand leiften mußten. 

Neuerdings theill nun ber 
| Dr. van Brero aus Buitenzorg (Nie— 





Apothefer, Ede Milwaufee um) | 


| Initem, daß 
rungen Des 
| Tieberwahn 





“tot. 


Mit jenem, nyr der malanifchen 
Raſſe eigenthümlichen Geiiteszuftand, 
der unter dem Namen Amot befannt 
ift, hat fich neuerdings wieder die mwif- 
ſenſchaftliche Forſchung beſchäftigt. 
Unter Amoklaufen verſteht man plöß— 
lich auftretende unbezähmbare Raſerei, 
die den „Amokmann“ wie mit magi— 
ſcher Gewalt dazu zwingt, jeden Men— 
ſchen, deſſen er anſichtig wird, nieder— 
zuſtechen und zu verſtümmeln. Mit 
ſeinem „Kris“, einem flambergartigen 
Dolch, ſtürzt ſich der Malaye in die— 
ſem Zuſtand auf Mann und Weib, fei- 
ne eigenen Eltern und Kinder, auf Je— 
den, der ihm gerade in den Weg 
fommt. Meiftens erjt, wenn ihm fchon 
eine Anzahl Menschen zum Opfer ae- 
fallen ift, wird er dann wie ein wildes 
Ihier niedergejchoffen oder dingfeft qe- 
macht. Iſt er wieder zur Ruhe gekom— 
men, jo behauptet er, „mata glap“ 
geweien zu fein, db. h. er miffe nicht, 
mas er gethan habe ; fein Bli habe 
ji verbunfelt, darauf habe er Tiger 
und andere wilde Thiere gejehen und 
fie angegriffen. 

Nach den niederländiſchen Colonial— 
berichten kommen die Fälle von Amok 
hauptſächlich auf Java var, und auf 
dieſer Inſel in erſter Linie wieder in 
den Provinzen Rembang und Madura, 
wo ſie faſt endemiſch geworden ſind, 
venn ſie auch wohl nicht ſo häufig auf— 
treten, wie man früher annahm. Als 
Urſache dieſes Geiſteszuſtandes ſah 
man allgemein die Einflüſſe des 


Sumpffiebers, ferner plötzlich empfun— 


denen Kummer und Sorgen, übertrie— 
benes Haufrauchen (Haſchiſchdelirien) 
und anderweitige Schädlichkeiten an. 
Dieſe Dinge ſind jedoch auch bei vielen 
anderen Völkern vorhanden, und ru— 
fen bei ihnen körperliche wie geiſtige 
Störungen hervor. Warum erzeugen 
ſie aber gerade bei dem Malayen dieſe 
furchtbare Mordluſt? Das iſt eine 
Frage, auf die die Wiſſenſchaft bisher 
keine befriedigende Antwort zu geben 
wußte. Zum großen Theil liegt das 

daß die europäiſchen 


nes „Amokmannes“ unterſuchen woll— 
Leiche vorfanden 
gewöhnlich zahlreichen 


ſeinen 
Irrenarzt 


derl. Indien) ſeine Beobachtungen über 
das Amoklaufen mit, die einiges Licht 
auf dieſe eigenartigen Geiſteszuſtände 
werfen, wenn aud), ioie van Brero e3 
felber ausfpricht, die wilfenfchaftlichen 
Unterfuhungen nod) fortgefegt werden 
müffen, um der Sadje völlig auf den 
Grund zu fommen. Go viel it jedoch) 
fiher, daß das AUmoflaufen in vielen 
Fällen als ein Kennz yen irgend ei= 
ner geiftigen Entartung auftritt, an= 
bererjeit3 aber auh Mer$jen befallt, 
die zwar an feiner eigentlichen Geiftes- 
frantheit leiden, die aber zu der Klaſſe 
der, wie Dr. Koch in Ziwiefalten fie 
benannt hat, pincopathii Minder- 
derwerihigen gehören. Und das tit 
gerade das Auffallende, daß nach van 
Brero diejer Öeiftezzuftand, der an ber 
Grenze von gefund und Frank jteht, 
und den man bisher allgemein für ein 
Erzeuaniß der Hebercultur anfah, jehr 


| häufiaq bei den Malayen, aljo bei ei= 


nem Volte angetroffen wird, das bis- 
her faum dur‘) die Eultur berührt tft. 
Wer würde wohl daran gedacht haben, 


| dab man unter den wilden Völfern auf 


Java Neuraſthenie und Nervoſität an— 
träfe? Und doch haben dieſe Einge— 
borenen ein ſo empfindliches Nerven— 
geringe Temperaturſteige— 
Körpers bei ihnen ſchon 
hervorrufen und leichtes 
Unwohlſein ſolche Aufregungen verur— 
ſacht, daß der Arzt zuerſt geneigt iſt, 
an eine ſchwere Erkrankung zu denken. 
Dazu iſt der Malaye ſehr wechſelvoll 
in ſeiner Gemüthsſtimmung, er 
ſchwankt fortwährend zwiſchen dem fa— 
belhafteſten Selbſtbewußtſein und der 
pölligen Muthloſigkeit und Niederge— 
ſchlagenheit — ganz wie ein großer 
Theil unſerer Neuraſtheniker. Selbſt 
einen eigenen Ausdruck hat er für dieſe 
Nerventrantheit: er nennt fie „latah”, 
Sit der Malaye aus ihrend einem 
Grunde in Zorn gerathen — und bas 
geſchieht bei dem geringſten Anlaſſe —, 
ſo mißhandelt er ſein Weib, ſeine Kin— 
der, ſein Vieh, ohne daß dieſe auch nur 
die geringſte Veranlaſſung zu ſeinem 
Wuthausbruch gegeben hätten. Da 
iſt es freilich nicht zu verwundern, daß 
bei einem Volk, das auf einer ſo nie— 
drigen Culturſtupfe ſteht und das ſtets 
bewaffnet einhergeht, die „Nervenan— 
fälle“ zu Greuelthaten wie dem Amok— 
laufen führen. 


— —— — — — —— —— 


Eine Rieſenbrücke. 

Die Rieſenbrücke bei Müngſten iſt 
dieſer Tage eingeweiht und zugleich die 
neue Bahnlinie Remſcheid-Solingen 
dem Verkehr übergeben worden. Da 
dieſe Brücke die größte des europäi— 
ſchen Continents iſt, dürften Mitthei— 
lungen über ihre Dimenſionen von all— 
geneinem Intereſſe ſein. Die Ge— 
ſammtlänge der Eiſen-Conſtruction 
bettägt 465 Meter. Daran ſchließl 
fi} an jeder Seite ein gemauerter Bo- 
gen, etwa 15 Meter, jo daß die Länge 
der Brüde auf rund 500 Meter zu ta= 
riren ift. Die Oberkante der Schie: 
nen lieat 107,63 Meter über dem Wup: 
perbett — eine Höhe, die man nur 
durch Vergleiche veranfhhaulichen Kann. 
Nimmt man die Höhe eines Kirch: 
thurms zu 70 Meter an, jo fände fid 
über der Spike no Raum für da: 


Denkmal auf dem Niederwald mit fei- 
nem Sodel zu 25 Meter und der Ger: 
maniafigur zu IOJ Meter. Die beiden 
mittleren, aus den Thalwänden auf: 
ftrebenden Pfeiler, zmwijchen denen der 
impofante Bogen fi) erhebt, haben 
eine Höhe von 70 Meter und find, mie 
auch der Bogen, oben 5 Meter breit. 
Landmwiderlager und Pfeilerfundamen- 
te haben insgefammt 11,000 Kubitme- 
ter Mauerwerf nöthig gemadt. Die 
Brüde erforberte 5,100,000 Silo» 
aramım Eiſen und, Toitet 2.700.000 


SE 


art, Nachdem die Theilitrede So- 
Iingen = Wupper im Februar 1894 
fertiggeftellt war, die es ermöglichte, 
das Baumaterial an Ort und Stelle 
zu jchaffen, wurde nad Herftellung 
des Mauerwerts im Mai 1895 mit 
der Montage der Pfeiler begonnen, de- 
ten im Ganzen 6 nöthig waren. Ei- 
genartig war der Musbau deg Bogens, 
der ohne Hilfsgerüſte frei montirt iſt. 
Man ſtellte das Fachwerk zur Plat— 
form über den Seitenöffnungen fertig. 
Fahrbare, elektriſch betriebene Dreh— 
krähne ſtanden auf der äußerſtenSpitze 
und brachten die auf einer 30 Meter 
hohen Transportbrücke zugeführten 
Eiſenſtücke an Ort und Stelle. Hier 
wurden ſie in Gefachen von 7 Meter 
Länge gerichtet und vernietet. Damit 
nun die vor@pringenden, freifchiveben- 
den Bogenftüde nicht Fippten, waren 
einmal die Pfeiler während de3 Bauez 
mit den Varallelträgern der Seitenöff- 
nungen fejt verbunden, fodann über- 
trug man die Zuamwirfung auf 9 Cen— 
timeter ftarfe Drabtfeike. Diefe Seile, 
auf jeder Bogenwand und an beiden 
Baufeiten je 1, alfo zufammen 4, arif- 
fen am 4. Bogenftüd an, liefen über 
die Spibe des Pfeilers und waren feit- 
li von den LZandmwiderlaaern in 30 
Meter tiefen Stollen veranfert. Se= 
des diefer Geile hatte eine geprüfte 
Suaficherheit von 500,000 Kilogramnı, 
zufammen alfo von 2,000,000. Bean: 
prucht wurden nur pro Geil 100,000 
Kilogramm. Oleichzeitig mit dem Bo- 
gen mußten auch die Baralellträger in 
der Bogenöffnung Frei austragend por- 
gebaut werden, was durch propifort- 
Ihe Drudftäbe ermöglicht wurde. Ganz 
befonders intereflant ift der im Früh— 
jahr erfolgte Bogenſchluß geweſen. 
Die Montaae des Eraens hat 9 Mo- 
nate gedauert. Durch die Bahnlinie 
wird, wie ſchon mitgetheilt, der Schie= 
nenweg zwiſchen Remſcheid und So— 
lingen, die in der Luftlinie nur 74 Sti- 
[ometer von einander entfernt jind, 
bon 44 Kilometer auf etwa 12 Kilo- 
meter abgefürzt und die birefte Ver- 
bindung mit dem Rhein hergeftellt. 


—, u — — — 


Das Nößliſpiel in Luzern. 


Im Genfer Kurſaal beſtand ein 
Rößliſpiel, das vom Bundesrath auf 
eingelaufene Beſchwerde hin gänzlich 
unterdrückt wurde. Die Bundesperfaj- 
jung unterfagt nämlich nicht nur die 
Erridtung von Spielbanfen, jondern 
ermächtigt den Bund, auh in 2 
hung auf Zotterien geeignete Map 
nahmen zu treffen. Ein Ausführungs- 
gefeß mangelt, und ter Bundesrat) 
entjcheibet von Fall zu Fall. Der Ine 
haber des NRöplifpiels in Genf hatte 
ein Heidengeld verdient. Da das Spie 
in Luzern ungehindert 
hatte der Genfer Spielpädhter denBuns 
desrath mit Depefchen fozufagen bom= 
bardirt, worin er bat, man möchte iha 
das Spiel afeichtwie in dem Kurfaal in 
Zuzern geitatten. Wa3 jollte der Bun- 
desrath thun? Entweder mußte er das 
Spiel in Luzern ebenfalls unterdrüden 
oder einen auch für Genf geltenden 
modus vivendi erntreten laflen. Der 
Aundesraih wählte das Lebtere. Ein 
Theil der Einnahmen des Kurfaales 
in Luzern aus dem Rößliſpie wird 
für öffentliche Zwecke verwendet, die 
Luzerner Behörden mochten hierauf um 
ſo weniger verzichten, als es faſt aus— 
ſchließlich Fremde ſeien, die ſpielen. 
Man geſteht ſich im Bundesrathshaus 
offen, das Spielverbot verfehle ſeinen 
Zweck: Wenn die Fremden, dank 
väterlichen Fürſorge der ſchweizeriſchen 
Landesregierung, auf Schweizer Bo— 
den nicht mehr mittelſt des Rößliſpiels 


zie⸗ 


um ihr Geld kommen dürfen, werden 


ſie es auf andere Weeſe und an andern 
Orten ſchon loswerden, ſo daß alſo der 
Staatsſchutz illuſoriſch iſt. Der Bun— 


desrath hat nun das Rößliſpiel in Lu— 


zern und Genf lediglich beſchränkt. Die 


Spieleinſätze, die bis dahin 25 Francs 


beiragen konnten, wurden im Maximum 
und 4 


J— Barbeı 


auf 2 Franes per Nummer 
Franes per Bande herabgeſekt. 
darf nur bis Mitternacht geſpielt wer— 
den. Die Vollziehung dieſer Vorſchrif— 


ten hängt ab von dem Amtseifer der 


Quzernet und Genfer PVolizei, da ber 


Bırnd noch immer feine eigenen Otaane | 
amtlichen | 


für die Ausführung feiner a 
Anordnungen befikt. Sim Herbit treten 
die Nöpglifpiel - Cantone unter dem 
Norfik des Chefs des 
Suftigdepartement? zu einer Conferenz 


aufammen, an der die Regeln für die | 
Hazardipiele in den Kurfälen und äbne | 
Yen Localitäten einheitlich feitaefeht | 
werden follen. Der Bundesrath bat ges 
funden, e liege feineBeranlaflung bot, | 
gegen die Hazardſpiele, wie ſie gegen- 


heiten, 





fortdauerte, 


der Is 





eidgenöſſiſchen 


„Abendpoſt“, Chicago, Dienſtag, den 17. 


812.10 nach St. Paul oder Min— 
neapolis und zurück, 


WBia der Wisconſin Central Bahnlinien, am 


21., 22. und 23. Auguſt. Näherer Einzel 
Schlafwagen-Akkomodation uſw., 
wegen wende man ſich mündlich oder ſchrift 
lich nach 204 S. Clark Str. mdid 








Berlangt: Männce und unaben, 
(Anzeigen unter Diejee Rıbrif, 1 Gent des ort.) 
Verlangt: Deutjchamer iſcher 
Muß am Tiſch aufwarten. 166 Van 


junger Borter. 

Buren &: 
Guter Agent, 

edizinen an Famili 


Kuh Med. 





chuhmacher, jofort, ſte— 


die Cakebäckerei zu erlernen, 


— * 
Verlangt: Frauen und Mädchen. 
Anzeigen unter ditjer Rubrif, 1 Gent das Wort.) 

2äden und Fabrifen. 
rt: 2 erfahrene Verkäufe n im Slurzs 
md Fancy Goods ep ment. M ı 
2. Klein, Halited, 14. und Kiberty 
t: Gin Mädchen zum DOfficesTenden und 


569 S. Canal 


entionrth 
Handmänhen an 


Sandmäddhen an 
nahe Bau: 


märtig in Interlafen und Thun betries | Mus aus zu 


ben werden, einzufchreiter. 


— —⸗ 


Dem 82 Kahre alten ftir: |: 


penfeger Sterling E. Brewer folgte 


neulich die um volle 60 Jahre tüngerz | 


Glifabeth Qane zum Altar in Xout3> 
ville, Ky. 


Die Braut erregte durch 


den Liebreiz ihrer Erfcheinung allge | 


meines Auffeben, während man ven 
Bräutieam für ibren Großvater bieit. 


— Gedankenfplitter. — Du lernt * 


eine Frau dann kennen, wenn ihre Kin— 
der ſich mit Deinen gezankt haben; und 
einen Mann, wenn man ihm Geld ge— 
borgt hat. 


Lokalbericht. 


Will ſein Kind wiederhaben. 


Gin gewiffer Jobn Mitchell hat im |! 
Kreisgericht ein Habeas Corpu3-Rer= | 
fahren eingeleitet, um fich wieder in den | 


Belit feines zweijährigen Töchtercheng 
Genevieve zu ſetzen. 


Tage nach der Geburt der Kleinen, die 
alsdann von den Großeltern in Obhut 
genommen wurde. Mitchell behauptet 
nun, daß er zur Zeit felber im Stande 
fei, für fein Kind zu forgen, daß aber 
feine Schwiegereltern fich meigerten, die 
Kleine herauszugeben. Befagte Schiwie= 
gereltern — Herr und Frau Allan 

enderfon — wohnen Nr. 225 Wood 
Straße. 





Wie der Gejuch- & 
fteller angibt, jtarb feine Gattin fünf | 


heit. Guter Lohn, 


i einem einzelnen 


Verlangt: Dentiche: Mädchen in 

Neierenzen verlangt. Nachzuf 

mittag, 235 Talırmet Ade., 
allgemeine 


Verlangt: Tüchtiges Mä „allge 
. 360 Bernon 


arbeit in einer Meinen N 


J 


erlangt: Gin Mädchen für Hausarbeit. 307 Fifth 
Ave., nabe Darrijon Str. dını 


Berlangt: Ein deutjcheg Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 5831 Blue Island Ade. dmi 


Verlangt: Waitreß. ſofort. 81 E. Harri 


Verlangt Madchen fur allgemeine Hausarbeit. 
191 Dayton Str. 
Berlangt: Mädden, 16 oder 17 Jahre, Leidte 
Hausarbeit, 127 Willow Er. 

Verlangt: Imei Mädchen, eines das etwa dom 
Kohen veriteht, für eim Hotel, 50 Meilen don Ghis 
cago, Nahznfragen am Mittwoh Morgen um 10 
2 bei Spin: & Go, Gde Glort und Kinzie 

« 








Berlangt: Frauen und Mädchen, 


(Anzeigen unter diejer Rubrik, 1 Gent da3 Wort.) 





Bausarberı. 


fangt: Mädchen im_ 9a Mug zu Bauie 
. 1334 Montana Sir. tar 


t: 2 Mädchen für QauSarbeit. $3 


üchtiges Mädchen für 
ul:Store. Yri, 26. 


Verlangt: Fleißiges Mädchen für Hausar 


Cle 


— 


waichen und bügeln. 42 
in Heiner as 
t: Starke3 Mädchen für allgemeine Haus: 
5 Xangley Ave 
Q ; 
gewöhnlihe KHausaroeit. 
en für 2 Tage. 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 


Abe 
Ave. 


gt: Mäddhen für eflgemeine Hausarbeit. — 
A > 
Str., 2. Floor. 


rt: Mädnhen für allgemeine Hausarbeit. 
Sin Mädchen jür Hausarbeit. 3147 S 
ine Sausarbeit 


Hotel, Country. 
beit im Hotel. Gu—⸗ 
end eine Arbeit, 
. 180 M. Clari 


rrein Mädchon zum Ge— 
Milwaukee Ave. 


Hermitage Ave., 


amfür allgemeine Haus— 


N} 
3 Mädchen für 


Sit. 


Mädchen für gewöhnliche 


2 ei hohem Lohn. 
nahe Indiana Ave. 
5ag* 


ſten Fa 
Miß Helms, 


Stellungen ſuchen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Aubrif, 1 Gent das Wort.) 


Mann juht Plaß 
bei Kindern. 751 W. 20. 


Stellungen fuchen: Frauen, 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 1 Gent das Wort.) 


07 AMhysr 
. 5 Abe 


Wäſche zu Haufe zu wajchen, 


dit 


lag zum Wachen, 


Steliungen judhen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieier Rubrif, 1 Gent das Wort.) 


Rechtsauwälte. 
(Anzeigen unter dieier Rubrik. 2 Cents das Wort) 


Heury Vocke, 


Rechtsanwalt und Notar. 


95 Dearborn Str. 


Anlei⸗ 


llaglj 


Einziehung von Erbidaiten; Nahlakjachen; 
ben auf Örundeigenthum. 


e Henn Leif, Rehtsanwalt. 
Srüher deurjcher Richter, — Epiyialität: Grbichaftss 
fahen und Unieriuhung von Abftzaften. 


—Simmer 1107 Ajhland Blod, 59 S. Glarf Str.— 
Tel. GErpreb 367. 3lın3m 


Freies Uusfunft3s Bureau. 


Söhne koftenjrei follektirt; Nechtsiachen aller Art 
prompt ausgeführt. 


MP LaSalleStr., Zimmer dl. 4mj*® 


Fred. Plotke, Rechtsanwalt. 


Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. — Suite 8541848. 
Unity Building, 79 Dearborn Str. Bnolj 


Julius Goldzier. John 2. Rodgers. 
Goldzier & Rodgers, Rebtsanmwälte. 
Euite 80 Chamber of Commerce, 
EüdoftsGde Waidington und LuSalle Eir. 

Zeleppon 800. _  - 








Geihäftsgelegenheiten. 
aluzeiaen unter diejer Rubrif, 2 Gents das Wort.) 


erfaufen: 
ſchöner 


Zu v 
ſchäft 


fragen 58 N 


2 u un * 
E. 602 Abend⸗ 


Zu verkaufen: Zeit 


647 
Kohlen- Holzgeidäft, bilng. 


. 215 Ordhard Etr. 


Stadt. 





812 kauft eine gute Privet-B 
thümer iſt kvank. Kohn, ATN. 2 


—J 


Wegen 


ẽd-Grocery, beſte Le 
nit Pferd und Wagen. Urſache: 
ragen SB Loomis Etr. 


Gute 


To⸗ 


n, billig. Lage. 8, 9. 





uter Platz 


e. 696 Yurs 


Karbach, 1488 


zu vermiethen. 


un * r Nysar J „T+ 
atente erwirtt,. Batentanmwalt 


gimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieier Nubrif, 2 Gent! dag.Wort) 


Zu vermietben: Aleinss Schlafzimmer, Gu3 und 
Bud. Floor mdmi 


din 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
Aunzeigen unter dieſer Rubrif. 2Ceuts das Wort.) 


erde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik, Cents das Wort.) 
billig zu verf 


dido 


and Tan, au⸗ 


Kaufs- und Verkaufs-2 


(Anzeige eier Sub 2 Gent3 


Bicyceles, Nähmaſchinen ꝛece. 


(Anzergen umter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


von Halite 

il 

läbmaschinen kaufen zu 

a3 Str. Neue 

$12, neue 

—A 
Möbel, Hauegeräthe ꝛc. 

(Anzeigen unter dieiſer Rubrit 2Cents das Wort.) 

für 4 Zimmer, einſchließlich 

128 Nor ve. 

5 Sim: 


Lirthſchaftsſachen, 


Heirathsgeſuche. 
Gede Anzeige unter dieſer Rubrik koſtet für eine 
einmalige Cinichaltung einen Dollar.) 


Perſönliches. 
Anzeigen unter dieſer Kubrit, 2Ceuts das Wort) 
zuzuſchneiden, 
in Cdꝛ⸗ 
ven uud 





Beheimp 
— 


une 


> 


e 


m-No-1 7 
- = 4 


1640 Im 


en und © 
f 


cit zu 
105. 18—130 Sa 
Euch dieſe Anzeig 


Frau Haar, 
Clybourn Ave., 





Patente erwirkt. Patenta 
Mrs. Margareth wohnt jetzt 672 Milwauklee Ade. 
— — — — — 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 
ft e Hebammenichule und 
Sir, — Nächſter 
l ptember. Bes 
iicher U bt. Entbins 
werden jorort angenoıins 
—2j1g 


fomwie 
und 
5b: 


l5jn* 


Blutkrankbeiten, 
iden ſchnell, ſicher 
ris jaktion gatentitt. Dr. 


dauernd gebe jattion_ " 
‚ nabe dio Str. 


ler3, 18 We 
Verſchiedenes. 
Anzeigen unter diejer Rubrik. 2 Ceuts das Wart.) 


Berloren: Am Freitag Mitteg ein Sädcchen mit 
69.35, auf dem Wege van North Ade. bis 300 Hud⸗ 
on Rlpe. Wiederbringer erhält gute Belohaung. — 

ilpelm Mieldsandt, 300 KHudfon Une _ 


Grundeigentyum und Häufer. 
Anzeigen unter dieier Rubrik, 2 Gentö daß ZBort) 
— Farmlend; — Hormliend! — 


land»! 


bon und jüdligen Theile 
Wiiconfin 


Zu verkauf 
geeignetes. Y 
85 bis WSeode 

Bedingo 


Haus 


300 


m 

vertauj 

wicht. Streng re 
enberg & Eo.. 12 WM. T 

iimwaufse und Ajbland Ave. 


"Inzeigen unter diejer Rubrif, 2Gent3 da8 Wort) 


Geld zu 


auf Möbel, Pia gen ı 


end 


Zimmer |. 


e 13 uud 
einen Summen, 


Heid in aroken oder 
äaraen nDe } erde. Wr 


ſtaände, Pf 


un zu jeder Zeit 
ſen verringert wer— 
Ihr Geld nöthig habt. 
Lo an Co., 
Loan Co., 


tr., Zimmer 18 und 19. 
— llap* 


p der Südjeite 
5 Geld haben könnt auf Mös 
d Wagen, Lagerbausjceine, 
tern MortgageLoan 
ve WApve., Ede Chicago Ave., 
‚ Zinmer 53. Offen bis 
GElevator. Geld rüdzjahlbar 
Eimalt 


ven Geld auf Möbel, 
etc. bo u edieſelben zu entfernen. 

ige Raten ichte monatliche Abſchlagszahlun— 
gen. Geſchäfte verſchwiegen. O. E. Voelker, 
Agent, 70 LaSalle Str., 3. Stoch, Zimmer 34. 
Taobm 


Leib⸗ 
— 


Hypotheken 

heils ohne Kommiſſion. Zim—⸗ 

n uilding, 79 Dearborn Str. Nach—⸗ 
rt. Refidenz 42 Potomac Ave., VBormirs 
i 22il,in 


uf Mödel, Pianos und fonftige 
rigite Raten, ehrliche Vehands 
Ave., Zimmer 1, Late Biew. 


zu verl 
und 6 Brozen 
ein halber Block nör 

Gine große Summe zu 
ben. Ebentall3 Geld zu 5 und - 
n zu gangbaren Raten. © 
LaSulle Str. l5m® 
Beträgen von $1000-$5000. 
en zum Verkauf, R. R. Badenog, 
Salle Str. 17jlım 
zu 5 Prozent Zinien. 8. F. 


Geſchäfts maller, 
Steuerzahler 


Geld ohne Kommiſſion. 
2 * 


6 Brozent 


immer 1110, 1: 
GA zu ı 
lrich, eigenthums— und 


Ir 


7) gegen erfte Sicherheit. 
ı. Adr. E. ®. 487 Abends 
mdi 


t, 21500 auf 83000 verbeis 
ab:e, zu 6 Prozent. 1017 
md: 


33000 ur 
jien. €. 


m» 
's 


ucht: 81600 auf erſte Hypothel. Adt. 


Bau⸗Vermeñungen. 


— — 3. Artusatehe 
eier, 10 Wafhs 
Yaglın 


Geihäftstheilbaber. 
(Anzeigen unter diejer Rubril, 2Gentö das Wort) 


ER, 0 mwögen:lih ges 


Geſucht: Ba 
’ en, Mor. T. W. 160 Abends 


Gert. Lediger vo 


t $250-8%00, ımm eine 

Dabe Alles was zur Bädere: 
gentreiber mit eigener Kunds 
u. 251 Abdendpof. md 


{ Ein 
ſchaft vorgeze 
Unterricht. 

Anzeigen unter Diejer Rubrif, 2 Gent? das Wort) 
ee 


Engliide Sprade für Herren und Das 
men in Kleinfleflen und privat, tomie Buchbalt:n 
und Handeisjächer, befanntli am beiten geleher vum 
NR. W. Aufinch College, R2 Milmautee Aye., made 
m Str. Tags und Abendz Breiie mäßig. 

ginnt jegt. Bıof. Gearge Brinzipal, 





 Zonfultation freil Ronfultation frei! 
Der wohlbefannte Wiener Spezialift des 


NEW ERA MEDICAL INSTITUTE 


ft immer noch allen andern Spezialiften in der Behandlung und Heilung von allen hroniihen Krankheiten 


toratte. s u 
vopänden Deilmittet bewirft worden find. 
Medikamente imbortirt. 


Rein anberer Spezialift tann für da3 bergangene Fa! N 
} „Wir baden joeben über zehn Tonnen unjerer wunderbaren 
Sie find friich und rein, nnd wir find baher.jegt bejler als je präparirt, 


Sahr. io vıeie Heilungen nahhmeiien, wie fie dur 


zirten Fälle, welche der Kunit der geichicktejten amerifanifchen Aerzte jpotteten, eriolg« 
derte gebrauchen fie täglich und werden gejund, Die vorher von Andern als unbeilbar 
ver Fall von anderen Aerzten als unheilbar bezeichnet worden? Habt Ahr ein Borur- 


Seid Ih 


it, cin Behandlungsſyſtem zu unteriuchen, welches länger als ein Jahrhundert erfolgreich 


udet worden, aber in diejen Lande unbekannt ift? Dann kommt nah unferen Offices und überzeugt 
End, daß d18, was wir jagen, wahr ift. Wir haben über hundert Patienten täglich, Darunter einige der hervor» 
ragenditen Geihäftsteute dieier Stadt, und da wir einen jo großen Zujpruc haden, fünnen wir unfere Preiie io 
niedrig ftellen, day der Arme dieielbe Gelegenheit haben fanıt, geheilt zu werden, wie ber Reiche. Die Mtedizinen 
fommen direft von Europa, find rein und unschädlich und Haben den Ruf, Leute zu heilen, die als dem Tode vers 
fallen aufgegeben waren; daher ipricht heute Jedermann über die wunderbaren Heilungen, die wir zu Wege 


bringen. 


Kommt nicht zu uns, wenn ‘hr nicht Enren Hausarzt zuvor Fomiultirt und feiner Behandiuug Euch unter 


bt. 

et worden iſt. 
ſuchung vollf 
weiblichen Geſchlecht eigen ſind. 
Sifice- Stunden: 9—12 Borin,; 2- 


Konfjultation frei. 


Dir wollen nur Patienten, die an einer hronichen Krankheit leiden, die von Andern als unbeils 
Kommt und überzeugt Euc). daB dag, was wir fagen, wahr ift. Koniultation und 
jtändig frei. Damen erhalten forgfältige und jpezielle Aufwartung bei allen Xeiden, die dem 


5 Naın. u. 6-8 Abends. Sonntags 10-3 Nam. Mittwochs 9—1 Nadın 


NEW Era MEDICAL INSTITUTE, 


New Era Gebäude, Zimmer 508, Ede Sarrifon, Salfted und Zölue Isiand Ave. 


Nehmt Elevator nad) dem fünften Floor. 


Rantors’ Erik, 
Roman von Fedor von Bobeltik. 
(Fortfekung.) 

„sh bedaure aufrichtig,” erwiderte 


er höflich, „ich habe Die ganze Kollef: 


tion erjt vor wenigen Tagen als Gale— 
tie Schöner Frauenföpfe aus Prag be- 
zogen. E3 find wohl durchweg Auf- 
nahmen mehr oder weniger befannter 
Schaujfpielerinnen.... Die Namen fenne 
ich nicht, — meine Runden interefli- 
ren jich auch mehr für die Gelichter ala 
für die Namen, mein Herr.“ .... 

Frig nahm das Bild mit nad Hau- 
fe und betrachtete e3 dort noch einmal 
lange, jehr lange, ehe er e8 zu dem 
Briefe yannya legte, den er vor Mona- 
ten von ihr erhalten hatte. Er faßte 
e3 als ein günftiges Dmen auf, gerade 
an biefem heutigen Tage an diejenige 
erinnert worden zu fein, die er im re- 
gellofen Leben einer ganzen Reihe von 
Ssahren nicht hatte gänzlich vergeifen 
fönnen, weil fein Herz an ihr hing. 


21fte8 Kapitel, 


Der Kleine, im Laufe der Jahre 
ziemlich fchäbig gewordene Regulator 
aus Mahagoni, der über dem Bulte 
des erjten Buchhalters hing, begann 
letfe zu fchnarren und Ichlug dann mit 
blechern Elingender Glodenftimme ein= 
mal an. 


| 


„ich ſelbſt fann es leider nicht. 


| 


di,20ap1j 


nen — Mark natürlich, aber ich mür- 
de auch fhon mit einer viertel Million 
Mark zufrieden fein!“ 

„sch nehme fie auch,“ entgegnete der 
am Bulte und tauchte die Feder ein; 
„alfo was fojtet das Mille —?" 

„Biere fünfundzwanzig,” gab nun 
Schindler zurüd und fchlüpfte in jei- 
nen PBaletot, indeß fich auch die übrigen 
zum Fortgehen rüfteten. „Nun aber 
punftum, Fiedler, — feien Sie nicht 
jo nahahmenswerth fleißig! Wo ef» 
fen Sie heute? Kommen Sie mit zum 
Herzog von Lichtenhain? — Ad, hö- 
ren Sie, der hat jeit einigen Tagen 
eine neue Kellnerin, der man wirklich 
allerhöchſte Hochachtung zollen fünnte, 
wenn ſie nicht ſo furchtbar unnahbar 
wäre! Ein entzückendes Mädel mit 
ſolchen Augen“ — er malte mit den 
Händen ein Rad in die Luft — „und 
prachtvoller Figur! Käthe heißt dies 
Ideal.“ 

„Legen Sie Käthe meine Bewunde— 
rung zu Füßen,“ ſagte Fiedler lachend, 
Sie 
müſſen ſich ſchon allein weiter an die— 
ſer Schönheit betaumeln.“ 

„Ah — das iſt ſchade! Sie kommen 
nicht mit?“ 

„Ich habe einen Beſuch zu machen, 
der ſich nicht gut aufſchieben läßt.“ 

Der andre bedauerte nochmals, 
grüßte dann freundlich und ging zu 


: feiner Stätbe. 


Ein Uhr — Mittagszeit! Und die | 


Federn, die bisher emfig und in unun- 
terbrochener Arbeit über das Papier 
geflogen waren, hielten plößlich inne, 
ein Aufathmen ging durch den ganzen 
Raum. Der erjte Buchhalter klappte 
geräufchvoll den mächtigen Folianten 
zu, über dem er bisher gebrütet hatte, 
mie eine pflichteifrige alte Klude über 
dem Giernefte, wifchte fih die Stahl- 
brille ab, nahm eine verfiohlene Prife 


‚und griff dann eiligft nad) Hut und 
Ueberred, um zu. der Mittagsmahlzeit | 


in ber Weißbierftube nebenan 


aud 


nicht um eine Minute zu jpät zu Toms | 


men, 


Er mar immer der erfte, der beim | 
| fih einige Schrippen, die er in jeinen 


Schluffe ver Gefhäftsitunden das Bu- 
reau der Holz: und Kohlenhandlung 


bon Leo Leppiehn, Berlin SW., Zim- 


merjtraße 13 parierre, verließ, und 


ausjehnte. Iroß diefer menschlichen 
Anwandlungen war Herr Fichte aber 
ein geftrenger Herr, der fein Bureau 
perfonal in Zucht und Ordnung hielt 
und bisweilen fogar feine Heinen ty: 
rannifchen Launen zeigte; die Phyfiog- 
nomie des Kompioirs änderte fich denn 
auch jedesmal bligähnlich, jobald Herr 
Fichte die Thür Hinter fich gejchloffen 
hatte, Heute, wie immer. 


Ihmwunden, als Leben in die Schreib- 
majchinen hinter den alten, von Wür- 
mern angefreflenen Bulten fam. Der 


Siedler legte die Feder fort, jchloß 
feine Bücher ein und rüjtete fich qleich- 
falls. Das kleine, jehr bejcheidene 
Stübchen, das er bewohnte, lag unmeit 
des Komptoirs von Leo Leppiehn —, 
er hatte e3 erjt vor kurzem aemiethet, 
um auf dem Wege vom Gefhäft nad 
Haufe möglichjt wenig Zeit zu ver= 
(teren, denn er gebrauchte feine freie 
geil in jeder Stunde. 

Er rbeeilte fich heute mehr ala fontt. 
Nur einmal blieb er unterwegs ftehen 
— dor einem Bäderladen. Er fchaute 
fih vorfichtig nach) allen Seiten um, ob 
feiner feiner Komptoirbefannten zus 
fällig in der Näbe fei, dann hufchte er 
rafch in den Laden hinein und faufte 


Tafchen verbarg. Dann ging es eiligft 
weiter, — durch) den ofjenen Thorweg 


| einer fünfftödigen Miethsfaferne, quer 
man fonnte e3 ihm nicht übel nehmen, | 
daß er fich fo fchnell als möglich aus | 
dem zwar mäßig großen, aber niebri= ı 
gen, ftetS halbdunfeln und von dume | 
pfer Luft erfüllten Hofzimmer, welches | 
das Ktomptoir der Firma bildete, hin= | 


über den Hof in ein Seitengebüude und 
vier [chmale Schmwarzgraue Stiegen hin- 
auf. 

E3 mar nicht viel mehr als eine 

tanjarde, das niedrige Stübchen, in 
dem Fri Unterfommen gefunden Hit- 
te. Die eine Wand ftieß in Tchiefem 
Winkel an ihre Nachbarn an, und vurd) 
das einzige Yenjter fah man über ei- 


' nem Chaos von Dächern, Schornitei- 


ı Himmel. 


nen und Telephongerüften, einem lu= 
jtigen Wirrwarr, der fi) beim Mon- 
denfcheine gar phantaftifch ausnehmen 
fonnte, nur einen fcehmalen Strich 
Bett, Stuhl und Tifh und 


; eine alte Kommode bildeten das Wo- 
Der alte Buchhalter war faum ver: | 


Hleinfte Schreiber, ein jechszehnjähri- | 


ger Bengel und eine 
Dflanze, hatte nichts Eiligeres zu thun, 
als jich auf feinem 


echte Berliner | 


lederüberzogenen | 


Drehſeſſel auf den Kopf zu ſtellen und 
mit den Beinen in der Quft umherzus | 


fuchteln. 


Sein nur um zwei Jahre 


älterer Nachbar changierte währenddel= | 


fen in einer Urt wilden Krafomwiats 
durch das ganze Zimmer, und ein drit- 
ter Ungeftellter jauchzte in hellen Fi- 
Tteltönen den jüngjten Saffenhauer in 
bie Luft. Nur einer, ein großer blon- 
ber Menſch mit ſehr hübſchem, ernſtem 
Geſicht, ſaß noch tief über ſeiner Arbeit 
und malte Buchſtaben auf Buchſtaben 
mit gleichmäßig ſchöner Handſchrift 
auf das vor ihm liegende Papier: 
„Preßkohlen, an 10,000 Stück 


Meter, vierſchnittig — Mk. 75 — Pa— 


biliar, aber über der Kommode hing 
ein Stück Erinnerung — ein Neu— 
Ruppiner Bllderbogen, der letzte, der 
Fritz von ſeinen kolorierten Schätzen 
aus dem Paſtorate von Klein-Buſe— 
dow verblieben war. Die andern was 
ren verloren gegangen, einen — Ga— 
ribaldi mit dem Rubens-Barett — 
hatte Tom Price als Andenken mit 
hinüber nach England genommen. 
Auch das Ueberbleibſel war nicht mehr 
in ſonderlicherFriſche erhalten; die eine 
Ecke war abgeriſſen, ſo daß man von 
dem „Elefanten in Indien“ nur noch 
die Füße ſehn konnte, und auf dem 
Fell des Zebras ſchimmerte ein großer 
Fettfleck. Aber trotz der abgeriſſenen 
Ecke und des Fettflecks auf dem Zebra— 
fell liebte Fritz den alten Bilderbogen 
doch mit faſt rührender Zärtlichkeit, 
mit einer Art ſentimentaler Pietät; er 
ſah etwas von einem Fetiſch in ihm 


und ſtäubte ihn allmorgendlich, wenn 
Mk. 60, — 20 Zentner Nuß-Stein⸗ 
kohlen — Mk. 27,50 — Buchenholz, 6 


tent-Feueranzünder, an 5000 Stück — 


— — 


Der Schreibende ſchaute von der 


Rechnung, die er auszufüllen im Be— 
griffe ſtand, auf. 


„Sind nicht die Feueranzünder ſeit 
dem erſten September heruntergegan- 


gen, Schindler?“ fragte er. 


„Fichte 


hat ſie noch mit fünf Mark fünfzig pro 


Mille notirt.“.... 


„Diejer pp. Fichte dürfte feinen Neft | 
bon Verftand bald völlig in MWeibier 
erfäuft haben,“ ermiderte der Anaeres | 


dete, der Sänger von boräin; „er wird 
immer dufeliger. Natürlich find die 
Anzinder beruntergegangen 


die | 


Konfurrenz ift ja rafend geworden — | 


im lebten Vierteljahr find fünf neue 
Vatente angemeldet worden! Schmwere- 


breit, ich möchte mich auch auf’3 Er: | 
finden legen, — babei ijt Doch noch et- | 
was zu verdienen! Willen Sie, wieviel | 


unfer Chef als erfter, der die Feueran— 


zünder vor acht Jahren eingeführt hat | 


— er hatte das Patent irgend einem 
armen Teufel für eine Qumperei abge- 
fauft — miffen Sie, wieviel der aus 
der Gejchichte herausgefchlagen hat? 
An eine viertel Million, fage ich Jh: 


| 
| 
| 
| 


er jein Zimmer aufräumte, jäuberlich 
mit einem Quche ab, um ihn vor den 
weiteren Einflüffen der raub bernich- 
tenden Zeit zu bewahren. 

Yrig nahın feine Semmeln aus der 
Tafche, 309 dann die Kommode auf 
und holte au& dem erjten Schubfache 
einen eingemidelten Wurftzipfel  ber= 
vor, den er in Scheiben fchnitt und mit 
einer der Schrippen faft gierig ber- 
zehrte. Er hatte einen müthenden 
Hunger, aber feine Zeit, ihn vollauf 
zu befriedigen; Profeffor Schmidt 
martete nicht — und mit leerem Mas 
gen fang e3 fi. immer noch befler ala 
mit gefüllten... 

Frit Hopfte das Herz jtärfer, da er 
der nächiten Stunden gedadte. Er 
mechfelte feine Kleidung, legte den 
bürftigen Komptoirrod ab, zog fein 
Ichmwarzes Jadett an und trat dann 
por den Kleinen Spiegel, um fich das 
Haar zu foheiteln und den Bart zu 
bürften. Um Wangen und Sinn 
ſproßte ihm jet ein blonder üppiger 
VBollbart; er hatte etwas mild zu wer- 
den gedroht, drum hatte Fri am ge— 


‚ ftrigen Abend einen fünfziger aeopfert 


| 
I 
| 
| 


| 


und fich die Manneszier im Frifeurla- 
den fein nach der Mode zuredtitußen 
laffen. Er wollte „anftändig” por dem 
Profeffor erfcheinen, nicht ald Natur- 


| 
| 
| 
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„Abendpoft“, Chicago, Dienitag, den 17. Auguft 1897. 


menjch. Der Profeffor gab etwas auf 
das Meußere — Fri mußte das, und 
während er mit der Bürfte alättend 
da3 Haar jtrich, begann das Herz mie 
derum lauter zu fchlagen — tid — tid 
— tid, wie eine lhr.... 

Dummes Herz, jei doch ftil! Haft 
doc fo manche Brüfungsitunde durd)- 
lebt, und haft nicht fo thöricht geflopft! 
Still, Herz, und muthig — tie einft 
unier den Eifengewichten und wie am 
Grabe der Liebe! — 

Die Lajt, die ihm das Herz bevrüd- 
te, alö er zum legtenmale im feuchten 
Herbjtnebel am Grabe Carmellas auf 
dem Kicchhofe am Montmartre ftand, 
mar freilich noch fchiwerer gewejen als 
das PBlaftron des „Iroubadours 
der eifernen Bruft!“ Un die zwei 
sahre lagen zwijchen damals 
heute, aber wären es auch hundert 
Jahre gewejen, — Frit hätte jenen re- 
gendurchichauerten Herbittag nicht ver- 
gejjen. In einem pomphaften Sarge, 
den Graf Klaus Kölpin bejtellt, hatte 
man das unglüdliche Weib nach dem 
Sriedhofe gefahren. Hier warteten be- 
reits die beiden Kölpinz und Gräfin 
Katinfa am offenen Grabe. Leife und 
eintönig riejelte e8 vom Himmel her- 
ab und ebenjo eintönig und wie ge= 
langmwetlt durd) die Monotonie des Ta= 
ges jprach der Geiitliche feine Gebet3- 
worte in den Regen hinein. Dann fie- 
[en die Schollen polternd auf den Sarg 
hinab, — die Todtengräber fchaufel- 
ten die feuchte Erde zu einem Hügel zu=- 
jammen, über den der aeiltliche Herr 
noch einmal jeanend jeine Hände aus- 
breitete und ein lettes Amen murmel- 
te.... Yriß blieb noch einige Minuten 
allein am Grabe zurüd. Er beiete 
nicht, aber das, was in diefen Minuten 
durch feine Gedanten ging, war jo qut 
wie ein Gebet... Es ſah ſchauerlich 
berbitlih aus im Umfreife. Der Re- 
gen jtreifte die gelben Blätter bon 
Baum und Straud) und mwühlte jih in 
die zerfallenen Georginen, Witern und 
Herbitrofen ein, mit denen Tliebende 
Hände bie nächjten gain geſchmückt 
hatten. Auf dem ganzen Friedhofe 
war kein Menſch zu ſehen, — Fritz 
ſtand vereinſamt vor dem friſchen 
Hügel, der ſeine Liebe barg, ſeine erſte 


glühende Liebe und die erſte ſchwere 


Sünde ſeines Lebens. Wie er mit 


auf den gelben, grobbörnigen Sand des 


Grabes blickte, tauchten in ſeinem ar— 
beitenden Hirn noch einmal alle Sta— 
dien dieſer Liebesſünde auf, alle Ein— 
zelheiten — von ſeiner erſten Begeg— 
nung mit Carmella an bis zu dem ver— 
hängnißvollen Abend im Reſtaurant 
Crevé, wo ihr heißer Kuß das Gift der 
Leidenſchaft in ſeine Seele trug. 

Es war etwas Eignes um dieſe Lei— 
denſchaft geweſen. Es hatte Stunden 
gegeben, in denen es Fritz wie ein wil— 
der Haß gegen Carmella überkam, aber 
es war doch kein Haß, ſondern nur ein 
Gefühl der Scham darüber, daß er dies 
Weib, das nach Geſetz und Recht einem 
anderen angehörte, ſo raſend lieben 
konnte. Raſend —, das war der rechte 
Ausdruck für die zügelloſe Leidenſchaft 
die der erſte Kuß Carmellas in ihm 
entfacht hatte. Seine Liebe war wirk— 
lich nur eine Raſerei der Sinne gewe— 
ſen, und da auch im ruheloſen Umher— 
zigeunern Charakter und Seele in ihm 
noch nicht Schiffbruch gelitten hatten, 
ſo empfand er in ſtillen Stunden das 
moraliſch Widrige ſeiner Leidenſchaft 


oft genug tief — um ſo tiefer, als er 


das Bewußtſein hatte, daß die Feſſeln, 
die ihn in neueſter Zeit an Carmella 
ketteten, feſter waren als Stahl und 
Eiſen. Im langen und innigen Ver— 
kehr mit dem ungemein feinfühligen 
Tom Price hatte ſich auch das Empfin— 
dungsleben Fritzens ſubtiler ausgebil— 
det — und ſo glaubte er denn zuweilen 
ſein Verhältniß zu Carmella wie eine 
Art folternden äſtthetiſchen Mißbeha— 
gens fühlen zu müſſen. Es drückte auf 
ihn — mehr noch, als ſeine ganze ſo— 


ziale Stellung und fein Beruf ihn be: | 


drücdtte, — doch) feine Xeidenichaft war 
itärfer als der Wille, fich frei zu ma- 
hen. Seine Leidenfchaft beberrfchte 
ihn. Wie oft dachte Fri nicht in die- 
fer Zeit, in der fich, fo furz bemeifen fie 
auch var, ein Prozeh neur Wandlung 
in ihm vollgog, an die Mahnungen 
TIom3 zurüd! Und dann fochte die 
Muth in ihm auf, und um nicht in das 
glänzende Auge Carmellag ſchauen 
und ihre Stimme hören zu müllen, 
griff er nah Hut und Gtod und eilte 
in’3 Freie — weit hinaus in die äußer- 
ite Worftadt, wo fi) an die Ringbefe- 
jtigungen der Kapitale die Villen-Ko— 
fonien mit ihren im SHerbitichmude 
prangenden Oärten und Anlagen ans 


ſchloſſen 
(Fortſetzung folgt.) 


— Schlagfertig. — „Was iſt denn 
das? Dieſe Blutwurſt ſchimmert ja 
ganz bläulich!“ — „Sollt' die von 'nem 
adeligen Schwein ſein?“ 


Mannern“ wir ( 
fiegelt verjandt. €3 e Urſache und Mir: 
tung don Nugendiün t, wie ih jchwade 
Männer {ob jung oder ) ohe Medizin behanpelte, 
tieber SO während des lekten Achres mit meinem 
rbaren Glehrriichen KörpersGürtel nebft Eir’r 
eilt. Er giebt den geibwächten Theilen 
tär ? Etrönte die Nacht binvurch, heilt Aus⸗ 
lüffe in dreikig Tagen, jhwadhen Rüden in einer 
Woche, zertbeilt das im den Aderı angebäufte Zlut, 
vergrößert unentwideite Organe und heilt 


Hodenbruch. 


MWan konſultire mich koſtenfrei oder laſſe ſich ein 
Buch kloͤmmen. 


Cr, SANDEN, 183 Clark Str., Chicago, Ill. 


Spresftunden 9 bi 6, Eonntags 10 dig 1. 


mit | 


Aus Amerifas Weinwelt, 


Unitreitig nimmt in den Ber. Staa- 
ten der Verbrauch importirter Wein: 
von Jahr zu Jahr ab, mährend d: 
Verbraud einheimifcher Weine (mer 
tan auch diejenigen rechiien wotll,melc 
als folde und nit als „ausländische 
in den Handel gebraht werden) bon 
Sabr zu Kahr zunimmt. Freunde der 
vorzugsweiſen Entwickelung einheimi— 
ſcher Induſtrien aller möglichen Art 
müſſen dieſe Erſcheinung unbedingt 
als eine ſehr erfreuliche betrachten. 
Diefer Niedergang auf der einen und 
Mufgang auf der ındern Seite fcheint 
auc) duch den Charakter der amerila- 
nifchen Zollgefergebung nicht ſehr we— 
fentlich beeinflußt zu werden, obmohl 


und | natürlich, mie bei vielen anderen Urtis 


feln auch, die Höhe des Yollfuges nicht 
aleihgiltig für den Preis und fomit 
für den Werzehrer des impprtirten 
Stoffes it. 

Berichiedene Ursachen mirken 3 
fammen, um den Verbrauch importi 
ter Weine zu vermindern und denje 
gen einheimischen Bachus = Saftes zu 
fteigern.. Dbenan unter diefen Urſa— 
chen fteht vor Allem die, daß unjer 
Land immer beffere und feinere einhei- 
miiche Weine produciren, auch die 
Mannigfaltigfeit der Weine und Re— 
ben immer mehr vergrößern fann. 
Daran fann auch der Umſtand nichts 
andern, daß leider auch in der einhei- 
mifchen Production die Panfcerei 
fchon ziemlich Stark eingeriffen tft und 
mohl fchon noch mweiter um fich gegrif- 
fen hätte, wenn fte fich bei den Preijen 
diefer Weine in höherem Maße lohnen 
würde! E3 maa vielleicht ein fchöner 
Irtaum fein, dak mir jemal& hierzu= 
lande alle die berühmten Marken Weis 
ned, die am Rhein und in anderen 
fhönen Weingeaenden reifen, in genau 
berjelben Güte produciren merden, zu= 
mal nach der Anficht mancher Kenner 


u 
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in Betracht fommer: aher mit Sieer= 
heit fönnen mir ermarten, in abfehba 
rer Zufunft ebenfo viele, in ihrer 


Art nicht minder feine Marien auf | 


weiſen zu fünnen! 
Eine andere wichtige Urſache 
jene Entwickelung ſind die 


* 
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rlauen 





| oder fonitmo 


\ R > | Zeiten, wie fie meiften® in den lebten | 
brennenden, doch thränenlofem Auge | 


Sahren herrichte, und in Verbindung | 


damit das Bebürfrik nach 
recht billigen Maaren ieder Art. 
moBlfeileren Mrtifel murben infolge 
beflen auch Tozufagen immer falonfä=s 


auch unter ihrem eigenen „Taufna- 


billigen, | 
Die | 


men”. &3 find wahrlich noch nicht viele | 


Sahre, daß in einer arofen Anzahl 
Häufer unfere® Mittelitandes, menn 
Gäften — zumal bei befonderen Tra= 
milienfeftlichfeitten — überhaupt Weine 
vorgeſetzt wurden, dazu einer der ber= 
hältnikmäßig billigeren Nheinmeine 
unerläßli) war, oder doch der Name 
eines folchen. Heute aber verößt es 
meijtens in denfelben Familien durdh- 
aus nicht gegen den quten Ton, bei be> 
fonderen und bei alltäglichen Gelegen= 
heiten Befuchern 2. B. Californiſchen 
Riesling ohne Mastirımgd = Verfuche 
borzufegen, und fogar in manchen 
Häufern Wohlhabender ift oft Aehnli- 
es der Fall! Auch brauchen die Bälte 
dabei nicht Tchlechter zu fahren, als bei 
den niedrigerenQualitäten Rheinwein, 
welche immer noc; mindejien® das 
Doppelte foften. 

Befonders ftarf zurückgegangen tft 
die Zahl der eingeborenen Amerikaner, 
melche fih an importirte Weine halten, 
und Händler verfichern, daß fie fait 
nur noch in den Kreifen derjenigen ein- 
geborenen Amerikaner, melche 


| aber ein noch viel größerer 


Unjer Stadler: Baradies. 


Obigen Titel legte neuerdings einer 

unjerer Voltsboten, der nebenbei aud 
Zeitungs⸗Schöngeiſt ift, unferer Bun- 
deshauptitadt bei, und er plaudert Da= 
rüber u. A.: 
Washington bat viefen Titel beifer ver- 
dient, al3 fo manden underen, und 
jeder Kenner ver Stadt, der zualeich 
weiß, mas „aute Wege“ vom Stand- 
punkt der Radlerzunft find, wird dies 
bejtätigen müffen. Jft do Wafhingten 
die einzige Stadt in den Ver. Staaten, 
in weicher die Straßen — nicht ebenfo 
gut, jondern bejjer find, als Die 
Bürgerfteige, jonach das höchite Ideal 
des Stahlroß - Ritters verwirklicht ijt! 
Die Stadt jelöft hat über 300 Meilen 
Eoncret = Pflafter, und außerdem find 
die Wege in der ganzen Umgegend mweit 
beſſer, als der Durchſchnitt. Zweirad— 
Ausflüge von Waſhington bis nach 
Baltimore und zurück ſind daher etwas 
Gewöhnliches geworden. In großen 
Partien wird nach der Stadt der Mo— 
numente geradelt und am ſelben Tag 
wieder heimgekehrt. 

Für einen Fremden ſcheint jetzt die 
Bundeshauptſtadt bei Tag und bei 
Nacht ganz lebendig von lauter Stahl— 
roſſen zu ſein. Ein großer Theil dieſes, 
ſo ungeheuer lebhaften Zweirad-Ver— 
kehrs gilt lediglich dem Vergnügen, 
dem Ge— 
ſchäft und der Politik. Tauſende, wel— 
che in den verſchiedenen Regierungsde— 
partements angeſtellt ſind, kommen 
und gehen Tag für Tag auf Zweirä 
dern, und die Höfe des Miniſteriums 
des Innern, des Kriegsminiſteriums, 
des Flottengebäudes und des Poſt— 
amts-Gebäudes ſind beſonders dich 
gefüllt von den ſtillen Roſſen; in allen 
Departewents ſind Verkehrungen zu 
ihrer bequemen Unterbringung getrof- 
fen, und Theater und andere Plübe 
überbieten einander in Gratis - Öefäl- 


. EnneT | figteiten gegen Radl Rabdlerin- 
bier auch gemiffe locale Verbältniffe, ligleiten gegen Radler und Radlerin 


die nicht vollkommen übertragbar ſind, 


nen. 
Die Poſtſachen-Collectionen wer— 
den jetzt faſt ausſchließlich mit dem 


| 
| 
| 
| 
| 


Ameirad gemacht, und mande Brief | 
träger beruhen daifelbe auch“ bei der | 


Ablieferung und fielen e8 zeitmeilig 
der Wpothefe oder in Spee 


freundichaft geivährt. 

Und noch immer mehr ermeitert Die 
Radelei ihr Weltreich allen 
Tchlechtern und Alteröftufen. Much be- 
ſchränkt fie jich teineswege auf dic fau- 


kaſiſche Raſſe. Der Etbiopier kann 


Es 
De 


higer, — anfangs nur unter falſcher | zwar ntemais jeine Farbe ändern, gibt 


asfe, mit der Zeit aber immer mehr | «.:: ' . 
Maske, mit der 3 | Jünger der NRadreitelunii ab. Negerz, 


aber gewöhnlich einen höchft gelehrigen 
Mulatten - Duadronen- und 
nen = Mädchen reiten, oft bealeitet von 
dunfelhäutigen Bermunderern, ibr Rad 
recht graziög, und die befonderen Rad- 
ler = Uniformen Heiden gerade fie au3- 
gezeichnet. Auh das diplomatifche 
Corps ift von der Manie 
Mehrere Mitglieder der chinefifchen Ge- 
fandfchaft find vorzügliche Bicheliften, 
wegen ihrer fliegenden Gemänder aber 
benußen fie füämmtlih Damen = Ziwei- 
räder. Eine bedeutende Anzahl Con: 
greß - Mitglieder beider Häufer radelt 
felbitverftändlich auch, während etlicye 
andere zidar daheim für diefeg Vergnü- 
gen fchmärmen, aber fTomifchermeife 
bierort3 das Radeln unter ihrer „Wür- 
de” halten. Zu Letteren ift auch der ge- 
wichtige „Zar“ Reed von Maine zu 


Octoro— 


— 


rechnen, der daheim auf dem Stahlroß 
einen höchſt intereſſanten Anblick bie- 


ten ſoll. 

Leider hat ſich auch eine neue Sorte 
von Verbrechern in der Bundeshaupt— 
ſtadt herausgebildet; 


trächtig, wie Jene, welche die Damen— 


nicht 


nur wohlhabend ſind, ſondern auch 


durch vieles Reiſen im Ausland ſich an 
die dortigen Weine ſtark gewöhnt ha— 


ben, Kunden für die importirten Mars | 


fen erwarten fünnten, und die übrigen | onchgericht noch erleben würden! 


meiſtens entweder ſich mit dem einheis 
miſchen Wein begnügten oder ſich im— 
mer mehr an das Bier gewöhnten. 
(Abgeſehen von Schnaps-Liebhabern 
und Temperenzlern.) 

Unter der eingewanderten Bevölke— 
rung, deren Viele eine in beſtimmter 
Richiung entwickelte „Weinzunge“ mit— 


bringen, erhalten ſich natürlich die im- 


portirten Weine feſter in der Gunſt, 
ſoweit der Geldbeutel damit harmo— 
nirt. Aber ſelbſt bei dieſen iſt jener 
Proceß bemerkbar, und bei ihren hier 
geborenen Kindern erſt recht! Wie 
follte fih auf Zehtere die Begeiiterung 
für „Ahmennshäufer aus dem fönige 
lichen Domänenrtfeller“ und deraleichen 
übertragen? Gehen doch noch viele an= 
dere und meit miähtiaere Cha: 
rakter- und Geſchmacks- Fiaenthüms 
lichkeiten nicht auf die Nachkommen⸗ 
ſchaft über, ſo wünſchenswerth das 
zum Theil auch ſein möchte. Und, wie 
geſagt, die zukünftige Entwickelung 
unſeres Landes dürfte in dieſer und 
manchen ſonſtigen Beziehungen ander— 
weitigen Erſatz bringen, — alſo auch 
andere Weinmarken und die entſpre— 
chenden, auf ſie geſtimmten Zungen 
in's Daſein rufen. Mit dieſem Gedan— 
fen mag ſich die dahinſterbende alte 
Generation der adoptirten Amerika— 
ner tröſten, ſoweit ſie überhaupt eines 
beſonderen Troſtes bedarf. „Unſere 
Reben“ wachſen ſchließlich für die al— 
lermeiſten Trinkenden im Lande ihrer 
Geburt am beſten. 


Ein irdenes Gefäß mit 
$16,000 in Gold wurde neulich bei 
Hogansville, Ga., von einem Neger 
ausgepflügt. Der Schatz war mit einer 
eiſernen Platte bedeckt und mit einer 
Einfaſſung von Feldſteinen umgeben. 


— Sehr einfach. — Städter: „Wo— 
ran erkennt man, ob die Pilze giftig 
ſind oder nicht?“ — Bauer: „O, das 
merken Sie ſchon ſo bald, wie Sie f’ 
g'geſſen haben!“ 

— Unter Freundinnen. „Hat 
Dich denn der ſchüchterne Emil noch 
immer nicht geküßt?“ — Nein, ſelbſt 
geſtern Abend nicht, als ich mit ihm im 
Garten an einer ſtockfinſteren Stelle 
faß.“ — „Na, dann muß er aber jtod- 
dämlich fein.“ 





| ftänden fann man fogar Die 


leider durch Witriol ruiniren: der Ha- 
Iunte, welcher überall, wo viel geradelt 


angeltedt. | 


ebenfo nieders | 


in | 
laden ı 
unter, wo man iom Gaſt-⸗ 


e- | su 


| pertiste 


| gern ati 





mird, Gladfplitierhen herumſtreut. 


Sollte er einmal auf frifcher That er= | 


tappt werden, fo würde e8 mich faum 
wundern, menn wir bier fogar ein 


Nach Claffen betrachtet, radreitet 
bier alle Welt, — nur eine einzige 
Glaffe ift ganz dapon ausgenommen: 
diejenige der Nemterjäger. Unter Um- 
Beſuche 
von Aemterjägern gerade an dieſer 


negativen Eigenſchaft ſofort erkennen. 


— — — — — 


Leſet die Sonntagsbeilage der Abendpoſt. 


N 


Bei heißen 


wenn ſich ein juckendes Gefühl auf 
der Haut des Körpers einſtellt, das 
durch ein gewöhnliches Bad nicht zu 
entfernen oder zu mildern iſt, wird 


| 
| 
| 


Schweſel⸗Seie 


Wichtig für M 


in einem warmen Bade ſofortige 
Linderung verſchaffen. Die Zeit, 
wo ſich derartige Unannehmlichkei— 
ten inſtellen naht heran, und es 
wird ein Troſt ſein für Alle, welche 
derſelben unterworfen ſind, zu wiſ— 
ſen, daß ein warmes Bad und 


Glenn's 
Schwefel—⸗ 
Seife 


untehlbar wirken, wenn alle ande: 
ten Mittel fruchiloS bleiben. 


Berkanit von Apothekern. 
Bari: 


Hill’s Ba Färbemittel, 


ihwarz oder braun. 





dife 


, 22 — 
Frei für Frauen! 
Nach jahrelangen Leiden am weigen iyluß, I 
bafter Menitruation und anderen Mutterlerde 
Biaienbeihmerden fand ich ein einfaches, ſich 
mittel, das mich vollitändig beilte ohne ärztl 
Sor könnt Eudy in Eurem eigenen Heim beban? 
große Dotterrechnunngen fparen. 
don der Vorzügligpleri diejes Mittels zu überzeugen, 
denn ich jende e3 unentgeltlih mir vouftändiger Ges 
brauhsanweijurg an jede leidende rau. 
Man addrejfire: Mıs. Emily Baflett, 
or E. South Bed, Zudiana. 


Ditite. 
au 


Weller 


| 
| 
8 foftet nicht, Euch | 


Ajährige Erfrhrung in dremiihen 
Kürzlich zurücdgefehrt von cir 3 


Nachmittag, 7 bis 9 Abends. — Sonntags: 


DARAUF, DASS 


@ DAS FAC-SIMILE 


ANegetable Preparationfor As- 
similating theFood andRegula- 
ting the Stomachs and Bowels of 


| Promotes Digeslion,Cheerful- 

| ness and Rest.Contains neither 

Opium,Morphine nor Mineral. 
Nor NARCOTIC. 


‚Recipe af Old DrSAMUELPITCHER 
Pıampkın Sed- 
Alx.Senna + 
Rochslie Salls - 
Anise Sce I + 
Apperruint - 
BR Carbanate Soda + 
Würm Sced - 
Cer:hed Sugar - 
WHinteryresn Flavar: 


ness andLOSS OF SLEEP. 


acSımile Signature of 


1: 5 
va 


— ü— 


Beachtet, 
— 


ken panr T 
zur H e 
N. Beni: 3— 


Vorzell an⸗Rrone J 
— 
Volles Gebiß 


Klafe Arbdeit, d bir fur zehn JI rau 
Alle Operationen vollkämmen ſchmerzlos 
Zahnziehen. Fallen, Kronen- und Bruckenarbeit 
Die Natur wird erſetzt durch unſere volltemn— 
men vaſſeuden Platien. Soeben 10,000 im— 
Gebiſſe erhalten. KNommt und ſet 
fie Euch anu. Vringt dieſe Anzege net Evd 
d ie mit D ir Buch ſagen 
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| Each nicht v Buroncer nuierer Na dı: 
Iahkmer t Ka Fehr — Gun 
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Aunſt ſind. 
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{l rlors 8eförde ! 
Mir ahmen micıt iv fügren. 
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Herr M'Farläne, EckeJ 

Herr Zuber. Steuer⸗Ern 
haben bei uns Arbeit ich vi 
niore Arbeit, daß fie genau jo 
nonziren. 

New York Dental Parlors, 
182 State Str. Tel. Main 2395. 

Erite Thür nördlıicd) der „Fair“. 
Anz, ddia,biv Gegenüber dein Palmer Houfe 


e und eı yi n 
ut, wie wir aus 


Fine unaewöhntidie Offerte. 
Ein volles &sbik Zähne verleiten einen na- 
türliden und ledenswahren Ausdrud. 


— 


mit geſchtiebener Garantie für 10 Jahre. 
Zähne aezonen. Goldfüllung und Goldfronen einges 
jegt, abiolut ohne Schmerzen, duch einfache Bes 

handlung des Zaunfleiſches. 
Goldfüllung 81. V0 aufwärts 
Goldtronen, 228... 82.00 bis 55.00 
Zahnıe ohue Plattca 32.00 bis 85. 00 
* ee : 
Eriter Klaije Habnarbeit. 

Kerne ichlechte oder billige \ ıt; wir beredhnen 
für alle Arceiten. aber nicht zu viel. 
Xır find nicht heute bi u gen weg. Jondern 
wir find bier, um bier zur bleiben, we wır icpon feıt 
19 Jahren d 

Dr. Rector und 
rend anmeiend 

Standard Dental Parlors, 
:8 Stote Str., Zimmer 21. 
Zroeiter Floor, über Kranz’ Kanon Store. Offen türs 
Id bis 9 Uhr Aend 3 4Uhr) 
tags. l 


Tel 


fein erfahrener Stab find fortwäh— 


Ehen, Ehe⸗Binderniſſe, Geſchlechtskraukhelten, 
Samenihwäce, Sypbilig, Impotenz, Folgen von 
Jugendiünden, jFrauentrankheiten, u. |. w., bes 
I&reibt der „Rettungs-infer“ 45. Auflage, 250 
Seiten mit vielen lehrreigein Bildern) in meritere 
bafter Weile und zeigt allen Kranten den einjig u» 
derläiiinen Weg zur X rerlangung ihrer Ge⸗ 
eg Zaufende von Geherlten empfehlen daß 

ud der leidenden Meniheit. Wird nah Ems» 

—* 25 Gt3., gut verpadt, portofrei verjandt. 

drejle: 


Deutsches Heil-Institut, _ 
11 Clinton Place. New York. N. Y. 
Der „Rettungs-Anker” ift aub zu haben ir Shiraga, 
SU, bei Chas. Salger, HEN. Halfted Str. 
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et Deutſcher Speozial⸗Arzt 
Ue Augen:⸗, RNaſen- und 


GSaleteiden. Behandelt dieſelben grü 
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— 
Chrcaz, * 


änner und Frauen! | 
vr nicht furiren! 


Keine Bezahluug, wo wi 


eichlid 


8 5 rs 
Homödopathiſcher Arzt. 
Behandelt alie Arantheiten und beionderd 
fhmterige m i terı Grfole : 
den 8 Ubt 
Iogen. Dienitog« 


ıbei 


. gs bist Uhr Abends. Ausfunitiret. Kro 
Tenbejuche werden prompt beioret. Telephon, Nord 190, 
330 LaSaile Ave., Ededak, AleXoidjeite Gars, | 


8 a: 
i ® mas 
Dr. E, Christiansen, 
973 W. Lake Str., 
Srantheiien. 
gedehnten Beiuh ij 
der berühmteiten eurowäiichen 
Difice-Stunden: ags. 2b135 
v bis 1030 
Zag m 


9bis 


Vormittags. 


Ceiet die Sonnlagsdeilage der 


ABENDPOST: 


ı Office: 78 State Str.. Room 29 
I W—12, 1-5, 6—7; Sonntags 1I0—Iı. 


DER UNTERSCHRIFT 


—ON—— 


Sich Befindet Auf Dem 


UMSCHLAG 


JEDER 
FLASCHE VON 


WS Castoria wird nurin Flaschen von gleicher Crosse 


und richt in unbestimmien Quantitäten verkauft, 

Erlaubt Niemand Enob etwas Anderes aufzuhängen, 

unter dem Vorgeben oder Versprechen, es sei „ge 

zado so gut" urd „entspreche jedem Zweck.’ 

33° Nchmet zur 0-A-S-T-0-R-I-A, 
: befindet 


e EG sich auf 
jedem 
Hit — Tnschlag 
er * 


RAN ARE: 


2 


leicht, ſunell und dauernd wieder 
hergeſtellt. 

Ftät, Kräfteverfoll und alle Folgen 

Ueberarbeitung 

Jedem Or⸗ 

> Stüärfe 

s Verfahren, Beine 


id Gebrauchsanmweifung gras 


eıbe an 
c on 20 


Dr. H. Treskow, 


497 —b. Ave., nahe 30. Str., New Vork, 
15ap,did, bw 


& "" RUPTURE ! 


‚x: — A 
UA 
x N BF 8 
3 * deutichen Armee, 


für ein jeden Bruch zu beilem das beite. Keine faligye 
Veripredungen, feine Siniprikungen, keine Glektris 
attüt, feine Unterbredung vom Scihäft, Unterfuhung 
' jrei. ;yereer alle anderen Sorten Brudbänden 
Bandaneit fiir Nabelbrüche, 
en Für beit 
Mutterrhhüben, 

ud tette Yeute, 

e, Brudes 


Brumce. 
Mein neu erfunde⸗ 
nes Bruchband, von 
ſmmtlichen deutſchen 
Profeſſoren empfob⸗ 
len. eingeführt in bee 
ift 


ihw x 


Nö» * 
ıtprerien vorrätbiq, beim größten deut⸗ 
ınten Dr. Rob’t Woltertz, 60 ;Fifth Ane., 
vinb Str. Smeyaliii für Brüche und Vers 
Sr jeden Falle pojiting 
ofen bis 12 Uhr. Damen 


WORLD’S MEDICAL 


56 FIFTH AVE., Ecke Randolph, Zimmer 211. 
Die Aerzte diefer Anitalt jind erfahrene deutiche Spes 
— ınd betrac es als idenden 
ut den jo ſch er 
au heilen Sie heilen aründı u Sarantie, 
alle geheimen Krantheiten dev Manıer, Frauen 
leiden und Wenrftruationsitörnngen ohne 
Eyeraiion, Sauttranfijeiten, Folgen von 
Eelbitbeilefung, verlorene Maunbarfeit ıc, 
Operationen von eriter Hiajle Overaieurei, für radie 
1 Tumoren, Vario 
tier 'brivathor ital. yranuen werden bom —8 
arzt ( Dame) behandelt. Behandlung intl Medizinen, 
nur Drei Dollars 
den Monat. — Schneidet dies aus. —Stun— 
den:; 2Udr Morgeuns bis s Uhr Abends; Sonutags 
Wbis 12 Uhr. 


BEE | 15 nei SE BI RE 
Schwache, nervsſe erſonen, 
geplagt von Gewilfenäbiiien Hofiateit oder 
Ihlehten Träumen Rüden» und 
Kopfihmerzen, Kat : 
klopfen, Aengſtlichte 
und erſcoſspfenden Ausflüſſen, erfäahren aus dem 
„Jugendfreund“, wie einſfach und billig Ges 
ſchlechtskrankkeiten vnd Folgen der Jugendfünden 
gründlich gebeilt und die volle Geiimrdheit und der 
Frohſin icdererlangt werden können. — Ganz 

ahren. Jeder ſein eigener Arzt. 

Schickt 25 Cents in Stamps und Ihr bekommt das 

Bud verjiegelt und frei zugeichtfi von der ‚„‚Brivat 

KliniE und Dispenfarn,‘’ 23 Weit 11. Str., New 
Dort, N.P®. 
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Yon Furona zuriick. 
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Dr. F. C. Harnisch, 
++ Augenarzt .+ + 

früher eriter Afliient der Augenflinif zu Zeipzıg. 


103 E. ADAMS STR. 


Stunden 10-4. 
Sountaas 10—11. Tas 


Gründlih: und fihere Heilung von 


Rheumatismus. 

N t zu m Ale, Me ihr damit behaftet ſeid und 

van gelitten ich weroe Eu 

ihr Kuh verla h 2aluit 
E: SEK 

MAUDA Ni nahe 


* 
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heilen, daranete 


abt 
sent Q u 
IE = 
in: 24 
Clybourn. 
Ruchn. 


71 
4 
Difie Stunden: S—t Vorm., 2—3 und —8 


Dr. Karl Buied, SWISTD 


— Optikus. 


a E. ADAMS STR 
naue Unterfußung von Augen und Anpafiun 

' ze! der Sehkraft. Konjulk 

uns bejugl’h Eurer Au 
EORSC 


gegenüber Poit-Dfi 


en. 
nce. 


Dr. J. KUEHN, 

(früher Alfiitenz-Arzt in Berlin). 
Srezial-Arzt für Sant: und Geihlchtd-Mran® 
heiten. Sirifiuren mit Elektrizitat geheilt. 
-S predhitundem 
Woddi 


ae —5 Dr. KEAN 
Spezialist 
Etahfirt 1884 


159 8. Elart Sir 


— —— — — 


N. WATRY, 
99 E. Randelnh Str. 
Deutiher Optifen, 
rillen und Augengläier eine pezialitäg, 
Untcriußguug jür yaliende GSläfer frei. 





brechen 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Südoſt-Ecke La Salle und Madiſon Str. 
Kapital ... 8500,000 
Ueberſchuß. 8500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Präfident. 
OSCAR @ FOREMAN, ®ize-Präfident. 
GEORGE N, NEISE, Kaſſirer. 


Allgemeines Bank : Gefhäft. 


Konto mit Firmen und Privats 
perjonen erwünjcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


LINGOLN 
NATIONAL BANK 


EckeN. Clark u. Michigan Str. 


Sicherheits: Gewölbe dabei. 


Abtheilungen vermiethet 
3u 52.50 das Jahr, 


20jlddisin 


PRAIRIE STATE 


Sinfen bezahlt auf 
J Spar⸗ 
A er ein: 
2 mt lagen 
Tage 


& Trust Go. 


Ecke W. Washington und Desplaines Str. 


Offen von 9 Borm. bis 3 Nadınt. 
mn Gamiiag9 bis 7:30 Nadın. 


101188311 


Vier Zins: 


A. Holinger, Schweizer Konjul. Eugene Hildebrand. 


A. Holinger & Co., 


früher Enger, Cook & Holinger, 


Dypothekenbank 


Managers. Kneeland & Wrights 
Land Associatiou. 


185 Weashinston Str. 


Held zu verleihen a in belies 


Ausgezrichnefe Morlgages Hk ts anpaner | 
Bellgelegene Pauſtellen 


in der blühenden Bors 
itadt Weit Pullman 
an mafadamifirten Straßen mit Wafier u. Sewer 
billigit zu verfaufen. 23m3,d,d,ja,6ın 


WILLIS & 
FRANKENSTEIN 


164 LA SALLE STR. 
Geld zu verleihen. 


auf Grundeigentum zu billigiten Zinfen. 


Erfle Mortgages zum Verkauf. 


GREENEBAUM SONS 


Bant⸗Geſchäft, 
83 und 85 DEARBORN STR. 
Berleihen Geld auf Grundeigentum zu 
niedrigen Binfen. 14jdjdlj 


Erite Sypotheten zum Berfauf vorräthig. 
WBeciel und Kredit:Briefe auf Europa. 


E. C. Pauling, 


132 LA SALLE STR. 
Geld zu verleihen auf Grund. 
eigenthum. Erfte Sypothefen 

zu verfaufen. 


TEMPEL, SCHILLER & G0., 
Anleihen 


gemadt auf gute Grundeigenthunms: Sicherheit 
Erfte Hypotheken zu verfauien. 


Zimmer 2-3. 36 N. Clark Str. 
J. F. W. BRUENING. 472 Cleveland Ave. 6flj 


KEMPF & LOWITZ, 


General:Agentur, 


84 La Salle Str. 
Schiffskarten 


von und nad) Europa 
zu billigen Preiſen. 
Geldfendungen "Freimal wagenstign 


Beuifdjes Ronfular- 


und Redisbureau. 


ae Erbichaften 


dm und 


Vollmachten 


notariell und konſulariſch beſorgt. 


— Ktonſultationen frei. — 
Urkunden aller Art mit 


konſulariſchen Beglaubigungen. 


NotariatsAmt 


— zur Anfegtigung pon— 
Bollmadhten, Zeitamenien und Urkunden, 
Auseiusung ven Mbftrakten, Ausiteluug von 
Reijepäfien, bidhaftsregulirungen, Box 
mundihaftsiahen, iowie Kollektionen und 
Bechtss: jowie Militärfacdyen bejorat. 


Bertreter: K. W. Kempf, 


KHonfulent, 


84 LA SALLE STR. 


Zn bis 6 Uhr Abends und Sonntags bis 1 Uhr. 


Billige Fahrt 


nach oder von 


Deutſchland 


Vorzügliche Bedingungen. 
Aeber Land und Meer in ca. 9 Tagen!! 


Mit meinen zweimal wöchentlichen Erkurfionen bes 
fonımt man jtets angenehme deutiche Reriegejellichaft. 


Wer billige Ballageicdheine 
zu kaufen beadfichtigt, follte nicht verfehlen, bei mir 
dorzujprecen. 


R. J. TROLDAHL, 


Agent für alle Dampferlinien. 
171 OST HARRISON STRASSE, (nahe 5. Ave.) 
Eften bis 7 Uhr Mbends und Sonntags bis 1 *8* 
— 
we mi 


(Eigenbericht an die „Abendpoft“.) 
Politiſches und Unpolitiſches aus 
—A 

Berlin, 3. Auguſt 1897. 

Während im öſtlichen Deutſchland 
die Ströme vom Regen ſchwollen und 
aus denUfern traten, ſodaß jetzt Hiobs— 
poſt über Hiobspoſt eintrifft von dort— 
her, hatte ich auf meiner Erholungs— 
reiſe im weſtlichen Deutſchland nicht 
über die Ungunſt der Witterung zu 
klagen, wenn man trockene Hitze auch 
nicht immer ſchön findet. Und dort 
überall herrſchte Dürre, ſchon ſeit Wo— 
chen. DerRhein zwar hatte ſeinen nor— 
malen Waſſerſtand, aber einige ſeiner 
Hauptnebenflüſſe waren faſt eingetrock— 
net. Die Moſel z. B. war ſo einge— 


dähe von Coblenz, alſo an der Mün— 


dung in den Rhein, ſehr gut zu Fuß 


überfchreiten fonnte. Und in Trier, wo 
ih mich einen Tag aufhielt, Taaq ber 
Dampfer, der fonft die regelmäßige 
Paflagier- und Frachtbefürderung den 
"luß hinab nad) Eoblenz zu beforgen 
hatte, fchon feit 14 Tagen unthätig da, 
auf höheren Waflerftand hoffend. In 
Mainz, mo gerade die New Norter 
Schiüten, die da3 Bundesfeſt 
Nürnberg befucht hatten, 


Hite und die Felder rings umher fa- 
ben verdorrt aus. 


regelrechte Neifebefchreibung liefern; 


au will ich feinen Anhang zum Bäs | 
jondern nur eine | 


deder herauggeben, 
Anzahl Notizen und Beobachtungen 
anbringen, flüchtig in die Kreuz und 


Quer, wie fie mir auf meiner mehrmwös= | — 
noch einige allgemeinere Bemerkungen. 


chigen Tour durch den Schädel gingen. 


Vielleicht findet ſich doch das eine oder 


andere Krümchen darunter, das den 
Leſer intereſſiren dürfte. 


InBraunſchweig beobachtete ich, wie 


dort aus dem Kern der alterthümlis | 
chen, minfligen Stadt mit den prädtis | 
ı mäßig an und endete auch jtet3 zu |pät. | 


en, harakteriitiichen Bauten allmüh- 


lich eine neue jchöne, Juft- und lichtreis | 
Das Billen= | 
viertel von Braunfchweig, das bon der | 


che Stadt herausmädhlt. 


Pferbebahn durchfreugt wird, zeigt am 
beiten, wie viel folider Reichthum dor⸗ 


ten zu Hauſe iſt. Das Theater, das 
neue 
das Hauptpoſt-Gebäude 
geſchmack⸗ 
volle Neubauten, darchweg aus feinem 
uralte Braunſchweig 
zu 
Deutſchland. Viele der Hotelbedienſte— 
ten ſind geradezu unverſchämt in ih— 


Muſeum, der Rebenhof, das 
Rathhaus, 


und andere ſind prächtige, 


Material. Das 
ſcheint zu neuer Blüthe beſtimmt 
ſein. Die Leute machten lebensfrohe 
Geſichter und ſchienen zufrieden mit 
ſich ſelbſt und aller Welt zu ſein. Die 


„alte Burg, — in der ſchon Heinrich | 
der Löwe reſidirte vor 700 Jahren — 
iſt gerade jetzt renovirt worden, ganz 


im Stil und Geiſt des alten Baues. 
Das alte, ſchöne Rathhaus mit ſeinen 
eleganten Formen und Linien und 
ſchönen Skulpturen iſt noch in beſtem 
Zuſtand, wird aber nicht mehr 
nutzt. Die Zierde 
Baukunſt, das ſchöne Gewandhaus, 
beherbergt jetzt im Erdgeſchoß 
Weinhandlung, in der guter Trauben— 
ſaft feil iſt und mancher röthliche Zecher 


noch heute als wackerer Nachkomme der 


Altvordern ſich erweiſt. 


In Hildesheim befah ich mir den be= | 


rühmten taufendiährigen Rofenftod im 
Dombof. 


ge Jahre zurüd fürchtete man, er wür= 
de eingehen. Die merkwürdigen, al- 
terthümlichen hohen Bauten ſtehen noch 


immer unverſehrt — das Tempelrit- 
alte | 
Innern aründlich res | 
nopirt, der Saal geihmüdt mit herr= | 
lichen Fresten, die die hiltorifche Entz | 


ter = Drdenshaus, das fchöne 


Rathhaus (im 


widelung der Stadt zeigen), das og. 
Kaiſerhaus mit den Bronzebüjten 
Tämmtlicher römiſcher Kaiſer außen 
angebracht am Fries ꝛc., ?c. Aber im 
Uebrigen zeigt Hildes heim kein reges 
Leben. Es ſticht in dieſer Hinſicht un— 
vortheilhaft von Braunſchweig ab. 
Und es iſt ſchmutzig. Die Fremden ver— 
irren ſich nur ſpärlich hierher. 

Paderborn fand ich ſo zu ſagen 
ganz todt. Eine ſehr alte Stadt, aber 
nur wenig 
gegen ungeheuer viel Frömmigkeit. 
Die katholiſchen Kirchen 
Mönche und Prieſter florirten — aber 
ſcheinbar auch nur ſie. Tödtliche Lan— 
geweile erfaßt dort den Fremdling. 
Nicht einmal die „Fliegenden Blätter“ 
oder ſonſt ein Witzblatt iſt dort auf— 
zutreiben, und wer ſich durchaus zer— 
ſtreuen will, der iſt genöthigt, die 
Stadt zu verlaſſen und nach der 
Senne zu fahren. 

In Elberfeld ſah ich zu meinem 
Erſtaunen die elektriſche Straßenbahn 
durch die ſchmalen Gaſſen fegen mit 
einer Geſchwindigkeit und Rückſichts— 
loſigkeit, die ſogar die amerikaniſchen 
Städte in den Schatten ſtellt. Ein 
Eingeborener ſagte mir, daß dieſer 
Moloch jährlich ca. 100 150 Men— 
ſchen tödte oder verkrüppele. Merkwür— 
dig berührt's Einem auch, wenn man 
aus der Stadt mit der Eiſenbahn 


—— — (nah Köln zu) und die | 


Gaſſen Tiegen dann zu Füßen, mit ei- 
nem Schornitein am anderen. Eine 
Yabrikjtadt, mie ich fie fo ungefund, 
raudhiq und profaifd nur no in 
England getroffen habe. 

* * 2 


Köln macht ſich. Es wächſt rieſen— 
haft. Die Dampfer verkehren jetzt 
direkt zwiſchen Köln und London 
(Fracht, nur ausnahmsweiſe Paſſa— 
giere). Lebhaftes Völkchen, rieſig ar— 
beiſam. Die Leute arbeiten hier that— 
ſächlich noch angeſtrengter als in Ber— 
lin,was gewiß viel heißen will. Von 
Morgens 8 bis Abends 9 (mit Unter— 
brechungen natürlich), das iſt entſchie— 
den des Guten zuviel. Und nicht etwa 
bloß die gewöhnlichen Arbeiter — nein, 
die Kaufleute, Kommis, die Geſchäfts— 
leute alle, viele ſogar noch länger. Das 
Familienleben geht dabei verloren, wie 
mir ein junger Kölner bedauernd fag— 
te. Aber die Stadt als Ganzes flo— 
rirt dabei, bei dieſem intenſiven Ver— 
kehr. Die Läden an der Hohen Straße 
find eleganter al3 die Unter den Lin- 
den. Die Cafes bitto, Der Zentral- 


| wirft wahrhaft pariferifch 
| Eleganz. 


; . | begreift nicht, 
jchrumpft, dah man ſie ſogat in der 


| die vielermähnte Porta paphia, 
| paphifche Pforte aus der Nömerzeit, die 
in | hier vor einiger Zeit ausgegraben ward 
auch anmes | Steffe, wo fie gar nicht 
jend waren, herrfchte eine fannibalifche | kommt und nur im Mege ift, der Rai- 


Doch ich will feine | 








be: | 
mittelalterlicher | 
us, | den meiften Hoteliers ebenfo qui 
eine | 


Er gedeiht jebt wieder und | 
hatte gerade aufgehört zu blühen; eini= | 








| wie die Söhne und Töchter 

| weiland in deutfchen Gauen 
ı ftreiften, treiben’3 die Amerifaner doc) 
| nicht. 


Sehen@mwerthe3 darin. Da: | 


und Die | i : — 
Amerikanerinnen, die ſich einfach mit 





„Ebendpoftt Chicago, Dienftäg, den 17, — 1897. 


bahnhof, ganz nahe dem Dom und der 
„feſten Brücke“, iſt das ſchönſte derarti— 
ge Bauwerk, das ich je geſehen. Es 
in ſeiner 
Köln monopoliſirt mehr und 
mehr den Tauſchhandel für Deutſch— 
land, aber auch ſeine Fabriken ent— 
falten ſich zu großer Blüthe. Und der 
Rheinweinhandel wird immer mehr 
von Köln an ſich geriſſen. — Es wird 
in Köln ungeheuer viel Schnaps ge— 
trunken (Korn); der gemeine Mann 
konſumirt faſt nur Schnaps. Wein 
trinkt der Einheimiſche am wenigſten 
heutzutage; Bier dreimal mehr, und 
zwar Münchener oder Dortmunder. 
Der Dom hat mir auf's Neue ge— 
waltig imponirt. Man ſteht davor und 
daß dies Werk von 
Menſchenhand ſein ſoll. Das letzte 
Mal, daß ich dort war, ’86, war er 
noch nicht fertig. Aber jetzt drückt die— 
ſes ſchönſte und mächtigſte aller Bau— 
werke die vollendete Harmonie aus. 
Auf dem Domplaß tft ein mit Untraut 
bemachlene® Pläbchen, und darauf 
(eingezäunt durch eifernes Gitter) ijt 
die 


bon Diefer | 
zur Geltung 


und deren Entfernung 


jer kürzlich anordnete. Thatſächlich 
Ihrumpfte da3 Dingelchen ein, neben 
dem Dom gejehen. 
* * %* 
Ueber einige andere Städte und 
Plätze, die ich beſucht, will ich nächſte 
Woche noch etwas ſagen. Hier nur 


* * x* 


Mit der vielgerühmten militäriſchen 
Bünttlichkeit ift e8 auf den preußis- 
Ichen Bahnen heutzutage nicht?. Bon 
23 Fahrten, die ich gemacht in dieler 
Zeit, fing nicht eine einzige fahrplanz= | 
Dies war ebenfo der Yal bei den 
Schnell- und Durhgangszügen, 


Der „D“=Zug, der mich nach Berlin 
zurüdbrachte geftern, Iangte hier ſogar 
eine volle Stunde zu Jpät an, trogd.m 
feine erfichtliche Urjache porlaa. Tin 
Köln fam ich mit 25 Minuten Verfpä- 
tung an (Erpreßzug); in Trier mit 20; 
in Braunfchmweig mit 15, 2c. 2. 

Die Irinfgelbplage grafjirt noch in 
ichlimmerem Umfange al® je in 


ren Forderungen; denn fie jehen allge- 
mein das Irinfgeld nicht ala eine®abe, 
jondern alg eine zwingende Verpflich- 
tung an. Mehrmals verlangte mir 


der Hausfnecht für Beförderung mei- 


ne3 bischen Handgepäds mehr ab, als 
ich einem Drofchtenfutfcher hätte zah- 
len brauchen. In Eifenach geitand mir 
der Gigenthümer des Ihüringer Hof 
dafelbft, ein umfichtiger Mann, Daß 


dem Öafte, die Trinfgeldfrage eine uns 
angenehme fei. Aber was thun? fehl 
er. Alle Verfuche, eg abz zufchaffen, ha⸗ 
ben nichts genützt. Es iſt eben ein 
Brauch, der ſich zu feſt eingebürgert 
hat. 

Engländer reiſen dies Jahr nur 
vereinzelt in Deutſchland umher — 
eine Folge der beiderſeitigen Mißſtim— 
mung und Eiferſüchtelei. Franzoſen 
aber trifft man gar nicht. Ich habe 
nur in Mainz ein franzöſiſches Ehe— 
paar geſehen, ſonſt nur noch einige 
Belgier und franzöſiſch ſprechende Hol— 
länder und Ruſſen. 
Amerikaner rudelweiſe, nein heerden— 
weiſe umher. Auf dem einen Rhein— 
dampfer, den ich von Coblenz bis Bin— 
gen benußte, waren 19—2D Umerifa= 
ner, das Weibliche überwiegend. Und 
ganz fo hölgern, arrogant und bornirt 
Albions 
umher⸗ 


Sie ſind doch wenigſtens leb— 
haft, natürlich, wißbegierig. Manchmal 
allerdings etwas zu lebhaft natürlich. 


Die deutſchen Matronen, die auf dem 


waren manchmal re— 
über die Formlo— 
der jungen 


Dampfer waren 
gelreht “shocked” 
tqfeit und Ungenirtheit 


den Köpfen auf die Ainiee der fie be= 
gleitenden Herren leaten und dazu Die 


ı neueften New Norker Gaffenhauer tril- 
| ferten, während der 


am 
fennt 


Dampfer 

Qurleifelfen vorbeifam. Hier 

man eben fo etwas noch nicht. 
Ignotus. 


Das Hochwaſſer in Wien. 


Wien, 30. Juli. 

Seit dreimal 24 Stunden ſchüttet es 
nun fortgeſetzt in Strömen. Es gab 
nicht die kleinſte Pauſe, weder bei Tag 
noch bei Nacht, und überall tönt Einem 
das Klatſchen der auf die Steinflieſen 
ſchwer auffallenden Regenmaſſen ent— 
gegen. Beſonders der geſtrige Tag bot 
das denkbar troſtloſeſte Bild, und am 
troſtloſeſten war der Anblick des Wien— 
flußbettes. Ein kahles Ufer links, ein 
kahles Ufer rechts, und dazwiſchen 
ſchnell dahinfließendes, ſchmutziggelbes 
Waſſer. Das Waſſer ſteigt ſchnell, ver— 
ſchlingt vor unſeren Augen Geleiſe und 
Dämme, Gerüſte und Kanäle. Alle 
Gebilde, die nicht aus Stein gefügt 
wurden, hat das Waſſer ſchwer be— 
ſchädigt, hie und da ſogar weggeriſſen. 
Die Regulirungsarbeit von Tagen und 
Wochen wurde ſo ſtellenweiſe in einer 
kleinen Stunde zerſtört. Unter den pro⸗ 
viſoriſchen Brücken ſtehen die Arbeiter 
und ſehen dem zerſtörenden Treiben des 
Elements zu. Bei Meidling und Schön— 
brunn, dann weiter gegen St. Veit zu 
nimmt die kleine, faſt ſo harmloſe und 
unſcheinbare Wien das Ausſehen eines 
Wildbaches an. Ihre Fluthen treiben 
hier nicht allein nicht mehr rechtzeitig 
geborgene Gegenſtände von den Regu— 
lirungsarbeiten, ſondern auch allerlei 
andere Dinge: Thierleichen, Bäume, 
Bottiche, Holz u. v. a. Um Mitternacht 
bot die Wien, von der Tegetthoff- und 
Schmarzenberg-Brüde. aus gefehen, 
einen furchtbaren, grauenhaften An= 


‚Dafür reifen die | 


| 


| 
| 


Strome a — wäre, um in ele— 


mentarer Widerſetzlichkeit gegen die 
Bauten, durch die man ihn einengen 
will, Diefe zu zerftören. Es war aud) 
wirklich ein Wert der Zerftörung, das 
die pfeilfchnel dahinrafenden jchäus= 
menden Wogen in ihrem ganzen Laufe 
berrichteten. Man jah nichts mehr bon 
den Dämmen, von den Bilotenreihen, 
bon der Materialbahn, von den Burmp- 
hütten — Ulles mar meagerifjen oder 
bon der hochgehenden Tchmubiggrauen 
Waflerfläche bededt, auß der nur bie 
bereit fertig gewordenen Theile ber 
fertig gewordenen Iheile der Quaber- 
mauern emporragten. Als ein Wunder 
mußte man e3 betrachten, daß die Joche 
der bon einem Ufer zum andern füh- 
renden Arbeitsbrüden für die Rolbah- 
nen nicht unterwafchen wurden, und 
daß diefe Brüden noch nicht eingeftürzt 
find. Mit unheimlichem Schwall und 
erichredender Gewalt ftürmten Die 
MWogen unter den Wölbungen der 
Schwarzenbergbrüde und unter ben 
Gifenbogen der Tegetihoffbrüde bins 
dur. Unterhalb der Schwarzenderg- 
brüde ftehen bereits die großen Balten=- 
joche der propiforifchen Brücde, die al3 
Grjag für die Schwarzenberg-Briüde 
dienen mwird. Un diefen Jochen haben 
| fih Hunderte von Balfen und Bohlen 
bis hoch hinauf angeftaut, und Ddieje 
Maffe reicht unter der Schwarzenberg: 
Brüde weit aufwärts. Ein Opfer hat 
die Fluth gefordert, das in Wien gewiß 
allgemein betrauert werden wird. Der 
„lebte Schöne Baum von Wien“, der an 
der Böſchung des Stadtpark-Ufers 
ſtand und zum Andenken von Meiſter 
Rudolf Alt gemalt worden iſt, hat die 
heutige Schreckensnacht nicht überlebt. 
Seine Wurzeln, die in's Flußbett hin— 
ein erſtreckten, wurden unterwaſchen, 
ſeine mächtige Krone ſenkte ſich immer 
tiefer zu der emporſteigenden Fluth, 
und endlich gegen 10 Uhr ſtürzte der 
Rieſe hinab in die Wellen, die ihn ſo— 
fort ergriffen und mit ſich fortführten. 


Aber ſie kamen damit nicht weit. Durch 


mie | 


! 2 J zünge Er E r oe 
bei den Iangfameren Perfonenzügen. | nicht reifen, er legte fich quer an bie 


| Pfeiler, und 
nun die Strömung 


die engen Pfeilerbogen der Stuben: 
thorbrüde konnten fie den großenBaum 


über ihn hinweg ergoß ſich 
in ſchäumenden 


Kaskaden. Nach der Probe der Zerſtö— 





tie | 
| fperrt werben. 





| 


rung, die auf der furzen Sirede von 


' der Elifabethbrücfe big zum Stabtpart 


zeiate, fann man fich denfen, wie furdht- 
bar die zum Ungeheuer angefchwollene 


ı Wien in ihrem ganzen Laufe gehauft 
| haben muß. Im Stadtbauamte wurde 


ein verſtärkter ſtändiger Nachtdienſt 
eingerichtet, da auch das Waſſer im 
Donaukanal in den Nachmittagsſtun— 
den bedeutend geſtiegen iſt und bereits 


mit der Möglichkeit einer Ueberſchwem— 


mung der niedrig gelegenen Theile in 
Erdberg und in der Brigittenau gerech— 
net wird. Die Gehwege unterhalb der 
Augarten-, Stephanie- und Ferdi— 
nandsbrücke wurden bereits Nachmit— 
tags überfluthet. Auf Anſuchen des 
Stadtbautamtes mußte Abends der 
Verkehr über den Schikanederſteg abge— 
Der Kobingerſteg in 
Meidling mußte wegen Gefahr der 
Unterwaſchung der Widerlager eben— 
falls abgeſperrt werden. 


— — — 


Die Elbe bei Hochwaſſer. 


Spindelmühle in Böhmen, 30. Juli. 
Welche Veränderung in der ſonſt ſo 
gering geachteten Elbe! Aus dem ſonſt 
wunderlich unanſehnlichen Flußlauf 
wurde infolge der letzten enormen 
Regengüſſe ein Strom von raſch zu— 
nehmender Gewalt, bald war ſein 
breites Bett gefüllt, man ſah die Ge— 
fahr zuſehends näherrücken, daß er die 
Ufer überſchritt, das gewohnte Rau— 
ſchen war längft zum milden Heulen 
geworden, große Stämme und enorme 
Steine wurden mitgeriffen, und die 
Waflermenge Shwoll um fo rafcher, da 
vn Wiefenbächlein, jedesNebenmwailer 

3 Vielfache an Wafler zuführte gegen 
Konfl, Spindelmühle liegt am linten 
Elbufer, an einer fanften Lehne auf: 
fteigend, in prächtigfter Szenerie, um= 
arenzt vom zadigen Ziegenrüden und 
anderen hohen Bergen, mit Ausblid 
nach einem XIheile der Kammer vom 
Niefengebirge. Dorther, aus dem Bä- 
rengrunde, fommt die Elbe herausge- 
fchoffen, nachdem fie am Thalfchluß 
das jchöne Weikwafler aufgenommen. 
Sn großen Krümmungen durhitrömt 
fie dann das unter uns liegende jehma= 
le Thal und nimmt zulegt, an deilen 
Ausgang, das von St. Peter fommen= 
de Klaufenwafler auf. Gerade diejes 
war aber relativ noch Jchlimmer ange- 
wacjen, als die Elbe felbft, und gera= 
de an dem Zufammenfluß führt die 
einzige Verbindung nach Hohenelbe und 
mit der Außenwelt iiberhaupt, abge— 
fehen von den Fußmwegen über’s Gebir- 
ge, die aber bereits gejtern geltört wur= 
den, weil dort Brüden weggeriffen find. 
Hier liegen vor der Elbbrüde einige 
SHäufer nahe beifammen, zwilchen ihnen 
ftrömte Abends bereits dasWafler, und 
nun riß der wüthende Strom auch bie 
rahrbrüde mit fich. In die Spindel- 
mühle drang das Wafler ein, Drei 
Pferde ertranten, Poftwagen, Gepäd- 
ftüde und Anderes trieben fort. Plöß- 
ih fam hier Rettung: Die Elbe hatte 
fich ein neue Bett gewählt. Aber dies 
jenfeits, auf dem rechten Ufer. Gerade 
über der Brüde fteht das große Hotel 
zum Deutfchen Kaifer. Ganz unerwar= 
tet brach hinter ihm die * durch, und 
nicht lange dauerte es, da krachte der 
eine Flügel des Gebäudes zuſammen. 
Das war des Nachts, etwa um 2 Uhr. 
Die Gäſte drängten ſich in der Veranda 
des ſtehen gebliebenen Flügels zuſam⸗ 
men, wo ſie freilich gar tief im Waſſer 
ftanden. Bei Tagesanbruch fonnten jie 
über Rothftege nach Spindelmühle her- 
übergelangen. Leider ift e3 nicht ohne 

Menfchenverluft abgegangen; der eine 
Kellner wurde zulegt im Wafler rin⸗ 
gend geſehen, anfänglich hieß es auch, 
daß zwei Touriſten vermißt werden, 
von denen einer krank geweſen ſei, doch 
ſind ſie gerettet. Das etwas oberhalb 
gelegene Hotel Krone ift nunmehr rings 
von Wafler umgeben, indeß murde e3 
rechtzeitig geräumt und man ilt jet 
bemüht, ihm durd) einen Steindamm 
Schuß zu fhaffen. In St. Peter joll 


blid. E3 macht den Einbrud, ala ob ver | da Klaufenwafjer bisher vier Gebäu- 
tleine Fluß zu einem milden, reißenben | de gerftört —*— der kleine Bach iſt 





ebenfalls ein Strom geworden, der 


Weg an ihm ift an vielen Stellen vom | 


Mafler bededt. Die Straße nahHahen- 


elbe it vermuthlich auch weiter unten | ; 
nicht in Ordnung, bier oben biloet jie | 


gegenwärtig das neue Ylußbett. Ein 
Poftbote wird verfuchen, über die Berge 


nach Hohenelbe zu gelangen. Der Tele- | R 
graph dorthin ift unterbrochen, derieni= | E 


ae über den Kamm aud, doc konnte 
diefe legtere Leitung wieder hergejtellt 


werben. Jept, Mittags, hat endlich ver W 


Negen aufgehört, das Nebelhorn ruft 
mwieder. Die Feuerwehr will verfuchen, 


Bruchbänder 


eine Nothbrücde zu bauen. Doh muß 8 


das Wafler erft eini germaßen ſich ver- 
laufen, ehe zu überjehen fein mird, 


wann die Wege wieder paflirbar fein | 


werden. 


Die Waffersnoth im Riefengebirge. | 


Befonders fchmer 
gebirge — worden. Eine Da— 
me, die gegenwärtig zur Kur in Jo⸗ 
hannisbad weilt, übermittelt unter'm 
31. Juli ergre ifende Zeilen über die 
Eindrücke, die ſich ihr aufdrängten, als 
ſie all' das namenloſe Elend mit eige⸗ 
nen Augen ſah: 

Das Elend iſt fürchterlich, ich bir 
gleich geſtern früh nach Marſchendorf 
gegangen, um es mir anzuſehen., Ich 


"nd 


| bin gejtern franf danad) geweſen, es iſt 


vielen ſo gegangen. Zeitungen können 
den Anblick nicht ſchildern. Eine Frau 
hatte ſich mit einer Kuh im Todeskampf 
an einen Baum getlammert und 
furchtbar entſtellt. Leichen, Köpfe, aus 
denen das Gehirn getreten war, lagen 
umher, der Anblick iſt nicht zu ſchil— 
dern, Häuſer ſind wie wegraſirt. 
ſchendorf Theil 4 ſoll noch viel fürchter— 
licher zugerichtet fein. Dort find 25 
Häufer vom —— verſchwunden, 
auch nicht die Trümmer ſind zu ſehen, 
die große eiſerneBrücke hat ſich gehoben, 
umgedreht dann, und iſt, alles mit ſich 
fortreißend, in den Fluthen verſunken. 
Die großen Holzſchneidefabriken, 
Steinſchleifereien, Glashütten und die 
——— Alles iſt fort. Die Leute, 
die nur ihre Kinder und ihr nadtes 
Leben gerettet haben, ziehen hin durch 
Johannis bad. Das Elend ift zu groß. 
Ein reicherFabrikbeſitzer, der Alles ver— 
loren hat, brach in furchtbares Schluch— 
zen aus, als ihm der Betrag der 
Sammlung, die im Waldhaus veran— 
taltet worden iſt, überreicht wurde. Es 
geht Einem durh Marft und Bein, 
wenn man das Gejammer der Leute, 


iſt 


Mar— 


die all ihr Hab und Gut verloren has | 


ben, hört. 


— —— — 


Scharfſchützen. 


In Anbetracht | der 2 Michtigfeit, wel— 
che der Armirung der 
mit größtmöglichen Gefchügen beigelzat 
wird, und der ungeheuren, dafür cuf- 
gewendeten Summen macht ein BI ın 
die Schieliften verfchtedener Marinen 
einen befremdenden Eindrud. Um ein 
Beifpiel anzuführen, feuerte, ivie 
„Stient. Amer.“ 
jterfchiff der unglüdlichen „Viktoria“, 


it das m. | ; 


pelten 


au... a 


eo .. 


Jede Größe, 


— u feltenen reifen a 


Du 


: EV 


——— —— — — 


Thurm-Uhr Apotheke, 


Die Aufmerkſamkeit der Träger 
Sruch bändern wird gelenktc 
große Anzahl neuer auf Beftellum ng 
gemadter, mit Yeder überjogener 
MI 


Bruchbänder 


— — — — 


is 


einfachen 
zu.. 


00 020 000» 


Sede Größe. 


Ein Rrivatzimmer zum Anpafien haben wir im vierten Stod einge⸗ * 


ſtet (erreichbar durch Elevator.) 


Bun die Bruchbänder anpaſſen oder anpaſſen laſſen. 
größte Lager Bruchbänder der Weſtſeite. 


Der größte Verkauf 
auf —— — 


— — 


der jemals ſtattfand. 
Wir haben eine Partie nich 
Beinkleider, die wir a auf Beſte 
ten, umd auf welche wir eine \ 
hielten, die von den betr. 
abgeholt wurden. Wir wollen dem Rublifum 
die gemachte Aırz ablung zu Gute fommen 
laljen und ofieriren daber Dieje Beintleider 
zu dem aukerordentlich niedrigen Preije von 


S2.50 das Baar. 


Wir bringen dieies unaeheure Opfer, um 
fie ichnell auszuräumen. Wenn hr außer⸗ 
halb der Stadt wohnt, ſchickt uns Euer Tail⸗ 
len- und Beinm nd wir jchid 
Proben von jolben Soien aus unjerem Las 


t abgebolter 
ıng anfertig: 
Anzahlung er⸗ 
Kunden aber nicht 


aß, u 


ger, die Euch paſſen werden. 


| 
| 
| 


Namens „Sanspareil“, mit feinem i10 | 


Tonnen-Geſchütz ſieben Schüffe ab, 
welche das Ziel jämmtlich verfehlten, 
Auf dem Schihplate zeigte fi, daß 
die Kanone mächtig genug mar, 
eine 1—3 Meter dide Wand von Stahl, 
Eifen und Stein ein Zoch zu Tchlagen, 
durch welches ein Mann hindurchkrie- 


durd) | 


| irgend einem Blaße in 


chen fonnte. Da fie aber auf See nicht | 
zu treffen fcheint, jo dürfte fie imErnft= | 


falle nur durch einen unglüdlichen Zu- 
tal mehr Schaden anrichten, als ein 
Knallbonbon, der zwifchen demfKapitän 
und feinem erjten Offizier gezogen 
wird. Menfchen, die dem Blutvergießen 
und der Sachbefchädigung abhold find, 
wird e3 meiterhin freuen, zu hören, daß 


auch der „Benbom“ mit denselben Rie= | 


ſengeſchützen unter ſechs Schüſſen ſechs 
Mal daneben ſchoß. Die nächſt kleineren 


Geſchütze der engliſchen Marine von 67 & 


Ionnen trafen beifer, indem auf fünf | 


Schüffe ein Treffer fam. Die veralteten 
Vorderlader ermiefen fich, wie zu er= 
marten, als noch meniger Sicher, denn 
vian zählte hier unter 24 Schüifien Fei- 
nen einzigen, dagegen unter 33 Schüif= 
jen aus der Zehnzoll-Kanone zei 
Ireffer!! 

Angeficht3 diefer Erfolge fünnen wir 
und des Verdachtes nicht entichlagen, 
dat die Gefhüßgiekereien, die Offiziere 


deutend mehr von den been der Trries 
dengliga erariffen und beherrfcht jind, 


Erbſchafts— 


Vollmachten, 


als der Laie in ſeiner Harmloſigkeit 


gemeinhin annimmt. 


365 J 
Riten Nationen u“ u 
er 
gegen 


[RHEUMATISMUS 


a NEURALGIA und achnliche Leiden ? AR 
AA mit grossem Erfolg der unter den strengen #9 
DEUTSCHEN GESETZENGS 


praeparirte, bernehnte, 


DR. RICHTER’S 


„ANKER? 


angewendet. Es giebt —* —— * 
— mit Schutz mark nker.’ 8 
. Richter £ Co., 215 Pearl g. ew York. 


31 GOLD zı.. MEDAILLEN. 
13 Filialhaeuser,. Eigene Glashuetten, AM 
35&50c. Indossirt u. recommandirt von J 
Lord. Owen & Co.. 72 Wadaih Ave.; Peter ; 

Van Schaack & Sons, 138—140 Xafe 

en St.; Robert Stavensen& Co. 92 Lake 


2 „, St.,.Chicage, II. 
* 3 4 
non nt. * 
DR. RICHTER’S 


„ANKER? STOMAKAL vorzüglich? 
gegen Kolik und Mazenbeschwerden. i 


Te 


Zum Schenern. Rernigen und Bugen don 
Bar Fixtures, 
Drain Boards 


fomie Zinn, Zint, Meffing, Kupfer und 
allen Rüchen: und plattirten Geräthen, 
Glas, Solj, Rarmıor, Porzehan u.j.iv. 
Werten! * — * zu25@t3.1 Sp. „Ber. 
=2oddili 


Dffie 
119 ot Madif on &t., Zimmer 9. 


| Nr. 163 Randolph Str., 


| Offices: 


APOLLO 


' Beinkleider:-Fabrifanten, 


SOLMS MARCUS & SON, Eiaenthümer, 
161 Fifth Avenue, Chicago. 


Kriegsſchiffe | 


General: Baffagier-QAigent 


E ä au | Ja⸗Lini * ic⸗Lini 
mittheilt, das Schive- | der HanjasLinie und Baltic-Linie, 


Dertreter 
fämmtliher britiihen und fontinentalen 
Dampiihiiis-Linien. 


ME 2SW 
Süd Clark Str. 
up 15 BE 


(neben dem Sherman House.) 
Ach übernehnte die Beft zrderung von Paſſagieren von 
ova nach irgend einer Bahn—⸗ 
ftation in den We ten zu billigen Preiien. 
Falls erforder 
piere, um die L 


Das einzige Deutihe Pafllage: 
Geſchäft, 
welches mit der Vertretung jämmtliher Dampfs 
ſchiffs⸗Linien betraut worden iſt. 


Abfahrt nach Deutſchlaud von Chicago jeden 
Sonntag, Montag, Dienſtag und Donneritag. 


ch beio rge 


(geiegli inlerperirt.) 

und Nachlaß⸗ 
Regulirungen. 

Bonfularifche Beglaubigungen, 


Notariats-Amt, 


zur Anfertigung don 

Zejtamenten und Urkunden. — 

Bormundidhaitsiadhen jowie Kolleftionen 
und Redhtsiachen jeder Art beiorgt. 


Korreipondeng pünktlih und foitenfrei beantwortet. 


ALBERT MAY, Rechtsanwalt. 


cüt 485. CLARK STR, 
und Mannichaften der Seeartillerie bes | 8 
| EI” Austunft gratis, 


(neben Dem Sherman Souie.) 
Ofien Sonntags Vorm. 


NoRTH WESTERN 


a 
weinites 
Lager- und Flaſchen- 


Bier. 


Tel.: North 614. 781-831 Clybourn Ave. 


| billigen Wafagefcheine 


3*d Deutſchland. 


Erbſchaften ſchnell und billig Fol Uettirt. —Beldfens 


dungen nad allen Yändern frei in’s Hau 
Weciel, Reiiepäfie, bei 
J. 


WM. ESCHENBURC, 


EFT Sonntags ojfen 10—12 Uhr. l4ag, jadd,6nt 


gegen jchlecht zahlende Mliether, 
371 Larrabee Str. 


M. Weiss, 614 Racine Ave. 


Sranch | 
F. Lemke, 99 Canalport Ave. 


en Gud | 


ih Telbit nah R 
Wir haben das E 


Kunden Tönnen da 


Winnetka 


it der ichö nite Pla in 
Chicago. Wir * 


; Baustellen 


dajelbit für 
m » 22 a) 
S150 bis S300. 
Geringe Anzahlung und fehr günstige Bedins 
qungen. Zidets frei find im r Cifice 


oder Samjtags bis 2 Uhr am Ü 
Depot zu haben. 


ASHENHEIM & CO., 


1040 Anity Bldg.-79 Peärborn St. 


* = mgeb ung bon 


Straus & Schram, 
136 und 138 W. Madison Sir. 


Wir führen ein vollftändiges Vager von 


' Möbeln, Teppidien, Gefen und 


— — — nn 


Silmaän & Kankakee. ... 
alle nothiwendigen Pas | 
andung von Ballagieren zu erleichtern. 


Haushaltungs-Gegenfländen, 
die wir auf Abzahlungen von 31 per Wode 
oder $4 per Monat ohne Zinien auf Noten 
verfaufen. Ein Beiud wird Euch über» 
zeugen, dag unjere Preije jo wiedrig als die 
niedrigiten find. 19jddj2} 


Eijenbahns Fahrpläne, 
JIlinois Zentral⸗Eiſenbahn. 

Alle durchfahrenden Züge verlaffen den Zentral-Bahn« 
of, 12. Str. und Part Row. Die Züge nach dem 
üden können ebenfalls an der 2. Str.., 39. Str.- 

und Hybe Parf-Station_beftiegen werden. Stadt 
— »Office, 99 Ada us Str. un er rn 
Durdgebende Züge — Antunft 

Mew Orleans & Men) yi8 wümiteb 7 . 2 55 12.0 N 

Mionticelo und Decatur. — 120* 

Et. Louis Dramoı nd Spezial. . 

Et. Youid Day ligbt Spezial 

Springfield & Decatur......... 

Eaıro, Zagyug 

Evringfield & Decatur 

New Orleans Poſtzug 

Bloominaten & Chatsworth.. 

Ehicags & New Orleans Erpreß.. .& 40 == 

Roord. Dubuane, Sioug Cıty ä 

Sivur Faila Schnellzug 

Rodford, Dubuque & Sıvur Gıty. au. nn 

Rockford Paſſagi erzug "-ZION 

Rodford & Dubugue 


| Rodford & Freeport Eroreß.. 


| Lotal-Punkte, Juinois u. Jowa.. 


ı Schweli 


ı Xatayette Accommodation.....uoee.. 32 


Dubuque Rockford Expreß 
aSamſtag Nacht nur bis Bubugue. —S 
lich ausgenommen Sonntaas. 


Burlington:Linie. 

Ehicaaoe, Bnrlington- und Quincy:@ifenbahn. ZXidets» 
Dffices, 211 Clark Str. und Union Paffagier Bahn 
bof, Eanal Str., ziwiichen Wadijon und Adams 

Züge Anfahrt Ankunft 

Galesburg und Otreator * 8.66 B .15 9 

Rodford uud Forreſton ........... +8.5% 

."11.08 

Rockford. Sterli ng und Mendota. .r 4.30 N 

Streater und Ottowa. LION 

KRaniaseity, St. Joe u. Lenvenwortd ” 3 & SR 

Alle Punkte ın Teras SR 

Omaha, €. Biuff3 ıı. Neb,- Punkte. * & En 

©t. Paul und Minneapolis — EN 

Kanſa seit, St. oe u.Yeapenworth * 0 OR 

Omaha, Lincoln und Denver zz 

Vlad Hill3, Montana, Boriland.. 

St. Baul und Minneapolis . 
Täglich. Taglich ausgeroınmen nee 


Saltimsre & Ohio, 
Bahnhöfe: — Zentral — Stadis 
Office: 198 Elarf Str. 
Keine ertra Fabrpreije verlangt auf 
„Sen B.& dD. Ximuted Zügen. 


+6 
Sen York und Mafbington BVeiti- 
bnied Expreß 10 
New York Waäſhington und Vitts· 
burg Veſtibuled VON 000 VB 
Pittsburg, Cleveland, Wheeling und 
Columbus Erprep TON * 7.08 
"xZüglid. + Ausgenommen Sonntags. 


Ankunit 
+E40R 


58 ’2.MVWN 


Abfahrt 


Depot: Dearborn-Statios. 

Tictet-Offices: 232 Elarf St. 

und Auditorium Hotel. 
Abfahrt Ankunft 


NN ROUTE 


Ale Süge täglich. 

für Jndianapoli3 und 
Gncınnati Sasrhs sonuse ne anse en snne 

MWaibington und Baltimore, 

Lafayette und Louisville. 

Indianapolis und Cincinnati 


wo 


zn ttianapoli£ und Cincinnati 
afeyette und Norisv Re 


Cuicabo GREAT WESTERN RY 


“The Maple Leaf Route.” 


zen Gentral Station, 5, Ave. und Harriion Straße, 
15 Adams. Zelephon 2380 Dtain. 
tusgen. Sonntags. Abfahrt Ankunft 
otis, St. Paul, Dubuge,. 11238 
8 Cıty, St. Sojeph, Des —2 N 
3 


—*868888 


2288 
| BEus“58 


| Eycamore umd Byron Vocal 


Metropolitan Blod. | 
! $ afuwuft 


‚Smhußverein der Hausbeiher 


R. 3. Terwilliger. 566N.Ashland Ave. | ® — 


iu29, 1ja, didoja F 


Bett: 


Chas. Eu & Co. 


find umgezogen nad) 


167 und 169 FIFTH AVE. 


Beim Eidkauf don Federn — bald unjeres Haufes 
Bitten wir auf die Marke C. & Co. zu adten, u 
bie von una fommenden Side tragen. dbjb 


$.H.SMITH&CO, 


279 & 281 W. Madison S$t. 
Möbel, Teppiche, Deien und Haushaltungsd: 
gegenftände zu den billigiten Baar: Preiie auf 
sredit. 8 ass und SI per Woche, Zaufen 550 
werth Maaren. Keine Gztsafoften für Ausfielung 
Vapisse, Anal} 


edern. 


| Mew Nort & X 


„Et Charles, Syramore, Seralb Abfahrt 15.58 
9408, "IR "3I0N, 4535 R OR "11.30 %; 
+7.50 3, *9.%0. "9.50, *10.25 D 50 NR 
rio R 


CHIEARO & ALTEN UNION PA BASSENGER aJaTıen. 
ne Stra 


Canal Street, 
Ti cket Office, ‚101 A 


* Dai Iy. 


ii 
22’ 


+ Daily — Sunday. 
tıbuled Express, 4 


„Eollokakban 
BESZUSREHZE 
TIRTIRRIT FU 


ERRERZEER. 


Shicage & Erie-@iienbahn. 
>) Zidet-Officed: 
E22 ©. Glarf, Auditorium Hotel und 
? Dearborn-Station. Bart. Dearborn. 
bfabrt 
Mari on Zofal +. 208 
tem York & Bofton »3.0 nt 


| Jamestown & Ruftalo 
! Baß Lafe Accommodation 


New York & Bofton 


| Coiumbu s & Norfolt. Va 


Taglich. * Ausgenommen — 


Nickel Plate. — Die New Hort, Chicago und 
St. Louie-Eiſenbahn. 
Bahnhof: Zwoͤlfte Str.⸗Viadukt. Ecke Clark Str. 
Alle Züge tüglı 
fton € : 

New Hort & Eaitern Erpreß...... 
New Hort & Boiton Erp rei. 

ür Raten und —— — 


nat oben, a 23 — — ui 





